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Vorige Seite: Schrein des Marienretabels aus der Kirche in Rieden  
(G. Westheim, Landkreis Schwäbisch Hall)

1440/1450, Eiche und Nussbaum geschnitzt, farbig gefasst, Löwen oder Brüssel
(Foto: Jürgen Weller, Schwäbisch Hall)

Wie Chronisten berichten, soll im ausgehenden Mittelalter unweit des Dorfes 
Rieden ein tönernes Reliquienkreuz gefunden worden sein, das den Ort zu einer 
beliebten Wallfahrt werden ließ. Für die in Massen herbeiströmenden Gläubigen 
errichtete die Reichsstadt Hall 1436 eine repräsentative Kirche und stattete diese 
u. a. mit dem kostbaren flandrischen Marienretabel aus.
Der Schrein mit der erhöhten Mitte zeigt Szenen aus dem Marienleben: Vom 
Betrachter links beginnend ist die Vermählung Marias und Josefs dargestellt, in 
der Mitte die Geburt Christi und rechts die Anbetung der Hl. Drei Könige; unter 
dem Gesprenge des Auszugs ist in einem Wolkenkranz als Halbfigur der seg-
nende Gottvater mit der Weltkugel in der Linken wiedergegeben. 

2017 erhielt das Hällisch-Fränkische Museum den Altaraufsatz vom Landes-
museum Württemberg in Stuttgart als Leihgabe.
Die Riedener Kirchengemeinde hatte das Kunstwerk 1877 unter dem Zwang, 
das Kirchengebäude und dessen Ausstattung vor dem Verfall zu schützen, an die 
Staatssammlung vaterländischer Altertümer in Stuttgart (das heutige Landes-
museum Württemberg) verkaufen müssen. 

Der Ausschnitt zeigt die Geburt Christi. Die Skulptur des neugeborenen Kindes 
fehlt. Das Original war schon vor 1877 entwendet und von der Kirchengemeinde 
durch eine Nachbildung ersetzt worden, die später ebenfalls gestohlen wurde 
(Wolfgang Deutsch in: Rieden 1290–1990. 1990, S.  69).



Einige Beobachtungen zur hochmittelalterlichen  
Geschichte der Komburg1 

Vortrag auf der Komburg am 11. Juni 2016 anlässlich  
der Jahreshauptversammlung des Historischen Vereins  

für Württembergisch Franken

von ROLF SCHWEIZER2

Im Juni 1965 hat mich der damalige Leiter des Amtes für mittelalterliche Boden-

der wenige Tage zuvor von Eduard Krüger entdeckten Krypta unter dem Ostchor 
zu begleiten. Unsere Tätigkeiten waren an den Fortgang der Erneuerungsarbei-

-
halb auch öfters wochenlang unterbrochen. Diese Arbeit wurde mit der Ämterre-

der Kirche bis hin zum westlichen Kirchturm. Seither sind 50 Jahre vergangen 

als einem halben Jahrhundert.3

unter anderem über die Komburg. Er meinte: „Solange du alles noch geordnet im 

-
dings durch einige Literaturhinweise ergänzt.

Jooß: Kloster Komburg im 
Mittelalter (FWFr 4). Sigmaringen 21987 (z. T. ausführlicher: 11971) sowie ders.: Bemerkungen zur 

Arens: Das 
von Brockhusen: 

Wenger-
ter:

Hien: Das Kloster Kom-

Fehring  
Schweizer

Plate: Ein For-
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-
gentlich nur über den Stifter und die ersten 25 Jahre seiner Klostergründung zu 
sprechen.

Der „Bebauungsplan“: Die Ideen des Grafen Burkhard  
und deren Verwirklichung von 1075 bis zu seinem Tod

-

der stolzen Burg ein Kloster zu stellen. War dieser Mann ein weitsichtiger Den-
ker und Ideengeber oder war er ein Phantast? Hatte er einen Stab fähigster Leute 

-
-

-
ungsplanes angeht.

werden. Dabei negiert man den real existierenden Halsgraben zwischen Vor- und 

-
-

für die gesamte Anlage realisieren.

Die Wasserzuleitung

Kloster mit dem notwendigen Wasser versorgt? Ohne Wasser kein Kloster!

-
gung mittels Ziehbrunnen bzw. Zisternen für das von ihm geplante Kloster unzu-
reichend sein wird. Deshalb war die Schaffung einer leistungsstarken Wasser-
versorgung noch vor Baubeginn zu planen und sogar zu realisieren. Die 
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-

-
-

-

In den 1930er Jahren hatten Mitarbeiter des Denkmalamtes schon einmal nach 
dem Brunnen im Untergeschoss des Turmes gesucht. Ihren uns vorliegenden 

-

-

-
mals standen uns zur Verfügung.

-

welche allein einen Vortrag wert wären. Die bedeutendsten Funde aus dem Füll-

-

erkunden und dort sichtbar belassen. Außerdem konnten wir den nördlichen Be-

 
(Bild: Christian Schweizer)
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-

der tiefsten Stelle lag der Zugang ins Brunnenhaus im Untergeschoss des Tur-

Wasserversorgung? Das kann möglicherweise durch ingenieurmäßige Untersu-
chungen geklärt werden.
Mit seinen abschnittsweisen Tieferlegungen ist in seiner Machart dieser östliche 

-
-

-

-

Kreuzgang-Anlage ist bis auf diesen bedauerlichen barockzeitlichen Eingriff bis 
heute existent.

Zweifel an den Angaben unserer Vorgänger aus den 1930er Jahren. Allerdings 

-

Der Brunnen

zu erkennen gab. Dieses schalenartig bearbeitete runde Werkstück kann seiner 

sein. Im Zentrum des Bodenbeckens scheint ein Brunnenstock gestanden zu ha-

Zeichnung der Gussform der Wasserleitung auf der Comburg:  
Eine Hälfte der Gussform mit Formschloss x.  

 
(Bild: Rolf Schweizer)

1

2

3

? x
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Trasse mit rinnenartig ausgehöhlten Lagersteinen sichtbar wurde. Offensichtlich 

Material waren diese wie gestaltet? Eine Wasserleitung von mehr als einem Ki-
-
-

schien uns nach unserem damaligen Kenntnisstand eine Leitung aus bronzenen 

den Kosten des Metalls!
Spätestens in barocker Zeit wurde unsere Leitung abgebaut. Mit dem Bau der 
neuen Kirche wurde auch der Brunnen im Untergeschoss des Westturmes aufge-

-
te als Hinweis auf die verlorene Leitung gefunden werden: Erstens ein etwa 

Brunnenkapelle (Bild: Michael Greiner [Red.]:  
Die Comburgen bei Schwäbisch Hall. Stuttgart 2010)
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über den inneren Durchmesser der Leitungsrohre. Drittens kamen im Abstand 

mit der Technik des Abdichtens der Anschlussstellen in Verbindung zu bringen 

Ortes? Wer konnte dafür die notwendigen Kenntnisse haben und wie sollten die 
-

gigen Handbücher zur Wasserversorgung im Allgemeinen und zu Wasserleitun-

sich durchweg mit späteren Zeiten und nicht mit dem 11. Jahrhundert.4 Es gibt 

Allgemeinen und in Klöstern im Besonderen beschäftigt.5

Dann rief man uns anfangs der 1970er Jahre nochmals in den Bereich des Ostcho-

westlich der Krypta und nördlich der Mittelachse vorgesehen war. Wie zu erwar-

Bayerl:
Troitzsch  Wohlauf (Hg.): Technikgeschichte. Historische Bei-

Bayerl
seinerzeit vieldiskutierte Werk von Jean Gimpel:

-
-
-

werken das 11. Jahrhundert weitgehend ausgeblendet. Der Schwerpunkt liegt auf späteren 
Lindgren (Hg.): 

Bayerl:
Hauschke:

Sauer -
-

Craddock: Early Metal Mining and Produc-
Strahm:

5 Frontinus-Gesellschaft -
Grewe: Wasserversorgung und  

Kosch: Wasserbaueinrichtungen in hochmittelalterlichen Konventanlagen Mitteleuropas. 
Bond: Mittelalterliche Wasserversorgung in England und 

Benoit Wabont: Mittelalterliche Wasserversorgung in 
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Das Stiftergrab im Ostchor und sein Bezug zur Wasserleitung

Ein steinerner Sarg im Boden war aus plattenartigen Sandsteinen zusammenge-
setzt. Sorgfältigst wurde der Füllschutt nach Spuren eines des darin begrabenen 

-

in die bekannte steinerne Tumba übertragen worden. Die uns gestellte Frage 
lautete: Welcher der vier Männer lag hier und können wir dies nach 900 Jahren 
noch klären? Wir konnten es noch! Im steinernen Sarg fanden sich kleine 

-
-

-

im Jahr 1096/97.

-
-

-

lag. Was erzählt uns dieses Werkstück? Es berichtet uns vom Fortschritt der 
handwerklichen Kunst und Technik damaliger Zeit. Der Stein war als Metall-
gussform perfekt zugerichtet worden und bildete zusammen mit einer zweiten 

 
2 m lange Bronzeröhren.6 -

Kosch:

Brunnen und Wasserleitung; ders.: Die Wasserleitung vom Ende des 11. Jahrhunderts im ehemali-
Frontinus-Gesellschaft

Abbildungen und Plänen). Kosch

Kosch

Koschs erklärt indessen nicht die hitzebedingte 

Kosch verweist ferner auf die zwischenzeitlich ausge-

Vgl. zu Hirsau: Otto Teschauer: Archäologische Beobachtungen zur Wasserversorgung des Klosters 
Hirsau im Mittelalter. In: Frontinus-Gesellschaft 
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-

abgesplittert und damit war die Form unbrauchbar geworden. Das vorliegende 

ihm wurden solche mit zusätzlichen Abzweigmuffen oder sogar mit Abstellhahn 

nach dem Zusammenfügen mit Hanf bzw. Werg abgedichtet und danach mit 
Bleikordeln verklopft.7 Das gefundene Werkstück gilt als einzigartig und ordnet 

-

-

worden ist.
Letztlich ist es den Ausgräbern und Archäologen vor 50 Jahren mehr als schwer 

-
-

sche Werkstück vergessen und völlig falsch deklariert auf der Komburg zum 

Diese Form gehört in die Hand einer Forschungsstätte und die Wasserleitung 
und Brunnentechnik der Komburg gehört in die Hände zuständiger Ingenieure 
z. B. (Stadtwerke Hall) Wasser- und Leitungsbautechnik. Meinen Vortrag möch-

7 Kosch ders.
-
-

Sand bzw. Lehm gelegt waren. Dass es sich bei der gefundenen Formhälfte tatsächlich aber um eine 

-
schlossenem Muffen-Ende als Schlussplatte versehen. Der Hinweis von Kosch auf fehlende Luftka-

-

Kosch gar nicht erwähnt. Die Technik des 

lösen sein.
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-

und Können.

-
-

-

-

alten Dekanei.





 
Residenz in der Mitte des 16. Jahrhunderts 

Die Hausordnung des Schlosses Langenburg von 1568

von STEFAN G. HOLZ

-
schungsinteresse auf sich.1 Der vorliegende Aufsatz reiht sich mit einem regional-

Forschungstradition ein. Im Zentrum steht die Hausordnung des Schlosses Lan-

2 Die Hausordnung (Schloss-
ordnung) erlaubt einen Einblick in das Zusammenleben der Menschen (administ-

3 Doch nicht nur die normativ geregelten alltäg-
4 werden in der Hausordnung 

greifbar. Auch die administrative Struktur der häuslichen Herrschaft wird fassbar. 

Hirschbiegel 

Paravicini -
mission. In: Jan Hirschbiegel ders. Wettlaufer (Hg.): Städtisches Bürgertum und Hofgesell-

Auge: Von 

Bauer Mertens Setzler -

Herwig Ebner
-

Haus lässt sich zweifach deuten. Zum einen als gängiges mittelalterliches Synonym für Burg. Zum 

Köbler: Art. Haus. In: Handwörterbuch zur 
2

Studt
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Die Hausordnung umfasst Bestimmungen zu den einzelnen Funktionsträgern und 
-

denz mit Lebensmitteln. Die Analyse der Hausordnung wirft nicht nur ein Schlag-

trägt darüber hinaus ganz allgemein zum besseren Verständnis nichtfürstlicher 

***

5

6 Eine Ausweitung des 
-

tage.7

Langenburg in den deutschen Orden seit 1232/35 in der Hand der Hohenloher 
Herren. Für mehr als 300 Jahre sollte Langenburg Amts- und Witwensitz blei-

-

-
8

Die Ausdehnung der pragmatischen Schriftlichkeit auf die verschiedensten Be-
reiche des Alltags im Verlauf des Spätmittelalters ließ auch im Kontext der herr-

-

5 Karl Schumm Andermann: 
Art. Hohenlohe. In: Werner Paravicini 

Ders.: Vie-
Ders Hirschbiegel

Paravicini

-

6 Andermann
7 Schumm Andermann
8 Zu diesem und vorangegangenem Andermann

Fromm. Hg. von dem 

Doerstling Taddey: 

von Ulrike Plate
von der Abteilung Landesforschung und Landesbeschreibung des Landesarchivs Baden-Württem-
berg. Hg. vom Landesarchiv Baden-Württemberg in Verbindung mit dem Landkreis Schwäbisch 
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9 10 Schadenslisten11 sowie Bauakten.12 Burgenordnungen sind 
13 Eine Erklärung 

-
14 Hausordnungen sind dem Feld der Hof-

ordnungen zuzurechnen.15

16 Die Hausordnung (Schloss-
-

-

9 Beispielhaft Mark Mersiowsky: Zentrale Funktionen der spätmittelalterlichen Burg im Spiegel 
Hofrichter Schock-Werner (Hg.): Zentrale Funktionen der 

-
gung Wartburg/Eisenach 1996 (Veröffentlichungen der Deutschen Burgenvereinigung. B: 6). Brau-

10 Beispielhaft Jens Friedhoff -
org-Ulrich Großmann Ottomeyer (Hg.): Die Burg. Wissenschaftlicher Begleitband zur Aus-

-

Herrmann
Jahrhundert. In: Hermann Ehmer

Übel: Burginventare in der Pfalz. Zum 
Stand der Erforschung hochmittelalterlicher und frühneuzeitlicher Burginventare. In: Jürgen Ked-
digkeit

Andermann: Die Inventare der bi-
-

11 Beispielhaft Hermann Ehmer: Schadensinventare fränkischer Burgen aus der 1. Hälfte des 15. 
Ders. (Hg.): Burgen im Spiegel der histo-

12 Beispielhaft Jens Friedhoff

Übel Keddigkeit
Paul Stöcker Thon (Hg.): Vestigiis Historiae Palatinae. Festschrift für Karl 

-
Meyer

Übel

15 Zu Hofordnungen allgemein Karl-Heinz Ahrens: Art. Hofordnung. In: Lexikon des Mittelalters. 
Widder: Art. Hofordnungen. In: Werner Paravicini 

Scholz: Art. Hofordnungen. In: Handwörterbuch zur 
2

16 Widder
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aus.17 -
sitze (Haushalt) vermutlich mündlich geregelt. Erst im Zuge der Durchdringung 
des Alltags mittels pragmatischer Schriftlichkeit ab dem 14. Jahrhundert wurden 

18 Dieser Verschriftli-
chungsprozess der Herrschaft und des Alltags mündete schließlich im 16. Jahr-
hundert in den Burg- und Schlossordnungen (Hausordnungen).

***

Die Hausordnung des Schlosses Langenburg ist in Form eines Papierlibells im 

-

-
-

kurze Anordnung über das Sturmläuten eingefügt. Sie steht aufgrund ihres norma-
-

cherheit beziehenden Inhalts in direkter Verbindung zur Hausordnung.19 Alle Tex-
te sind in Frühneuhochdeutsch verfasst. Die Papierbögen (Folio-Format) wurden 

20 Ein regel-

Item

-

administratives Organ wiederum untrennbar mit dem Hof verbunden war. Vgl. zum Zusammenhang 
zwischen Hof und Haushalt für Westeuropa im Spätmittelalter mit der wesentlichen Forschung Mal-
colm Vale

Pat-
ze Ders. (Hg.): Der deutsche Territo-

Wie man zu sturmlewten soll, und vom sturmschiesen.

einen weiteren Orientierungspunkt für das Layout zu erzeugen.
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Bei der Hausordnung handelt es sich um ein normatives Schriftstück der Verwal-

erlassen.21 Haußordnung des 
schloß Lanngenburg 1568 22 Die Ord-
nung ist nach Funktionsträgern bzw. Aufgaben in insgesamt zehn Abschnitte 
unterteilt.23 Diese zeitgenössische Einteilung der Kapitel wird in der hiesigen 
Darstellung im Wesentlichen beibehalten. Die Ordnung setzt mit dem wichtigs-

24 Oberste Prämisse der Bestim-

und alle übrigen Amts- und Funktionsträger unter seinem Befehl standen.25 
-

-
rechnung darüber anfertigen.26

-
gehende Anweisung mit der Hausordnung auf Konformität abgleichen.27 Inso-

-
scheinlich gelten. Sie wurde wohl gegen Ende des 16. Jahrhunderts angelegt.
22 Ein weiterer Titel wurde auf der Einbandrückseite angebracht. Er stammt wohl aus der Zeit um 

Alte Langenburgische Hauß-
ordnung.

Vom burgkvogt Wie sich thorwarther und wechter 
im schloß halten sollen Ordnung wie casten- und melbcammer sollen versehnn wer-
den, Wie kellerei soll versehen werden, Kilian kochen versehung, 

Ordnung mit dem dienstbrodt, Von außgebung dienstbrodts, Von 
außwendigen dienstfarthen, auf weliche man tisen wein und fuetter gibt, Wie bender 
und ander handtwercksleuthe, so in schloß arbeiten, gehalten werden, Vom schmidt 
und wagen werckh ins schloß.

-
spielsweise Adolf Waas

Patze: Die Entstehung der Landesherrschaft in Thüringen. I. Teil (Mitteldeutsche 
Brunner

Reichert -

Schmidt -
Hesse: Amtsträger der Fürsten im spätmittelalterlichen 

-

-
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-

letzten Anordnung deutlich. Hierin werden ihm die Schlüssel der Burg übereig-

im Schloss aufhalten sollte und seinem Herrn immer dann Bescheid geben muss-
28 Dies verdeutlicht nicht zuletzt den 

zu können. Der Landesherr wollte die Kontrolle über alle Vorgänge und Perso-
nen auf dem Schloss sicherstellen.29

-

wann sie wie Alarmgeben bzw. mit den anderen über ihre Schelle kommunizie-
ren sollten.30 Diese Konzentration auf Details lässt auf zweierlei schließen. Zum 
einen auf ein hohes Sicherheitsbedürfnis der Zeitgenossen und ganz besonders 

Funktionsträger ordnungsgemäß durchgeführt werden würden. Je höher die 
-

stimmungen des Wachpersonals lassen erneut auf die möglichst tiefreichende 
Kontrolle des Burgherrn gegenüber den Funktionsträgern schließen.31 Das 

32 Die Wächter 

33 Anders als beim Vogt 
waren bei den Wächtern erstmals auch Strafandrohungen für das nicht korrekte 

nicht aufzeigen.

Kampmann Niggemann 

Köln u. a. 2013.

.
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Ausführen der Anordnungen vermerkt.34 Der Zugriff des Burgherrn auf seine 
Funktionsträger wurde damit monetär untermauert.
Der nächste und für den Alltag des Schlosses äußerst wichtige Funktionsträger 

Schlüssel und damit die Aufsicht über die Küche wie auch die Vorratskammern 
35 Fer-

ner ist er zum größten Teil für die Beschaffung der für die Lebensmittelversor-
36 Da der Koch im We-

37

internes Personal keine weiteren Funktionsträger besprochen. Die Ordnung be-

stammten. Diese Anstellung externer Kräfte zeigt die wirtschaftliche Bedeutung 
38 Die herrschaftliche 

-
sidenz Langenburg regelte die Hausordnung die Anstellung und Versorgung der 
Handwerksleute sowie der Schmiede und Wagner.39 Aus den Bestimmungen 
über die Entlohnung der Fuhr- und Handwerksleute können darüber hinaus 
wichtige Informationen zur Versorgung der Burg mit Baumaterialien gewonnen 
werden.40 -
de und Wagner eigens behandelt und nicht den übrigen Handwerkern zugerech-

burgvogt ein auffmercken daruff 
habenn, auff tas jedesmals mit schmiden und wagnern underschiedliche orden-

.

-
-

37 Ebd.
Zeilinger

Fouquet Hirschbiegel Paravicini (Hg.): 

-
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liche abrechnung41 zu machen. Zwei mögliche Erklärungsansätze scheinen plau-
-

meisten anderen Handwerkern mit großen Mengen an teuren Materialien (Me-
-

ten. Der alltagsrelevante zielt wiederum auf die Bedeutung des Pferdes als 
42 Ohne das Pferd und ohne den Wagen funk-

-

als einzige unter den Handwerkern in der Ordnung einen Sonderposten zuge-
sprochen bekamen.

-
43 Letzteres stand in 

44 -

Laibe Brot gewonnen werden.45

Spezialrechnung schriftlich festgehalten werden.46 Auch dieser Punkt verdeut-

nachvollziehbar zu machen. Untrennbar mit dem Dienstbrot verbunden waren 
Mehlkammer und Kasten.47

sich die ökonomische Seite der Hofhaltung. Alles musste vom Burgvogt fein 
säuberlich in Jahresrechnungen verzeichnet werden.48 Einen Unterschied zu an-
deren Befugnissen des Burgvogts stellten die Mehlkammerregelungen dar. Denn 

42 Beispielhaft Dieter Hägermann: Pferd. Sozial- und Wirtschaftsgeschichte. In: Lexikon des Mit-
Bayreuther: Pferde und Fürsten. 

Andenmatten Paravicini Bagliani
Pibiri (Hg.): Le cheval dans la culture médiévale (Micrologus’ Library 69). Florenz 2015.

-
mungen zumeist eine starke personale Komponente. So kann aus den Bestimmungen bezüglich des 

46 Ebd.

selbstredend das Endprodukt (Mehl) aufbewahrte.
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auch der Burgknecht. Ferner konnte der eine die Mehlkammer nicht ohne den 
anderen betreten.49

-
gegeben werden durfte.50

-
Opferkeller für 

ausgegeben wurde.51

für die Versorgung der Schlossbewohner.52 Der Unterschied zwischen dem ers-
ten Weinkeller und letzterem lag in der Zugangsberechtigung. Den Opferkeller 
konnte lediglich der als Bruder 
übrigen Keller mit zwei Schlössern gesichert waren und sich Burgvogt und 

53 Alle Ausgaben die 

desselben erfolgen.54 Hier hatte der Burgvogt keine eigenständige Autorität.

***

Jahrhunderts auf. Sie ist Zeugnis eines gesteigerten Interesses der Landesherren 

Schrift.55 -
-
-

hältnisse sowie Zuständigkeitsbereiche zu schaffen. Darüber hinaus zeigt die 
-

-
resrechnungen vorgelegt werden. Dies ermöglichte ihm nicht nur eine ökonomi-

-
ben diesen herrschaftlich-administrativen Erkenntnissen macht die Hausordnung 

Keller gab.
53 Ebd.

55 Zeugnis über des Bestrebens des Landesherrn nach Kontrolle und Beherrschbarkeit des Alltags 
-

tionsträger in der Hausordnung ab.
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-

-
-
-

nungen sind damit in erster Linie Zeugnis der herrschaftlichen Durchdringung 
des Alltags mittels Schriftlichkeit sowie der Organisation und Verwaltung herr-

***

Edition (HZA La 5, Bü  197)56

Haußordnung des schloß / Langenburg / 1568 /

Des wolgebornen hern hern Ludwigen57 /Casimirs, graven von Hohenloe und / 
hern zw Langenburgs et cetera meins ge- / nedigen hern ordnung uber die 
hauß- / haltung und versehung des schloß / Langenburg. /

Vom burgkvogt /

Erstlichen und zum vordersten soll ein burgkvogt der ober- / bevelchhaber uber 
das gantz haws, und alle versehung / desselbigen sein, wie ungevarlichen her-
nachvolget: /
Zimblichen das under seinem bevelch sein sollen baider / koch, back, thorwart-
her, warther, magdt, hirten, und alles / gesindt, so ihns hausgehörig, was er sie 
zue jederzeit von / meines genedigen herren nutz wegen heißen und / inen bevel-
chen wurdt. Das sie demselbigen gehor- / samblichen und gethrewlich folgen 
und nachkommen / sollen, also das ihr keiner fur sich selbs seines aigen / wil-
lens und gefallens in seiner versehung hand- / len soll, auserhalben was dem 
koch etlichermasen / (als hernach underschiedlichen begriffen) in sonder- / hait 
bevolhen. /

56 Editionsrichtlinien nach Walter Heinemeyer -
Ders -

2

-
-

kiert.
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Item ein burgkvogt soll mitsambt haußknecht, beckhern / und bender, cästen, 
melbkamer, und keller ver- / sehen und auch meinem genedigen hern jär- / lich 
umb alles innemen unnd außgebens, / was sich das gantz jhar zuetregt am 
fruchten, melb, / brodt und wein durch ein ordenlich register /

erberer richtige jarrechnung thun, inmasen wie her- / nach under der titeln 
derselbigen versehung under- / schiedlichen vermeldet./
Item ein burgkvogt soll mit der fuetterung und dem / schlossviehe, das hirdt und 
maigt ordenlich und rath- / sam darmit umbgehen, ain vleisigs aufsehen / und 
derwegen hoofschruwren herngarten und / grafswaidt umbs schloss, under sei-
nem bevelch haben. / Das von solchem sonst niemandt, wer er sei, kain / mit 
nutzung haben soll, sonder dasselbig allein / ine meins genedigen heren haus-
haltung und nutz / gewendt werden, und in sonderhait sein hausfraue / mitsambt 
der alten barben täglichem vleisigs auf- / sehen auf das viehehaus haben. Das 
hierdt und / maigt vertrewlich und reith mit der milch und sonst / andern dingen 
handlen und umbgehen. Es soll / auch bompel milch umb zimblich gelt (wie vor- 
/ mals) verkauft und verrechnet, des- / gleichen das molcken zue underhaltung 
meins ge- / nedigen hern schwein gebraucht werden. /
Item und sonst gemeindklich mit allen dingen der / haushaltung soll er zue je-
derzeit meines genedigen / herrn nutz bedencken und suchen, und sonderlich / 
mit ernst und vleis, ob der nachgeschriebenen haus- / ordnung halten, und was 
ihme auch jederzeit / an sonderlichen bevelhen und ordnungen ge- / geben wer-
den, demselbigen gethreuelichen / nachsetzen. /

Item was schultheis durchs jhar an gult, hüner, kersen / und andern dingen 
antworthen oder sonst durch ihne / ihns schloss erkauft wurdt, und in sonder-
hait was am / bauecosten bestunden und taglohn ausgeben wurdt, / soll burgk-
vogt allwegen einem schulthais uhrkundt / daruber geben, in masen wie bisher 
auch beschehen / und gehalten worden. /
Item ein burgkvogt soll sich aus dem schloss uberlandt / zue raisen nicht bege-
ben thue, meins gnedigen hern / wissen und erlaubnus bis ein ufseher an seine 
/ statt geordnet. Er soll sich auch sonst so vil muglichen / im schloss holen und 

Item er soll vleisig ob der wach (wie hernach folgen / wurdt), desglaichen auch 
gute ordnung mit dem / auf- und zuschliesen halten und dasselbig all- / wegen 
zue rechter zeit thun, auch nachts. Die schlussel / in seiner gewarsam haben. /

Wie sich thorwarther und wechter / im schloß halten sollen /

Erstlichen, das ir kainer, niemandt (so nit ins schloss / gehörig) one vorwissen 
und bevelch des burgkvogts ins / schloss inlaßen, noch ainig thor oder thier 
offen, / deßglichen auch ihr keiner fur sich selbsen ohne vor- / wissen und er-
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laubnus des burgkvogts aus dem / schloss weiter nicht, dan bis auf die eusern 
bircken / hinaus zugehen macht haben soll, bei meins ge- / nedigen hern straf. /

Item an welchen zue jederzeit, die vor wach sein wurdt, / die sollen dich von 
stunden nach dem nachtessen / auf ihre wach verfuegen, und ihre schellen rueh-
ren, / darvil man wissen möge, das sie auf der wach sein / und dann volgendts 
jeder alle stund dreimal seine / genug thun, und die schellen ruehren, auch 
allwegen / die stundt, so es schleidt auschreiden. /
Item die wechter auf der obern wach sollen gerings /herumb gehen und bei dem 
luginslandt an / demselbigen nehsten laden darbei schreihen und / dieselben 
schellen ruren. /
Item sie sollen auch allwegen auf demselbigen thurn / gen und gegen dem lin-
denstamen und der / cantzlei zue denselbigen laden hinaussehen und / vleisig 
hörhen, was sie sehen oder hören möchten. /
Item dezgleichen sollen sie auch auf den Regenbacher / thurn gehen und an 
denselbigen laden auf alle ort / hinaus gehen dem thor, lindenstamen und / Re-
genbach hinab vleisig aussehen und hören. /
Item es sollen auch die wechter aufm lindenstammen / alle genug herfur bis ans 
Regenbacher thurn thon / und gleicher gestalt, auf die drei ort hinaus sehen / 
und ein vleisigs aufmercken haben. /
Item dergleichen sollen die undern wechter bei der cantzlei / an allen orten auf 
irer wach vleisig aussehen und / ein gut aufmercken haben, ihn masen wie /

hirob bei den andern wachen vermeldet. /
Item und wo ihr dem wechter einer oder mehr (sonder- / lichen, die auf dem 
lindenstammen und die auf / der undern wach bei der cantzlei) etwas ver- / 
mercken schon oder hören wurden, der soll solichs / dem obern wechter von 
stund an antzaigen. Der es / alsdann dem nechsten one allen verzueg dem pur-
gk- / vogt zu wissen thun soll. /
Item die nachwechter sollen ihre nachwach und in sonder- / hait gegen tage 
treulichen und vleisig wachen und / sich mit ihren gengen, schellen ruhren, 
schreihen und / ausschri aller masen verhallten wie hievor bei / der vorwach 
vermeldet ist./
Item zu keiner soll morgens von der wach gehen, / biss der burgkvogt auf-
schlousen lost. /
Item welcher wechter es sei in der vor oder nach wach,/ nicht recht wachen, und 
der ordnung, wie die hie bevor / angetzeigt ist, nicht gehorsamblich nachkom-
men weurde, / denselbigen farlessigen wechter sollen die andern / wechter je-
desmals dem burgkvogt zue morgens an- / tzeigen, darmit der oder dieselbigen 
ungeho- / samen abgeschafft und gestraft werden mögen. Und /wo die andern 
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wechter solichs verschweigen und / nit antzaigen wurden, sollen sie gleicher-
masen / mit ernust taruber gestraft werden. /
Item wann der burgkvogt, es sei zue abendts, auch ihn / der nacht, oder mor-
gents leuten wurde, so soll /

ime ein jeder wechter mit seiner schellen anthwort / geben, auf das man wissen 
und vermercken / möge, ob die wechter trewlich und vleisig wachen, / wie sie zu 
thun schuldig. /
Item die zwern wechter, so under dem thor sein sollen, / des tags stetigs darbei 
pleiben und one des burgk- / vogts vorwissen und erlaubnus ihr keiner tar- / von 
gehen. Nemblichen der thorwarter stetigs in / der thorstuben bei den fenster 
gegen Bechlingen hinab / achtung haben, und so der burgkvogt ainem dar- / 
von erlauben, oder der thorwart zu einen zum / burgkvogt schicken wurde, so 
soll er nach vericht- / ung der sachen dem nechsten one einigs hinder sich / 
halten widerumb zum thor an sein ort sich ver- / fuegn. /
Item welchem haim zu sein behausung oder aber / sonst etwan uber soldt ihn 
andere herschafft / erlaubt wurdt, soll er sich auf die bestimpten zeit vor / 
nachts widerumb ihns schloss then, und uber nacht / nicht auspleiben, bei meins 
gnedigen herren / straff. /
Item es soll der thorwarter und andere, so under das /thor beschaiden sein, 
deßgleichen auch kain andern / diener, kein brodt, es sei wenig oder vil, ohne 
des / burgkvogts vorwissen und erlaubnus / hienausgeben. /
Und sollen also sonst gemeinlich in alle andere vorig /

zue jedertzeit irem bevelch, auch truwen und aiden / gethrewlichen nachkom-
men, darmit das haws sicher- / lich bewacht und versehen werde, wie die not-
turft / ervordert und inen alls gethruwen wechtern ge- / zimbt und geburt. /

Ordnung wie casten und melb- / camer sollen versehen werden /

Casten und melbcammer sollen durchaus zweifach be- / schlossen werden. 
Denn ainen thail solcher beeder / beschliesung burgkvogt, den andern gegent-
hail haus- / knecht bei handen haben. Also das ihr keiner der / ort, weder in 
innemen noch außgeben, ohne / den andern etwas handlen soll. /
Item alle fruchten, so durchs gantz jahr auf den casten / geantwort werden, 
wenn wannen und woher / dieselben kommen, soll durch vogt und hausknecht / 
empfangen und vogt dasselbig jedesmals orden- / lich und underschiedlich auf-
schriben, darmit / dieselbigen in ein richtige rechnung mögen ge- / pracht und 
allwegen auf das Oringer malter / gerechnet werden. /
Desglichen auch soll alles ausgeben an fruchten durchs / gantz jar, jedes under 
sein titil, wie dieselben / in der jarrechnungen ordenlich nacheinander / gehört 
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aufgeschrieben und zue Oringer malter ge- / rechnet, darmit in den jarrechnun-
gen allwegen /

gute underschiedliche richtigkait möge befunden / werden. /
Kain frucht soll one meines gnedigen herren vorwissen / und bevelch, oder 
derjenigen, denen es ire gnaden / jedesmals bvelhen verkauft werden. Was dann 
/ seine gnaden oder dero bevelchhaber darunder be- / velchen, dem soll mit 
guter ordnung nachge- / setzt, daruber alsbaldt underschiedliche verzaichnus, 
/ wie vil malter getraidts nach gulden zoll gerechnet, / ein register uber solichs 
gemacht und meinem ge- / nedigen herrn zuehanden geanthwort, auch dem 
burg- / vogt ein gegenregister gelassen werden, auf das / zue zeit der ziel ver-
ordnung beschehen möge, wer solchs / innemen und verrechnen soll. /
Item was durchs jar an fruchten vermahlen wurdt, / soll allwegen malterweis 
mit Oringer mes / in die muelen. Jedem müller underschiedlich inge- / satzt und 
nachvolgends das melb gleicher gestallt / alterweis aus der mülen auf den cas-
ten, / und was tan an melb verbacken, oder aber / gen Newenstein und andere 
ort gefurth, all- / wegen vom casten widerumb gemessen, auch / wie vil jedes 
malter melbs, so alhie verbacken / wurdt, laib gibt vermerckt und solchs jedes 
an / sein ordentlichs ort wochenlich geschriben, / und dann alles zue einer un-
derschiedlichen / jharrechnung getzogen werden. /

Item gleicher gestalt soll es auch mit dem hundtas / malen gehalten, dasselbig 
jedesmals in die / mueln und wider heraus. Desgleichen auch / wohin und an 
welchen ort dasselbig nachvolgendts / verpraucht wurdt gemessen und tann / 
allwegen ordentlich ausgeschriben und jerlich / verrechnet werden. /
Item dem haber, so durchs jhar verfuhtert wurdt, soll / vom habercasten herab 
auf die futherung mit / Oringer malter und tan das futter durch / den hausknecht 
(teth niemandts nichts ohne / wissen und bevelch des vogts) ausgemessen / und 
täglichen aufgeschrieben, wenn und / wohin jedesmals fuether gegeben, darmit 
/ dasselbig in der jarrechnung mitgebracht / werde.

Wie kellerei soll versehen / werden /
Erstlichen und dieweil der täglich cost abgeschafft und / ein sonder sein selbs 

geweßen) haben soll. Demnach die / versehung der kellerei nachvolgender ge-
stalt an- / gerichtet, nemblichen tas etlicher gezehnter wein / in das opfelkeller-
lin in sonderhait gelegt werden, / wenn denselben wein soll man turchs jhar den 
/ pfarrhern und andern dienern ihrer lohnwein / dezglichen den bawern auf die 
außwendigen / dienstfarten iren wein. Item was an wein ver- / füllt, auch umb 
Gottes willen geben, und / anders, so sich durchs jahr zutregt, außgeben, das-
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selbig / alles soll mit des vogts wissen geschehen, und / dann durch den vogt 
allwegen underschiedlichen / aufgeschrieben und in ein richtige jahrrechnung 
/ gestellt werden, wie zuvor der beschaidt ist. Und / disem keller soll der bruder 
allein beschliesen. /
Die andern keller aber sonst alle sollen mit guten / schloßen zwifach beschlos-
sen. Der ain teil solcher schlußel / dem burgvogt, der andern theil dem bruder 
be- / volhen. Also das ihr kainer one den andern fur / sich allein ihn dieselbigen 
keller handlen möge, / sonder allwegen beede miteinander ein vleisigs / aufse-
hen haben und sollen auch dieselben be- / schlossen keller alle (wie ein jeder 
erstmals belegt wurde) /

gantz gelassen und nit zervent, noch aus dem- / selbigen etwas genommen wer-
den, one meines / gnedigen heren vorwissen und bevelch. /
Item järlich nach beschehener jarrechnung soll all- / wegen widermals ein newe 
kellerverzeichnung / uber die wein, wie vil vass mit wein in einem / jeden keller 
ligen, und was derselben vass / jedes halten thue, gemacht werden. /
Item mit verkaufung weins soll es aller masen / gehalten werden, wie hievor bei 
dem frucht ver- / kaufen vermeldet ist. /
Der banwein soll auch zue jederzeit auf die kirchweien / oder sonst im jar mit 
meins gnedigen heren / wissen und bevelch gelegt und bei seinen / gnaden je-
desmals underschiedlicher beschaidts erhalt / werden, wie tas furder banwein 
kaufsweis, / oder die mas zum bannwein wol gegeben / und gleichermasen ein 
underschiedliche jhar- / /rechnung daruber gemacht werden. /

Kilian kochen versehung /

zue dem gemach under dem haber- / casten (ta man ops und kraut innen behelt), 
der- / gleichen zue der vischgrueben, an welichen orten er / under seiner be-

linsen / wildtpreth burgmelb / visch korn / saltz essig / gersten /
Und was mehr dergleichen kuchenspeis sein moge / soll ihme alles mit uerkunth 
wurden sein, ver- / warung geanthwort werden. Darvon er dem /vogt und ander 
knechten wes einem jeden zue / seiner jharbesoldung an solicher kuchenspeis 
zusteet, / all quottember sein angepürlichen theil geben, / und wes er also den 
dienern irer besoldung / geben, dergleichen auch sonst durchs jhar zue / meins 
gnedigen heren, oder der räth anwesen, / in die kuchen verprauchen und auch 
was er jedes / mals geen hove schicken wurde, solchs alles in / ein ordenliche 
underschiedliche jharrechnung in- / nemens und außgebens sollen, dan daru-
ber richtige / rechnung thun. / 
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Item was durchs gantz jar an schmaltz vom schloss- / viehe alhie vetzeugt, soll 
er jedesmals, so dasselbig aus- / gelassen, von der keesmagdt empfangen, in / 
Orinen auf das gewicht einschlagen und tasselbig / in richtiger, ordenlicher 
jarrechnung mitpringen. /
Item der kutter soll nochmals allwegen auf das ge- / nauest wider außgesotten 
und zue meins ge- / nedigen heren nutz gewendet werden. /
Item was turch schultheis jedesmals an kuchenspeis / ins schloss erkauft wurdt, 

allwegen dem schultheis uhrkundt taruber / geben, darmit solches in jarrech-
nungen / ordenlich mitpracht werden. /

Ordnung mit dem dienstbrodt /
Item das dienstbrodt soll sonderlichen gebacken und all- / wegen von einem 
Oringer malter melbs weniger / nicht, tan 50 laiblin gemacht werden. /
Item wann dienst vorhanden, soll der landtknecht / oder derjenig so zum dienst 
leuten verordnet, jedes- / mals dem burgkvogt einkerben täglich, wievil ter- / 
selben seindt pringen. Darauf ihr jhe vier personen / ein laiblin brods sollgege-
ben und turch den burg- / vogt wochenlich angeschrieben, auf tas solchs auch 
in / ein jarrechnung gepracht werden. /
Dergleichen soll es auch was an dienstbrodt gen Det- / ingen, oder an andere 
außwendige ort geholt / wurdt gehalten und allwegen tarbei ver- / stendigt, an 
was gebeue oder arbait solch brodt / gepraucht und also gleichermasen ihn ein 
/ underschidliche jharrechnung getzogen werden. /
Item was denn armen leuthen an brodt aus / dem schloss umb Gottes willen 
turchs jahr ge- / geben wurdt, das soll auch wohenlich vertzaichnet, / und in ein 
jharrechnung gestellt werden. /

Von außgebung dienstbrodts /
Item auf die handtdienst, so sich auf einen gantzen tag / erstrecken, gibt man all 
tag jedem dienst man zwei / stuck brodts. Der ist jedes ein viertel eins dienst 
laib- / lins, nemblich eines zue mittentag, das andere nachts / zum feirabendt, 
welche dienst sich aber zue halben tagen / enden, gibt man nur ein stuck. /
Dergleichen wurdt es gehalten mit den bawren, so mit / iren mohnen, diennn, 
das auf alle inwendig / amptsdiensten, als acker gehen, mist ausfuren, / hai-
korn, habern und omath infüren, auch in brenn- / bawholtz und raiffarten. Item 
was durchs jhar / an ziegel, kalckh und backenstain von der ziegelhütten, / auch 
sandt und stain, so man bawet gefurt, und / wes sich sonst weiters fur solch zu-
fellig dienst in- / wendig ampts zutragen, gibt man auf jede mohn, / so ein gant-
zen tag ferth ein gantz tienstliblin, nemlich / ein halbs zue mittentag, und tas 
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ander halbtheil / nachts zum feirabendt. Welche aber nur zu halben / tagen fa-
ren, gibt man nit mehr als ein halbs / laiblin. /

Von außwendign dienstfarthen, / auf weliche man disen wein / und fuetter gibt
Item in den dienstfarthen, so von Neuenstain, Weickers- / haim, Schrotzburg, 

-
hen, es sei mit frucht, / wein oder andern dingen, denselbigen bawern gibt man 
/ nachts alhie bei dem wierth tas trucken, essen als / suppen unt brei oder ge-
mües umb ein benant / gelt. Und aus dem schloss gibt man auf jeden / wagen ein 
mas wein und zwei furter meßlin / haberns, auch ain zimblichs buschele hai, 
aus der / herrn scheurn. Und welche also ubernacht pleiben / müeßen, denn 
gibt man morgens jeder ihr / suppen und brei und auf jeden wagen maß / 
wein. Und nachdem es sich aber bißweilen zutregt, / das etlich solicher dienst-
farthen etwas zeitlichtes tags / alhie ankommen, das sie nit ubernacht pleiben, / 
denselbigen gibt man ihr essen und wein, wie obge- / melt, aber zum furter nur 
ein meßlin habern. /
Item bawern, so von Langenburg drucht, habern, melb, / hundtaß, britter, latten 

-
dem / wagen ein maß wein, ein halb laiblin brodts, und / ein furter meßlin mit 
habern. /
Item dergleichenn wurdt es auch mit inen gehalten, /

so sie wein geen Kirchberg oder sonst ander ding von / Langenburg uberlandt 
füren. /
Item bauern, so britter und latten auf den welden holen / und gen Langeburg 
füren, den gibt man, so sie hie- / her kommen, bei dem wirth ihr trucken bauern 
/ mal, wie obgemelt. Und tan aus dem schloss / auf jeden wagen ein mas wein 
und ein furter / meßlin habern. /

Wie bender und ander handtwerckhs- / leuthe, so im schloß arbeiten, gehal-
ten / werden /
So frembde bender im schloss, es sei zue raif schneiden / oder binden durchs jar 
gebraucht werden, denselbigen / gibt man tas trucken essen, bei dem wirth umb 
/ benant gelt, und aus dem schloss gibt man ihr / jedem ein halb mas weins 
ubers essen. Man gibt / inen auch das ander brodt im schloss und auf ihr sehs / 
ungevarlich zwo maß wein zue solichem under / brodt. /
Dergleichen wurdt es auch sonst mit andern / handtwercksleuthen, so im 
schloss umbs taglohn / arbeiten gehalten. /
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Vom schmidt- und wagen- / werckh ins schloß /
Item was schmidt und wagner durchs jar ins schloss / arbeiten, soll burgvogt 
ein aufmercken daruf / haben, auf tas jedesmals58 mit schmiden und wagnern 
under- / schiedliche ordenliche abrechnung beschehen möge. /

Wie man zu sturmlewten / soll, und vom sturmschiessen /
Item so man zu sturmleüten will, so sollen / alle glocken miteinander angezo-
gen, und / drey mal uffeinander geschweindt zusamen / geschlagen werden. Der 
haubtmann soll in einem / jetlichen dorf, ein solcher beschaidt, durch ein / ge-
maindt gemacht werden, das man den / kirchschlüssel one einigen verzorckh 
gehaben möge. /
Item sobaldt das man zu Langenburg zu sturm- / schüest, und zu sturmleud, so 
soll man in andern / kirchen im ampt, gantz eilendts uff der / huß stipfen zu 
sturmleuten. /
Und uff solch sturmschiessen und sturmleuten, sollen / alle underthonen und 

-
menlauf, und weiters beschaidts / gewarten, es soll auch alßbaldt ein jetlicher 

zusammenlaufen. /
Nun will aber auch von nöten sein, das mit solchen / sturmschiessen, und sturm-
leüten, auch ein / anzaigung habe, ob es frües noch oder nachelb / sey, derhal-
ben so soll ein yedtlichen diesen under- / schiedt merken. /

Erstlich so es ein nach eill sein wurt, oder das man sonst / andern sachen haben 
mit bewerter handt / auf sein muste, so wurt man drey oder eine / schuß ge-
schwindt uffeinander thon, wie vormals / der brauch gewesen ist. Auch alzbaldt 
zu sturm / geleut worden, da soll man dann auch außwonds / allent haben, im 
ampt wie vor stedt, das sturm- / leuten unverzuglich angehen lassen, und / dar-
auf ein yertlichen stuckh, mit iren verordenten / und gesetzten wehrn, zusamen-

Würde es aber früer, und bevurß betreffen, so / soll ein jetlicher wissen, dz 
man zehen, zwölf / oder mehr schüß die ain bavarde zal haben / würt lassen, da soll dann ein 
yedtlich so die / bevurß augenscheinlich wers, alß das man dz / fruer vor augen sehe, gantz ei-

am schiessen ver- / merkte, das es früwers nochwersdieselbigen / sollen in aller eil, mit wasser 
geschieren / auf Langenburg zu laufen, kompt inen / das beschaidt und wegen, es sollen sie dann 
/ selbigen folgen. /
Es sollen auch die uff den weylern und amtzigen / höfen im ampt, so zihen sturmschiessen und / 
sturmleüten, jedesmals am nechstens / zu eilen, unvertzüglich biß inen beschaidt würt.
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kompt, wohin sie volgen, oder daz sie thun / sollen, so sollen sie one allen ver-
zuck mit / bewerther handt uff Langenburg zueilen, und / alle die berittene 
pfundt haben, die sollen / geritten komen bey der herrschaft straf. /





Der Stuttgarter Baumeister Georg Stegle  
(ca. 1548–1598) und Schloss Weikersheim

von JOST WEYER

-
zenhäuser zu den bekannteren Baumeistern am Hof Herzog Ludwigs von Würt-

1 und die 
2 zu nennen sind. 

Hier sollen die Einzelinformationen zu einem wohl immer noch lückenhaften 

-
rung des Baus von Schloss Weikersheim hatte. Obwohl von einem Autor gründ-

-
ren ignoriert und Stegles Verdienste anderen Baumeistern zugesprochen. Diese 

Weikersheim gefunden. Entdeckungen aus neuester Zeit sollen den wahren 
Sachverhalt klären.

Stegle im Dienst der Herzöge von Württemberg

seit 1550) im württembergischen Dienst. 1581 wird er zum ersten Mal Baumeis-

-

oder 1576. 1598 starb er in Stuttgart.3

1 Walther Pfeilsticker
1944.
2 Werner Fleischhauer
fälschlich Jakob Stegle).
3 Pfeilsticker 
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-
-

-
ten habe.

Verständnis und beurlaubte Stegle und seine anderen Baumeister nur für kurze 

In den Jahren 1583 und 1585 wurde Stegle noch einmal nach Mömpelgard beur-
-
-

pelgard die herrschaftliche Scheune einschließlich der Futtervorräte abgebrannt 

-
helm V. von Bayern einen Abriss des Stuttgarter Lustgartens machte und 1588 
auf dem Hohenasperg zu tun hatte.4

-
-
-

-

eingeführten Tabak- und Kartoffelstauden befanden.5

Die „Anhaltische Heimführung“

4 Fleischhauer Sauer

5 Fleischhauer Sauer
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-
stationen geleitet wurde. Sie wurde begleitet von Herzogin Anna Maria von 

-

6

Euer Fürstli-
chen Gnaden unndertheniger, williger Georg Stegle, Furstlicher Wurtembergi-
scher Diener.

über die Städte mit ihren Bauwerken und natürlich auch ausführlich über die 
Hochzeitsfeierlichkeiten. Besondere Aufmerksamkeit widmete er den Schlös-

Arnstadt.
Vom Schloss in Kassel sagt er: Dis Schloß ist gar zierlich in die Viereckh ge-
bauet, 

vil herliche Furstengemach sambt dem Frauenzim-
mer, welche mit schönem Mahlwerckh und künstlicher Schreinerarbait geziert 
seindt -

lustig gebauet mit wel-
schen Compartamenta

7

Schloss befanden sich große Säle und Fürstengemächer. Die schöne Hofkapelle 
war mit zwei Emporen übereinander und einer stattlichen Orgel versehen. An 

-
gewaltigs Lusthaus 

mit einem viereckheten Garten, alles uff die französische Manier. In dem von 

Stegle: Herrn Joachim Ernsten Fürsten zu Anhalt mit Herzogin Eleonoren, geboren zu 
Württemberg, Haimbfüerung. Uff was Örtter man im Hin- und Widerraisen zukommen, sampt einer 
Verzeichnus der Personen und Pferd, so zu Dessau erschinen, beschriben durch Georg Steglin. 
1571 

a b.
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einen 
schönen Sal uff die welsche Art.8

Das Schloss in Arnstadt war gar nach welscher oder französischer Manier mit 
schönen Erckern und Gengen im Schloß versehen. Es hatte einen viereckigen 

war in- und auswendig mit schönen Malereien verziert und hatte herrliche Säle. 

-

gevierdte Compartementa unterteilte Lustgarten mit schönen 
9

-

Weikersheim.

Graf Wolfgang von Hohenlohe in Langenburg

-
-

-
aufenthalt nach Paris und war schließlich in Wien mehrere Jahre im kaiserlichen 
Dienst tätig. Von Wien aus nahm er auch an einem Feldzug gegen die Türken in 

-
helms von Oranien.

nach langen Beratungen eine Assignationsteilung vorgenommen. Albrecht be-

-

-

a b.
a a.
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10 Mit 
seiner Mutter einigte sich Wolfgang über die Aufteilung des Erbes und erhielt 
Schloss und Amt Weikersheim zur provisorischen Verwaltung.

im Saal der Weikersheimer Wasserburg vollzogen wurde. Durchs Los erhielt 
-

Weikersheim.11 Er starb 1610 in Weikersheim.
Am 13. Juni 1575 wandte sich Wolfgang an den in Ypern geborenen Baumeister 

-
fürsten von Mainz stand.12

-
-
-

dies nicht aktenmäßig belegt ist.

gerade Bauarbeiten auf der Burg Tierberg ausführte. Er kam zweimal nach Lan-

-
beitung des Entwurfs sollte der Langenburger Schreinergeselle Thomas Fendrich 

-

-

Sorgfalt ausführen solle. Das Modell war zu Ostern noch nicht fertig. Fendrich 

10 Adolf Fischer
11 Jost Weyer

12 Max H. von Freeden

ausgewerteten Archivalien haben heute die Signaturen We 50 Bü D 6b (Tätigkeiten des kurfürstlich 

Thomas Fendrich aus Mainz in Langenburg).
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aber doch noch einige Monate mit der Fertigstellung. Ende September wurde das 
große Schlossmodell mit dem Schiff nach Miltenberg transportiert und von dort 

Stiefsohn.
-

13

Frage der angefallenen Kosten kommt er auf ein anderes Thema zu sprechen. Er 
sich zwischen uns unnd unsern jungen Gebrüdern 

allerhanndt Verenderung zugetragen. Derowegen und weil wir noch nicht ei-
gentlichs wissen, an welchem Ort wir unnsere bestendige Hoffhaltung anrich-
ten werden, seindt wir nicht bedacht, innerhalb zweyen Jaren an unnßerm Bau 
anfahen zu lassen
er könne noch im kurfürstlichen Dienst bleiben.

Philipp und Friedrich zu einer Erbeinigung kommen musste. Erst dann würde er 

-

und ein etwas größerer Bau.14

Graf Wolfgangs Pläne für den Bau von Schloss Weikersheim

bauen gedenke.15

Nachdeme die Notturfft erfordern thut, nicht allein alhie im Schloß Langen-
berg, sonder auch zue Weickhersheim zue bauen, habe ich den Sachen nachge-

-

13 HZA We 50 Bü D 6b.
Taddey

15 HZA We 50 Bü D 12.
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heim durch einen Werckhmeister besichtigen und dieselbe in ein Visirung 
stellen und fassen liesse.

-
sprochen worden sei und seine Mutter damit einverstanden war.
Am 19. Juli wandte sich Wolfgang an den Kurfürsten von Mainz und bat um 

16

der seiner Brüder in etlichen  Schlosser und Heusern allerhandt Beue ins 
Werckh zu richten. Ähnlich knapp fällt die Bezeichnung des Bauvorhabens in 

17 Er habe 
etliche Beu in unser Graveschafft Heusern ins Werckh richten und ufbauen 
zu lassen

diesem Jahr nichts mehr aus einem Treffen.18 Die Korrespondenz zwischen 

nicht nach Langenburg oder Weikersheim gekommen ist. Arnstadt ist übrigens 
-

Farben beschrieben hatte.

Wolfgang konkretere Ideen über den Bau von Schloss Weikersheim entwickelt 

die Form eines gleichseitigen Dreiecks haben sollte. Das Herzstück dieser 

-
-

An dieser Stelle muss auf zwei grundlegende Veröffentlichungen von Walther-
-

-
weise.19 -

16 Ebd. We 50 Bü D 6b.
17 Ebd.
18 Von Freeden

Fleck: Das Schloß Weikersheim. Seine Baugeschichte und seine Stellung inner-
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immer wieder auf den ausführlichen Text in der Dissertation.20 In beiden Veröf-

Weikersheim entstand.
Wichtige Impulse für den Schlossbau im 16. Jahrhundert gingen von Italien und 

-
keit experimentierten die Architekturtheoretiker in ihren Schriften außer den üb-

21 In Frankreich 

22

-

Viele der Säle gingen über nur ein Stockwerk und machten deshalb einen ge-

23 Die Idee 

einer freitragenden Decke war etwas Außergewöhnliches.
-

scher und wollte hinter ihnen nicht zurückstehen. Ein Beleg hierfür ist sein Bü-

24

-
-

25 Es ist die lateini-

halb der Schloßbaukunst des 16. und des frühen 17. Jahrhunderts. Diss. phil. (maschinenschriftlich). 
Tübingen 1952.

Fleck
(Tübinger Forschungen zur Kunstgeschichte 8). Tübingen 1954.

Androuet Du Cerceau

22 Fleck

-
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die französische Ausgabe erschien.26 -

Studienaufenthalts in Paris mit Sicherheit kennengelernt. Auch sonst hatte Wolf-

manche Schlösser gesehen und dabei Anregungen für den eigenen Schlossbau 
gesammelt.

-
schlecht der Hohenlohe und seinen fürstlichen Kollegen mit einem größeren 

27 
sowie den Deckenbildern28 -

Wolfgang durch einen Baumeister auf die Idee einer Dreiecksanlage gebracht 

gemacht wurde.

und Langenburg an Friedrich.

endlich konnte er seine Bauvorhaben verwirklichen. Am 16. Juli schrieb er an 

das Hauß und Ambt Weickhersheim
an anderen Stellen zu bauen.29 Er wolle solchen Bau gern ordenlich abgerissen 
und in ein Visirung gebracht haben. Am 28. Juli teilte er dem Kurfürsten von 

einen nothwendigen Bau an meinem Schloß Weick-
hersheim demnechst kunfftigen Sommer vorzunhemen

30 Eine Antwort 

Schlossbau in Höchst beschäftigt war.31

Androuet Du Cerceau

27 Jürgen Kniep

28 Jakob Käpplinger

29 HZA We 50 Bü D 6b.
30 Ebd.
31 Von Freeden
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von unser vorhabenden Baues Sachen am 8. Januar nach Lan-
genburg zu kommen.32 Eine Beurlaubung von Stegle durch seinen Dienstherren 

sich wiederholt in Stuttgart trafen und auf der Schwäbischen Alb oder im Schön-

den Häusern Württemberg und Hohenlohe demonstriert auch das zentrale De-

Stammsitz der Herzöge von Württemberg.33

Weikersheim hat Fleck ausführlich berichtet.34 Die 25 Briefe handeln von Bitten 
-

gangs um Verlängerung seines Aufenthalts in Weikersheim. Hier sollen nur die 

und speziell über die Bauzeichnungen und das Modell ausgesagt wird. Am 14. 
-

ausgeführt werden konnten. Dies war bereits Anfang 1588 der Fall.35

einen Haupt-
bau ze thun
Hängewerk umzusehen.36

Hängewerk war für die freitragende Decke des Saales bestimmt. Stegle empfahl 

da wir dan jetzo euer zue Raissung einer Visierung gantz nothwendig weren.37 

Hohenasperg keinen Urlaub erhalten habe.38 In diesem Brief schickte er auch die 
-

32 HZA We 50 Bü D 6e.
Fleck

34 Fleck

37 Ebd.
38 Ebd.
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Abb.  1 Seite aus einem Brief von Georg Stegle an Wolfgang von Hohenlohe  
mit Stegles Unterschrift (Hohenlohe-Zentralarchiv Neuenstein)
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-
39

Stegle zur Anfertigung von Bauzeichnungen und einem Modell  
in Weikersheim

Am 3. August 1588 war es endlich so weit: An diesem Tag machte sich Stegle 
-

40 Sein Aufenthalt in Weikersheim betrug 

fertigte Stegle die Bauzeichnungen und das Modell des Schlosses an. Da weder 

zwischen Wolfgang und Stegle über den Bau selbstverständlich keine Aufzeich-
-

den.

war ein gleichseitiges Dreieck mit abgeplatteten Ecken.41 Dominierend war der 
große Saal in der Mitte der einen Dreiecksseite. Der einzige Schmuck des 
Schlosses nach außen hin waren einige Ziergiebel. In den beiden anderen Seiten 

zum Schlossinnenhof hin.
-

Stegle kamen. Fleischhauer schreibt: Stegles Fähigkeiten und damit auch seine 
Einwirkung auf den bedeutenden Weikersheimer Bau sollen nicht unterschätzt 
werden.42 Anregungen und Vorbilder hatte er durch die Bauten seiner Kollegen 

-

-
43 

39 Siehe Abb. 1.

41 Siehe Abb. 2.
42 Fleischhauer
43 Fleck



49

Wolfgang bekannt war.
-
-

genburg ein paar Informationen entnehmen.44 Es musste ein besonderes Holz 

1576 schrieb Wolfgang an Fendrich nach Mainz: Auch wollest die Thor unnd 

machen.45 -
ausarbeitung der Türen und Fenster verlangen konnte. In einem Schreiben vom 

46

auch die Stein- unnd 
Holtzwerckh allerdings mit dem Mahlen unnd Anstreichenn, wie sie sein sollen, 
zugerichtet werde. Es wurden also die Stein- und Holzteile des vorgesehenen 

44 Von Freeden
45 HZA We 50 Bü D 6c.

Abb.  2 Schloss Weikersheim, Grundriss des 1. Stockwerks nach dem Plan  
von Georg Stegle (Zeichnung: Walther-Gerd Fleck, Stuttgart)
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-
zelteile des Modells aufgerichtet und verleimt.

die Wolfgang mit Ludwig während der Anwesenheit von Stegle in Weikersheim 

daß die Sachen und 
Visirung so lange gedauert hätten.47 Demnach aber er mir das vorhabende 
Werckh ufrecht in Holtz zue machen in der Arbeit

-
zue Verfertigung meiner Visirung 

Zeitspanne.48

-
heim wurde von Freeden in Frage gestellt.49 Er konnte sich offenbar nicht vor-

-

der zweifellos der bedeutendere Baumeister war. Seine Argumente hierfür sind 

-

nach dem Plan Robins und dem Modell Stegles begannen.
Diese Interpretation übernahm auch Fleischhauer in seinem Werk über die 

50 Er schrieb: Stegles Pläne und Mo-
-

-

51 Er degradierte also 
-

48 Ebd.
49 Von Freeden
50 Fleischhauer
51 Max H. v. Freeden: Schloss Weikersheim. München und Berlin 4
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-

-

52 Das gedruckte Werk von Fleck über Schloss Weikers-
-

Diese Situation hat sich bis auf den heutigen Tag nicht geändert.

Schlüsse. Fleck führte die Baupläne für Schloss Weikersheim auf Stegle zurück 

Fleck seine Bedenken. In der Schlusszusammenfassung seiner Monographie 

seiner Zeit und Umgebung ebenbürtig arbeitete. Er fährt dann fort: Trotzdem 
scheint damit die Entstehung eines Bauprojektes von solch einmaliger und zu-
kunftweisender Gestaltung noch nicht hinreichend erklärt. Dies ist nur möglich 
durch die berechtigte Annahme, der Bauherr Graf Wolfgang II. von Hohenlohe, 
Herr zu Langenburg, habe selbst maßgebenden Anteil an der Planung gehabt 
und wohl hauptsächlich die neuen Grundideen beigesteuert.53 Diese Annahme 

-
chitektur in Wolfgangs Bibliothek bestätigt.

Der Bau von Schloss Weikersheim

-

Archivalien und dem heutigen Baubestand rekonstruieren. Fleck hat dies alles in 
seiner Dissertation ausführlich beschrieben und belegt54 und in seiner Monogra-
phie stark verkürzt dargestellt.55

Hier soll zuerst die Korrespondenz Wolfgangs mit den Handwerkern und Bau-
-

lich parallel liegt. Die Korrespondenz betrifft in erster Linie die Suche nach ei-
nem fähigen Baumeister für die Beaufsichtigung und Leitung der Bauarbeiten. 

52 Klaus Merten: Schloß Weikersheim. München und Berlin 4

53 Fleck
54 Fleck
55 Fleck
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ständigen Baumeister zu gewinnen. Stattdessen standen ihm als führende Kräfte 
der Maurermeister Jacob Kauffmann aus Herzberg in Thüringen und der Stein-
metzmeister Servatius Körber aus Bonn zur Verfügung. Am 1. Juni 1595 machte 
Wolfgang in einem Vertrag Kauffmann zum Aufseher über die am Bau tätigen 
Maurer und Taglöhner.56 Er war dann fast vierzig Jahre als Bauaufseher und 
Baumeister im hohenlohischen Dienst.57

die Aussagen über die Baupläne und den Stand der Bauarbeiten gestatten. Zwei 
Schreiben mit wichtigen Informationen wurden am 18. Juni 1595 verfasst. Bei 

-
zenhäuser nach Stuttgart schrieb.58 Er bat ihn um die Empfehlung eines guten 

das 
wir alhier an unserm Schloß einen großen Haubtbau zu dreyen Seitten, jede 
besonder ungevehr 250 Schuch lang, zu füern vorhabens, darein ein Saal, 23 
Schuch hoch, über 100 Schuch lang und 40 Schuch breit, alles ohne Seulen, und 
auf solchen Saal drey underschiedliche Kornschüttungen kommen sollen. Der 
Passus zu dreyen Seitten, jede besonder ungevehr 250 Schuch lang ist in dem 

-
de sein Entwurf nur teilweise verwirklicht.59 Die Information über die Dreiecks-

Stattdessen gab er für den großen Saal schon die neuen Maße an. Fleck berech-

60. Für die tatsächlichen Dimensionen des Saales 

ist.61

-

Stegle geplante.

-

-

56 HZA We 50 Bü D 61.
57 Taddey
58 HZA We 50 Bü D 6 f.
59 Siehe Abb. 3 und 4.
60 Fleck
61 Fleck
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te für ein paar Tage in Weikersheim. In dieser Zeit wird er die Bauzeichnungen 

-

62

Das zweite Dokument vom 18. Juni betrifft ein Schreiben von Wolfgang an 
-

burg stand.63

ein lebhaftes Bild von Wolfgangs Situation in dieser Bauphase vermittelt. Er 
schreibt: […  daß wir unsers bewußten Baus nachgedacht und nochmals gern 
ein gantze volkommene Visierung über den gantzen Bau, wie er allerdings wer-
den solle, gehaben woltten, uff daß wir uns jedesmals darinnen nach gnugsa-
mer Notturfft ersehen und allenthalben unser Meinung erwegen mögen. Sinte-
mal wir solches Zuthun nit alle Zeit Gelegenheit haben, noch erst uff das 
Uffmessen wartten können und wir allerley Gedancken haben, wie wir es gern 
an ainem und dem andern Ort machen woltten. Wan wir dan die Visirung nit 
gantz haben, sonder jedesmals nur das Stück, wie es vorgenommen wird, als 

63 HZA We 50 Bü D 6h.

Abb. 3 und 4 Schloss Weikersheim, Bauzustand um 1610. –  
Schloss Weikersheim nach dem Plan von Georg Stegle  

(Zeichnung: Walther-Gerd Fleck, Stuttgart)



54 Jost Weyer

anitzo geschihet, so verliern wir inn Mangel dessen und von wegen ander Ge-
schefften unsere Gedancken, darumb wir hernacher gern viel geben woltten, 
daß wir es in der Visirung gemerckt hetten.

-
-

zeichnungen angefertigt werden. Bei den vielen einzelnen Visierungen drohte 
der große Zusammenhang verloren zu gehen. Daher bat Wolfgang um die Anfer-
tigung einer Visierung über den gantzen Bau -
sprach. Der Text zeigt auch Wolfgangs Engagement bei der Planung. Er beließ 

-

Ostern (20. April) 1595 hatte Wolfgang mit Beringer in Weikersheim einen Ver-
alhier angefangenen neuen 

Bau bestallt wurde.64

-

und blieb dort maximal vier Wochen. Mit Sicherheit fertigte er in dieser Zeit die 

Bauzustand in den meisten Teilen ähnlich gewesen sein dürften. Im September 
wurde die Bestallung auf Beringers Wunsch aufgehoben.65

rasch voran. Zur besseren Veranschaulichung des im folgenden Beschriebenen 
-

66 -
winklig daran anschließend der Prinzessinnenbau. Dann folgt vom ehemaligen 

Treppenturm mit Wendeltreppe.67

erkennen.

-

64 Ebd.
65 Fleck
66 Siehe Abb. 5.
67 Die Bezeichnungen für diese Teile des Schlosses stammen alle aus späterer Zeit.
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-

Abb. 5 Schloss Weikersheim, Grundriss des 1. Stockwerks, Bauzustand  
um 1610 (Zeichnung: Walther-Gerd Fleck, Stuttgart)
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-
setzt worden sein.

Innenausbau und die Inneneinrichtung des Schlosses erstreckten sich von 1600 

68

Körber erhielt am 2. Januar dieses Jahres den Auftrag zur Anfertigung der hier-
für benötigten Werkstücke.69

Hof und auf der Altane (Gang Gesims -

vermög der Visirung unnd verstochnen Gibs aufs schönst, 
. Der verstochne Gibs kann sich nur speziell auf 

-

Visirungen ge-

Am 22. Oktober 1603 wurde mit dem Maurer Jacob Kauffmann vertraglich ver-
70 Außerdem mussten 

wodurch offensichtlich durch den Einbau des großen Portals ein großes Fenster 

nicht von Anfang an eingeplant war. Da die Werkstücke sicher inzwischen ange-

die Altane vielleicht noch in diesem Jahr fertiggestellt wurde. Im Anschluss da-

errichtete neue Hofstube in zwei Teile zerlegt wurde. Die eigentliche Phase des 

Alle weiteren Bauarbeiten waren letzten Endes nur Provisorien. So wurde der 

der Prinzessinnenbau mit seiner Traufe in gleicher Höhe mit dem Langenburger 

68 Fleck
69 HZA We 50 Bü D 6k.
70 Fleck
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-
torium errichtet.71

Der „Langenburger Bau“

-
mete dieser Frage in seiner Dissertation einen gesonderten Exkurs und wies an-

72 In 
seiner Monographie schrieb er nur den einen Satz: „Die vorhandenen Bauakten 

73 
Er verwies aber in einer Fußnote ausdrücklich auf den ausführlichen Text in der 

denn sonst würde man nicht noch heute die falschen Angaben im Weikersheimer 

-
chen und Auswirkungen dieser Fehlinterpretation eingegangen werden. Aus-
gangspunkt hierfür ist eine Veröffentlichung von Heuss aus dem Jahr 1937.74 Er 

-
tür des Langenburger Baus.

-
mer Schlossführers zu eigen. Dort kann man die folgenden Sätze lesen: „Man 

zunächst verzichtet [ 75

76 -

73 Fleck 
74 Hermann Heuss
75 Von Freeden
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-

77 In seiner Bibliographie ist auch die 
Veröffentlichung von Heuss aufgeführt.

-
den die Forschungsergebnisse von Fleck in dem erwähnten Exkurs verwertet 

-
lichen Acht belegt wurde und sich um seiner Sicherheit willen nicht in Weikers-
heim aufhalten durfte. Als im August 1634 kaiserliche Truppen Stadt und Schloss 

Eine umfangreichere Bautätigkeit am Schloss setzte erst wieder mit Wolfgangs 

Fläche vor dem Schloss zum Burggraben hin. Es wurde eine neue Brücke über 

Turm des Torwarts neben dieser Brücke erhielt eine Welsche Haube. 1679 wurde 
-

78 Die Jahres-

Baubeginn überein.

Burg stammte und seit Wolfgangs Zeit den Hof zerschnitt.79 Durch den Langen-

77 Merten

der Marstall im Osten.
79 Siehe Abb. 3.
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repräsentativen Zugang erhielt. Der Keller des Langenburger Baus wurde durch 
ein Kellertor mit der Jahreszahl 1680 von der Ostseite her zugänglich gemacht 
und der Bergfried mit einer neuen Haube versehen.
Am 23. März 1683 wurde zwischen Siegfried von Hohenlohe und Paul Platz ein 

80 und eine Kopie.81 Im ersten Absatz dieses Vertrages wird ausge-

wegen des noch zu führen haben-
den neuen großen Hauptbaus ein weiterer Vertrag aufgesetzt worden sei.
Der nächste Abschnitt beginnt mit den Worten: Nachdeme an solchem Bau das 
untere Stockwerck neben dem von ihme gewölbtem Keller meistentheils stehet, 
[…  

solchen Bau dergestallt aufzuführen, daß er deme 
Saalbau in der Höhe gleich, doch ohne Tachgiebel 

Abb. 6 Schloss Weikersheim mit Marstall, Luftbild  
(Foto: Robert Schuler, Weikersheim)
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-
henlohisch-pfälzischen Allianzwappen. Die anderen beiden Portale waren für 
die Durchfahrt durch den Langenburger Bau vorgesehen. Der nördliche Flügel 

nicht ausdrücklich genannt. Im folgenden Abschnitt werden die beiden zugehö-

von Fleck beachtet und ausgewertet wurde.82 Er betrifft die Menge der im Einzel-
nen benötigten Baumaterialien und beginnt mit den Worten: 
Uberschlag des neuen Marstalls undt darauff setzenden Baus über den alten 
Schloßkeller 

-

drei Ecken des Baus genannt. Die vierte Ecke bildete ein heute nicht mehr vorhan-

Durch den Tod von Siegfried am 26. April 1684 kamen die Bauarbeiten zum Er-
liegen und wurden nur behelfsmäßig vollendet. Die vier Portale waren zu diesem 
Zeitpunkt angefertigt und wurden zusammen mit den Kreuzgewölben in den 

-
gebaut. Die Mauern des geplanten Hauptbaus wurden im Erdgeschoss nur noch so 

Zu den Verwirrungen um den Langenburger Bau haben zwei Inschriften in den 
Portalen beigetragen.83 -
ren Portal des Langenburger Baus und lautet auszugsweise: Anno 1683 ist von 
dem Hochgebornen Graffen und Herrn, Herrn Siegfrieden, […  alß vormahln 
allhie regierend, […  dieser Bau auffgeführt worden. Formale architektonische 

-

zustandekam.
Anno 

1684 ist dieses mit sambt dem innern neuen Schloß und Thurmbau durch Herrn 
Paul Platz von Belfort, Baumeister in Würtzburg, gottlob glücklich vollführt 

82 Ebd.
83 Merten

wurde.
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worden
seine Verdienste um das eigentliche Schloss sind stark übertrieben. Sein Dienst-

wir einen Baue allhier zu führen vorhabends, darunder wir 
gerne einen guten kalten Keller gehaben wollten, unnd in solcher Höhe, darin 
mit gutem und notwendigem Raum ein Fass auf 15 Heilbronner Fuder haltend 
liegen könnte
nur der Keller im Langenburger Bau gemeint sein.84

Am 19. Juni dieses Jahres bat Wolfgang den Baumeister Beringer dringend dar-

-

-

85

-

-

Nach dero so-
lennen Einzug […
Schloß, und zwar den gantzen Flügel beym Eingang, so nur gestickt und ge-
schliert geweßen, vollends verfertigen und meubliren laßen, […
und Decken im ersten und zweiten Stockwerk waren also zu Wolfgangs Zeit 

86

-
-

84 Fleck

Fandrey
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heim abgebildet. Hier ist der Langenburger Bau in derselben Weise wie der Saal-

Weitere Arbeiten Stegles für die Grafen von Hohenlohe

Die folgenden Ausführungen über die Mitwirkung von Stegle bei anderen Bau-
-

schungsergebnissen von Fleck in seiner Dissertation87 und seiner Monographie.88 
-

die Originalliteratur herangezogen und ausgewertet werden.

nach dem Vorbild des Stuttgarter Lustgartens.89 Die Korrespondenz zwischen 
Wolfgang und Stegle im Hohenlohe-Zentralarchiv beginnt mit dem Jahr 1583.90 

-
genburg. Er brachte Zeichnungen der Ecktürme des Stuttgarter Lusthauses und 
ein anderes Mal einen Auszug aus der württembergischen Bauordnung mit. Die 
letztere Aussage muss allerdings etwas korrigiert werden. Am 24. Juli 1585 

jungsten alhier zugesagt

der Handwerker und Taglöhner betraf.91 Aus der Formulierung jungsten alhier 

erbetenen Unterlagen.92

alle größeren Bauarbeiten unterblieben.93

-
-

te. In den Jahren zwischen 1583 und 1586 ließ sie von dem Baumeister Thomas 
Fendrich Pläne für einige Wirtschaftsgebäude im Vorhof des Schlosses entwer-

87 Fleck
88 Fleck
89 Von Freeden Fleischhauer
90 HZA We 50 Bü D 6e.
91 Ebd. Bü D 1.
92 Ebd. Bü D 6c.
93 Fleck
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fen. Zur Beurteilung wurde Stegle herangezogen. Das muss im Mai 1586 gewe-

Döttingen hervorgeht. Die geplanten Wirtschaftsgebäude wurden nicht gebaut.94

Ausführlich ist über den Bau von Schloss Döttingen am Kocher zu berichten. 
Döttingen war Sitz eines hohenlohischen Amts. Bald nach 1580 wurde unter 
Wolfgang von Hohenlohe als Bauherrn mit dem Umbau der alten Wasserburg zu 

-
-
-

mauer im Osten einen rechteckigen Hof.

denn es stellten sich gravierende Mängel heraus. Daher wurde Stegle nach Döt-

95 Die-
-

renen Baumeister ausweist. Es sollen daher längere Textabschnitte hieraus zitiert 
werden.96

das ich inn dem Herabraisen nach Neuwenstein das 
Haus Dettingen am Kochen besichtigen unnd darüber mein unnderthenigen Be-
richt unnd Bedenckhen stellen soll -

wo die Angelegenheit besprochen wurde. Die von ihm beobachteten Bauschäden 
-
-

gegangen war. Einige dieser Punkte sollen hier kurz behandelt werden.

Dauer keinen Bestand haben werde. Ursach ist die, der Werckmaister, welcher 
denn Eingang oder Tür des Kellerhalls gehauwen und versetzt hatt, ist dem nit 

nit zu Band eins umb das  inn  rauhe Maurwerck hatt eintreffen 
lassen. Zu der Altane über dem Kellerhals bemerkt er mit leicht ironischem Un-
terton: 

95 HZA We 50 Bü D 9.

eckigen Klammern ergänzt.
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zwüschen denn Fugen hineinstossen kann. Wan es regnet, so laufft das Wasser 
durch die Alltan unndt durch das Gewelb hindurch wie durch einen Laugensack.

Herd angebrachte Schlot die ein Stockwerk höher gelegene Tafelstube. Stegle 

dann wo solche 
Cammin durch die Gebälck hinauff gefürdt seind, ist das Holtzwerck mit so 
liederlichen dinne Bretlein verdeckt, allso das sich zu besorgen ist, wann ettwa 
ein Camin ein wenig angehen sollte, so wurdt das Holtzwerck leychtlich davon 
angezinndt. Daher dann ein grosser Schaden entspringen möchte.

Zum sechsten überhangen die Hauptwennd inn den dreyen Stockwerck uff dem 
Keller. Die unnder Wannd hanget gegen dem Hof hinein, die Wannd im andern 
Stockwerck hanget hinein  gegen dem Bauw zuo, die Hauptwannd des drit-
ten Stocks hanget auch gegen dem Hof hinein. Desgleichen seind auch die Böden 
sampt denn Zwerch- oder Schiedwenden gegen dem Hof zu dermassen gesun-
cken, das die Schreiner die Türbletter nit wol einrichten kennen. Sollten  
dan die Türbleter gar inn das Schregmas abschneyden, dardurch die Türen 
verderbt unnd zunichten gemacht wurden, dieweil solche Türbletter alle einge-
fasset seind. Ja, mann kan kein Bettladen oder Tüsch recht setzen noch stellen 
von wegen des, das die Böden so gar seer hangen, wie erst gemeldet. 
Zum achten ist Not zu mercken, wie sich die Hauptmaur des Hauses gegen der 
Badstuben  weytt hinaus gethan hatt, das sie bei dem Eck, wo der Pfeyler 
stehet, umb aillf Zoll überhanget. Item bey dem heimlichen Gemach  über-
hanget solche Maur umb sechtzehen Zoll, zudem so hatt gemellte Maur keinen 
Fus oder Absatz.  Derwegen an dem Haus nichts erspriesslich sein kan.97

In einem kurzen Absatz zwischen der Beschreibung der Schäden und den Vor-

das ist niemand weder zu Neyd oder zur Verkleinerung geschehen, sonn-
der nur, wie der Augenschein laider gnugsam am Tag ist.

Zum vierten würt droben inn dem sechsten unnd  achten Poncten weytt-
leufftig angezaigt, wie die Hauptwennd unnd Hauptmaur des Hauses uff dem 
Keller hangen unnd überstehen, allso das auch zu besorgen ist, mann werde 
solchen Wenden unnd Gebälcken mit keinem Hebgeschür zu Hillf komen , 
inn Ansehung, das sich die drey Hauptwennd (so gegen dem hofwerds seindt) 
eine sich herauss unnd die annder sich hinein beugt. Unnd ob mann gleych di-
sem Bauw mit Hebgeschüren wider auffheben wollte, so würt es nit wol sein 
kennen, dann sollte das öberste Gebälck, uff welchem der Dachstul ist, auch 
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wider inn die recht Höhe gezogen werden, wie es dan geschehen wurde, so ist 
es wol müglich, das die Hauptmaur bald inn dem Graben ligen würt. Inn Beden-
ckung, das solch Gebälck eines Thails uff der Hauptmaur ligt, welche Maur ann 
einem Ort sechzehen Zoll und amm anndern Ort umb aillf Zoll überhanget ge-
gen dem Graben heraus, zudem ist sie mit dem vilfälltigen Durchbrechen ser 
geschwecht worden

-
aufbau mit besseren Methoden:

 unnderthenig 
Bedencken, das solche Maur vonn dem heimlichen Gemach an zu dem vordern 
Eck gegen dem Dorff durchab bis uff dem Keller dem Boden gleych, wie dann 
das Gebauw uff dem Keller auch hinweggebrochen werden muss bis herab uff 
denn Boden.

Wann aber der Bauw 
uff dem Keller (wie erst gemeldt) abgebrochen würt, allsdann mag man vonn 
dem Graben nach Lenge des Kellers herauff dem Boden gleich vier Pfeyller 
füren, unnd wann die neuwe Maur wider anfahet auffzufüren, kann mann alls-
dann gedachte vier Pfeyler mit sampt der neuwen Mauren eines halben Stocks 
hoch auffüren, damit die Maur unnd die Pfeyller frey inn einander verfasset 
werden. Solche Pfeyler seind der Maur zugutem geordnet, sonnder auch, das 
sie dem Keller zu Hillf komen, damit die Strebmauren des Kellers nit weychen 
mügen. Es soll inn Sonnderhait auch ein starck Eckpfeyler ann das Eck gegen 
der Badstuben und gegen dem Dorff gesetzt werden, damit die allt unnd die 
neuw Maur verfasset werdt.

-
-

renden Bauschäden aufwiesen. Stegle machte im Anschluss an diese Ausführun-

das mann die Gemecher ettwas gemuttsamers darin ordnen möch-
te

98

seine Fähigkeit als Baumeister und lässt auch ein wenig von seiner Persönlich-

-
schlots durch die Tafelstube der Tafelstuben ein Ungestallt geben württ und daß 

 ettwas gemuttsamers anordnen könne. Bereits in 

98 Fleck Fleck (wie 
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-
-

seiner Idee einer dreieckigen Schlossanlage Stegle anvertrauen konnte. Knapp 

-

wiederholt.

-

Erbteilung auf Schloss Langenburg residiert hatte. Das Schloss liegt auf einer 

Stuttgart nach Kirchberg. Dort sollte er das nach den Plänen des Werkmeisters 
Michel Herwarth angefertigte Holzmodell des Schlosses beurteilen. Wahrschein-

-
lagerten Basteien an. Im August war er noch einmal in Kirchberg und half bera-
tend beim Anlegen der Basteien.

rechteckigen Schlossanlage gebaut. Die Bauarbeiten dürften gegen Ende des 

bezogen hatte.99

den Jahren 1589 bis 1594 die Stadtkirche in Waldenburg an der Stelle einer Ka-
pelle als Vorgängerbau neu errichtet. Der Entwurf hierfür stammt von Stegle.100 

-

99 Fleck  Fleck (wie 

Fleischhauer
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-
digtkirche weitgehend auf die Formen des spätgotischen Kirchenbaus zurückge-

interpretieren. Im Detail lassen sich aber neben gotischen Formen auch solche 
101

Agathe von Hohenlohe-Waldenburg die evangelische Pfarrkirche in Pfedelbach 
erbaut. Agathe war die Witwe von Eberhard von Hohenlohe und hatte ihren Sitz 

Pfarrkirche hat bis ins Detail derartig große Ähnlichkeit mit der Stadtkirche in 

102

Abschließend sollen Stegles Aufenthalte im Hohenlohischen in chronologischer 

der Angelegenheit in Langenburg. Von Döttingen ging es zur Beurteilung von 

-
sidenz von Langenburg nach Weikersheim.

mit Wolfgang Bauzeichnungen und ein Modell für den Schlossneubau anzuferti-
gen. Wenn die Bauarbeiten für die Pfarrkirche in Pfedelbach 1588 begannen und 

-
den Jahren Stegles Bauzeichnungen hierfür vorgelegen haben. Dies aber würde 
höchstwahrscheinlich in die Zeit von Stegles Aufenthalt in Weikersheim fallen. 

-

Juni 1591 kam Stegle von Stuttgart nach Kirchberg und war im August noch 
-
-

begonnen hatten.

Fleck: Waldenburg. Baugeschichte von Burg und Stadt (Europäische Burgen und 

Fleck





Wie sich hin und wieder etlich Kriegs-Gewerbe  
er(z)eugte 

Die Landesdefension eines mindermächtigen  
 

von HELMUT NEUMAIER

-
-
-

tigkeit eingebüßt.1

-

vom 10. Juli 1614 zum Ausdruck:2 Unerwogen politischer considerationen 
wollen sie mit dem Kopf durch die maur lauffen und den herren das gewißen so 
enge machen  daß sie auch ehender landt und leuth darüber in stich sehen 
wollen -

cum 
scientia geschehen und kein furie sein.3 -

-

weit verbreitete Besorgnis wieder4. Spätestens seit der Wende vom 16. zum 17. 
-

1 Moriz Ritter: -

2 Zitiert nach Alexander Sigelen -

3 Heinz Angermeier

4 Volker Press: -
Gotthard: Strukturkonservativ oder aggressiv? Die geistlichen Kurfürsten 

und der Ausbruch des teutschen Konfessionskriegs. In: Winfried Schulze (Hg.): Friedliche Intentio-
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en und eine sich geradezu kontinuierlich steigernde Kriegsfurcht Platz gegriffen. 

katholischer Liga mit einer ‚Krieg-in-Sicht‘-Folie mit einer gewissen Zurück-
haltung bewerten müssen und schon gar nicht mündeten diese Vorgänge zwangs-

5 doch ändert das nichts an dem Tatbestand eines krisenhaften 
-

schloss.

Defensionen

Dieses Krisenbewusstsein fand sinnfälligen Ausdruck in der Errichtung von Fes-

-
derkämpfung in der Schlacht von Sievershausen 15536 beunruhigten zunächst 

7 und 
die ebenso spektakuläre wie von den Zeitgenossen in ihrer Bedeutung über-

8

-
sungswirklichkeit.9

5 Anton Schindling: -
on 1608 bis 1622. In: Ders./Albrecht Ernst (Hg.): Union und Liga 1608/9. Konfessionelle Bündnis-

6 Otto Kneitz: 2 -
hard Sicken

Ders.:
In: Peter Kolb Krenig 

7 O. Hagena
Friedland

Lanzinner: Friedenssicherung und politische Einheit 

8 Friedrich Ottloff:
Volker Press

Rabe

Römmelt:
Helmut Neumaier: -

9 Lanzinner Luttenberger: -
tische Führung und Friedenssicherung unter Ferdinand I. und Maximilian II. (Veröffentlichungen 
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10

-
sorgnis im Innern. Die zunehmende Verhärtung der Konfessionsfronten führte 
zu den längst bekannten Erscheinungen des Magdeburger Sessionsstreites mit 

-
-

tags.11

10. Juli des darauffolgenden Jahres12

Angesichts der nach der Jahrhundertwende virulent werdenden konfessionellen 
und politischen Eskalation setzten denn verstärkte Anstrengungen zur Schaffung 

-

denn die traditionellen Söldnerheere hatten sich längst als kaum bezahlbar er-
-

13 

14 

Problem der Landesverteidigung schon früher diskutiert worden ist.15 Erste An-
-
-

ten aus ausgewählten Untertanen propagierte.16 Wurde der ‚Principe‘ des 

17 stießen die militärischen Vorstellungen 
durchaus auf Interesse.18

seiner Denkschrift Rathschlag wie sowol der Adl alß der gemeine man zue der 

10 Lanzinner, Luttenberger 
11 Ausführlich Ritter Press
12 Ernst / Schindling

Brüning

14 Oskar Bezzel:

15 Zusammenfassend Winfried Schulze: Die deutschen Landesdefensionen im 16. und 17. Jahrhun-
dert. In: Johannes Kunisch -

16 Helmut Schnitter:

Albrecht: Maximilian I. von 

18 Schnitter
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Reitterey und Kriegswesen abgericht und Unterhalten werden soll dem Landes-
aufgebot das Wort redete.19

Um die Wende 16./17. Jahrhundert standen sich drei Organisationsformen 
gleichsam modellhaft gegenüber. Das klassische Söldnerheer blieb noch lange 

-
brachte Aufgebot der adligen Lehnsträger hielt sich vereinzelt bis in die Jahre 
nach dem Krieg. So wurde noch 1656 in Thüringen die Lehnsreiterei aufgebo-
ten.20 -

-

-
-
-

22 worin er zum Teil wörtlich auf antike Schriftsteller zu-
rückgriff.23

24 

-
25

-
desdefension die Schaffung eines Heeres aus ausgewählten Landeskindern und 

19 Eugen von Frauenholz
20 Friedrich Lütge

Wohlfeil: Adel und Heerwesen. In: Helmuth Rössler -

21 Schulze
Oestreich: Der römische Stoizismus und die oranische Heeresreform. In: Ders.:

Hahlweg: Die Heeresreform 

23 Hahlweg
Papke: -

Hahlweg Schulze

25 Hahlweg Roberts: 
Parker:

Busch: Pröve (Hg.): Klio in 
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26

(Trillerey).27

-

28

Landesdefension ebenfalls zu eigen.29

Landesdefensionen im ‚reichischen‘30 Raum

Einrichtung von Landesdefensionen als Aufgabe. Leider ist von den Maßnah-
men im Erzstift Mainz und im Hochstift Würzburg nur wenig bekannt. In erste-

vornehmen.31 -

Schultheißen und Beamten wählte. Dagegen gab es keine Adelsaufgebote. 1619 

aufzubieten.32

26 Gerhard Oestreich:
Ders. Hahlweg Shinpo: Zur verfassungsge-
schichtlichen Bedeutung des Landesdefensionswesens. In: Zeitschrift für historische Forschung 

27 Hahlweg Schulze
28 Bezzel

Schnitter
Scheck: Von Schützen und 

Ders   2 -
ter Lonhard

Heinrich/Martin Klöpfer: Edition altwürttembergischer 

Klöpfer: Musterungslis-
Zahawi: Musterungslisten des 

Bihlmaier: Die Musterungslisten des Amtes 
Mauz

-
kendorf im 16. Jahrhundert. Denkendorf 2014.

Grimm, -

Kaiserhaus anlehnten.
31 Friedrich Peter Kahlenberg: Kurmainzische Verteidigungseinrichtungen und Baugeschichte der 

Schnitter
32 Wohlfeil
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Wenig weiß man auch von Würzburg. Infolge des Jülichschen Erbfolgestreits 
lagerten von Markgraf Joachim Ernst von Brandenburg geworbene Söldner auf 

-
-
-

33 Der Bischof 

-
schäumende Begeisterung der Ausschussangehörigen schließen.

-
schen Amt Boxberg die Maßnahmen gut erforscht. Schon Amtmann Johann Phi-

-
bots anlegen.34 35 
setzten diesbezügliche Maßnahmen ein.36 Das Bild sah einigermaßen ernüch-

-
-

Sein übel be-
wehrt tauget nicht viel zum Auszug

dem die Aufgebotenen allerdings wenig Begeisterung entgegenbrachten. Von ei-
-

unnd darauf die armen leut inn der 
Ordnung den ganzen tag im feldt biß uf denn abendt one geßen unnd trunckh 
hin und her gejagt und geschlept als die hundt. -
burg stellte Husman die Männer uff beeden seiten gegen einander und alß mit 
iren weren und ließen sie gegen einander streiten und fechten  und wenig 
gefelt, das sie nit zum ernst grieffen und einander selbsten auffgerieben hetten. 

bestellt.

von Pölnitz: Julius Echter von Mespelbrunn. Fürstbischof von Würzburg und Her-

35 Manfred Krebs: -

36 Karl Wolf:
Schnitter Neumaier: Bekenntnis und frühmo-
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-
-

tutionsedikt durchzusetzen. Ein in Altheim stationierter Landhauptmann namens 
-

37 Für 
-

fen ausgehendes Vorgehen erschließen.
Eine überraschende Wende nahmen die Maßnahmen zur Landesdefension im 

-
nes oder eines Vertreters in voller Kriegsausrüstung.38 Die Edelleute lehnten mit 

-

an denen der Bischof persönlich teilnahm. Man einigte sich auf einen Kompro-

Anrittgeld überneh-

Vorgehen wird zurückzukommen sein.
Mehr weiß man wieder für das kurpfälzische Amt Boxberg.39 Als nach der 

-
-

dungslinie beorderte Tilly den Obristen Levin de Mortaigne mit zehn Fähnlein 

-
-

gleit umstände mehr als ernüchternd gewesen. Während der Verhandlungen mit 

für sie glücklichen Ausgang der Sache höchst erfreut zeigten. Die Mehrheit soll 
angesichts der Verhandlung sogar gelacht haben. Wie dem Amtmann dann be-

Rüdt von Collenberg

39 Karl Hofmann:
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-

seien die Kriegsübungen ohnehin  eine große Beschwehrung gewesen.

Defensionsmaßnahmen eines Mindermächtigen:  
die Grafschaft Hohenlohe

40 Inwieweit die 
-

ren Forschungen erwarten. Jedenfalls liegt hier eine Parallele zum Hochstift 

-
kehrt verhielt.

41 orientierte sich die 

Bindungen einzugehen und den Kaiserhof außer Acht zu lassen.42 Bestand bei 
-

-
-

43 Es war das 

40 Zu diesem Begriff vgl. etwa Harm Klueting:
-

-
lohe Adolf Fischer:

Weller:
Taddey

Press: Ders.: 
Brendle u. Anton Schind-

ling
41 Jost Weyer:

42 Dazu Ernst Böhme -

Magen -

43 Helmut Neumaier
-
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-

-

44 -
wie sich hin und wieder etlich Kriegs-Gewerbe er[z]eugte

wem sie zuestendig, oder was damit gemeinet
-

und dem von Kaiser und Papst favorisierten Ernst von Bayern abspielte.45

Das Verzeichnis46

-

-
-
-

Der Kölner Krieg war gleichsam nur ein Vorbote des Kommenden geblieben. 

eingenommen und sie sich in der Folgezeit einverleibt.47 Am 15. Mai 1608 folg-
te in Auhausen die Unterzeichnung und Besiegelung der Bundesakte.48 Diesmal 

erkennen.49 Es ereignet sich an mehr orten gantz beschwerliche Unruhe und 
Kriegsempörung, daher Unserm Geliebten Vatterland allerhand gefahr scha-

Hanßelmann -

45 Max Lossen Ritter 
von Lojewski

Bosbach: 
Schindling/Walter Ziegler:

Wolgast: -

46 Hanßelmann
47 Ritter
48 Ernst/Schindling
49 Hanßelmann
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den und und  nachtheil getrohet wird. Deßwegen einer jeden Christlichen 
Obrigkeit ein wachendt Auge zu haben, und nicht eben uf daßjenig allein, was 
im Werck zugegensondern auch darauß ferner ervolgen kan. Obwohl er in die-

gebührt es für den Fall Acht zu haben. 

-
hältnis zum Kaiser nicht zu belasten. Das Aufgebot ist im Anhang 1 zusammen-
gestellt.50

-
aufgebot allein die ihm zugedachte Aufgabe nicht zu erfüllen vermochte. Hier 

51 Es 

oranische Heeresreform empfangen. Mit der 1609 erlassenen sogenannten 
Dienstgeld-Assekuration trat an die Stelle persönlicher Fronen ein allgemeines 

52 indem sie deren Ver-
-

Hohenlohe nur defensive Aufgaben zugedacht. Alle wehrfähigen und steuerzah-

Herrschaft die Kosten für Munition u. ä. übernahm.
53

-

-
-

französischer und niederländischer Interessen erhielt. Der drohende Kriegseintritt 
54

51 Fischer Müller: s.v. Hohenlo-

52 Frank Kleinehagenbrock

53 Hanßelmann
54 Ritter Press Ollmann-Kös-
ling:

Mostert:
Ehrenpreis
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55

Hans Konrad von Wollmershausen

Albrecht von Dienheim der Ältere mit einem tauglichen Pferd unnd Knecht 

Murstadt (Münnerstadt)

Abweichungen von den Bereitschaftserklärungen gab es nur zwei. Der Deutsch-

-
men. Mit der Datierung seines Schreibens sowohl nach Julianischem als auch 

Pferd zu stellen. wie es vor Alters bey der löblichen gefreyten Ritterschafft 
Landts zu Franckhen herkommen. Solche Formulierungen könnten leicht als 
Anzeichen von Landsässigkeit gedeutet werden.

56

und in denen benachbarten provincien, von vielen underschiedtlichen Ortt, ganz 
beschwerliche Unruhen, Werbungen, Durchzüge und kriegsexpeditiones, je 
mehr und mehr erzeigen

57

-

1641) an die Lehnsleute.58 Zwar bestehe aufgrund des zwischen dem Kaiser und 
59 

55 Hanßelmann

Kampmann: Europa 



80 

ist noch umfangreicher (vgl. Anhang 3).60

-
geln.

Ergebnisse

-
61

nichts zu tun haben oder auch nicht dem Ort/Kanton Odenwald inkorporiert wa-
-

belehnt waren.62 -
63 Schwäbisch 

64 

Vogtei zu Versbach.65

66

zu Obermünkheim belehnt.67 -
ber trug zwei Teile am großen und kleinen Zehnten zu Hornau.68. Um nur noch  ein 

60 Hanßelmann
Biedermann: -

-
se bis 1620.

66 Ebd.
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Besitz der erloschenen Sützel zu Unterbalbach inne.69

-
kraft nicht weniger der Aufgebotenen und damit dem militärischen Wert des 

70 Einen 
-

-

den geringen militärischen Wert der Lehnsaufgebote.71 -

aufzubietenden Untertanen noch seine adligen Vasallen zum Kampf gegen feind-
liche Truppen einsetzen zu wollen. Das Ziel hat er in der Abwehr von Marodeu-

mehr polizeilichen Aufgaben. Unter den Untertanen hätten sich wahrscheinlich 

sein. Doch ob die berittenen Lehnsadligen kampfkräftige Kavalleristen abgege-

Hier ist der Blick auf die habsburgischen Lande zu richten. Angesichts der Tür-
-

ringen militärischen Wert zu erfahren. Während des sogenannten Langen oder 
72 kristallisierte sich zunehmend her-

-

bewegen.73

-
-

ihrer Bereitschaft gewiss für letzteres entschieden haben.  Die Würzburger Ver-
handlungen im Jahre 1621 bilden dazu eine exakte Parallele. Ob der Fall dann 

69 Ebd.
-

terlagen.
71 Schulze 
72 Winfried Schulze:

Mandlmayr/  Vocelka:
Klingenstein/Heinrich Lutz
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Das Aufbieten der Lehnsleute ist noch unter einem anderen Aspekt als dem mi-
litärischen zu sehen.

-

als ihren Patronus
74 In der 

-
75 -

-

-
Vasallen waren.

Anhang 1

 Hanßelmann

Hans Konrad von Wollmershausen

Hans Wilhelm von Seckendorff zu Oberzenn
-

Knecht und ein tüchtiges wohlgerüstetes Pferd zu stellen.

Weißagk
Albrecht Senfft von Sulburg
Ludwig Kasimir und Sebastian von Morstein
Hans Bernhard von Aschhausen (zu Merchingen)
Wilhelm Adelmann von Adelmannsfelden

74 Berthold Sutter: -
Duchhardt/Matthias Schnettger

-

75 Volker Press Ders.: Adel im Alten 
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Albrecht und Karl Sigmund von Berlichingen

-
rich von Eyb
Valentin Fuchs von Dornheim

Hans Philipp Hund von Wenkheim
-

org Ludwig und Wolf Sigmund von Heßberg

Hans Ludwig Lochinger zu Archshofen
Konrad von Leuzenbrunn
Eberhard Albrecht von Morstein

Spechshard)

Erasmus Schletz von Hatzendorff

Hans von Vestenberg
Hans von Wasser (zu Bobenhausen und Weinheim)

Anhang 2

 Hanßelmann 

Wolf von Seckendorff zu Oberzenn
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Hans Philipp von Dienheim zu Angeltürn

Hund von Wenkheim zum Altenstein
Wilhelm Adelmann von Adelmannsfelden
Wilhelm Heinrich von Aschhausen
Wilhelm Adelmann von Adelmannsfelden
Hans Sigmund von Berlichingen zu Illesheim

Heinrich von Dachröden

Hans Philipp von Dienheim
Johann von Ellrichshausen
Heinrich Konrad von Ellrichshausen
Valentin Echter (von Mespelbrunn)

Johann Dietrich Echter (von Mespelbrunn)

Veit Dietrich von Eyb

Martin Konrad von Eyb
Wolf Ernst von Eyb

Hans Wolf Fuchs
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Hans Philipp Hund (von Wenkheim)

Hans Friedrich Hund (von Wenkheim)

Wolf Hund (von Wenkheim)
Werner Hund (von Wenkheim)
Hektor von Heßberg

Wolf Sigmund von Heßberg

Hans Wilhelm von Leonrodt
Hans Egolf von Leonrodt
Hans Ludwig Lochinger
Eberhard Albrecht von Morstein für sich und als Vormund des Heinrich Albrecht 
und Moritz von Morstein

Wolf von Stetten

Ludwig Kasimir von Stetten
-

dorff
Hans Wolf von Seckendorff

Karl Fortunat Senfft
-

fried Senfft
Heinrich Jakob Senfft
Erasmus Schletz für sich und als Vormund des Ott Friedrich und Heinrich Schletz
Wilhelm Bastian Spessart (Spechshardt)

Spechshardt)
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Adam Eberhard von Wahrer

Hans Konrad von Wollmershausen
Konrad Ludwig Zobel

Hans Friedrich Zobel

Hans Ernst Zobel
Hans Hermann Zobel
Heinrich Zobel

Albrecht Heber
Wolf Heber
Friedrich Hyso
Hans Peter Hyso

Anhang 3

Hanßelmann

Erasmus Schletz von Hatzenstein zu Ravershofen
Wahren

Friedrich und Hans Peter Hyso
Karl Fortunantus Senfft von Sulburg

Heinrich Jakob Senfft von Sulburg
Hans Wolf von Seckendorff zu Oberzenn
Eberhard Albrecht von Morstein

Trugenhoven

Brüder
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zu Höchstadt und Wachenroth(?)
Heinrich Greiffen Kloe von Vall Rath ( ), Fürbringer-
scher Vormund

und Vettern

alle Brüder

-

Hans Ludwig Lochinger zu Archshofen
Hans Konrad von Wollmershausen zu Amlishagen und Burleswagen
Wilhelm Adelmann von Adelmannsfelden
Heinrich Konrad von Ellrichshausen zu Jachsheim
Eberhard von Stetten zu Kocherstetten
Albrecht von Berlichingen zu Dörzbach

-
mann zu Jagstberg
Karl Sigmund von Berlichingen zu Illesheim

und Wachenrod
-

rich Schenk zu Bierbaum
-

Heinrich Alexander Hund von Wenkheim zum Altenstein
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Ludwig Kasimir von Stetten zu Kocherstetten



Verborgen im Dreißigjährigen Krieg –  
der Münzfund von Buchenbach

von MATTHIAS OHM

-

-
schen Südwesten während des 3. wie während des 17. Jahrhunderts ablesen las-

immer mehr unter Druck. Mehrmals überrannten germanische Stämme den Li-

mehr geborgenen Schätzen in Südwestdeutschland.1

-
ten sich die Entwicklungen wiederholen. Zu Beginn der 1620er Jahre kam es zur 

-
plündert und verwüstet. In dieser Zeit versteckten viele Menschen ihren Besitz 

2

-
-

und Martin Kemkes -

-

Klüßendorf -

Ohm -
zen entwertet oder vergraben. In: Momente. Beiträge zur Landeskunde von Baden-Württemberg 

Ohm
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-
-

krieg wieder entdeckt wurde.

Fundumstände

Der Schatz von Buchenbach wurde im Juni 1913 „in einem Steinriegel am 
3 -

ter Münzkabinett die 67 Münzen für 45 Mark.4

-

Albert 
-

3 Peter Goessler

Abb. 1 Im Oktober 1631 konnte der evangelische König Gustav II. Adolf von 
Schweden (reg. 1611–1632) die katholische Bischofsstadt Würzburg erobern, 

die rund drei Jahre lang besetzt blieb. Deshalb trägt dieser 1632 in Würzburg 
geschlagene Batzen auf seiner Vorderseite Namen und Wappen des schwedi-
schen Königs. Die Rückseite zeigt den stehenden Heiland, umgeben von der 
Inschrift SALVATOR MVNDI ADIUVA NOS – Erlöser der Welt, errette uns!  

Nachweis für diese und alle folgenden Abbildungen: Landesmuseum 
 Württemberg, Stuttgart.
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-
5 Ein ungelernter Eisenbahnarbei-

6 der vom Stuttgarter Münz-
kabinett gezahlte Preis entsprach also fast zwei Monatsgehältern eines 
Eisenbahnarbeiters.

Prägeorte und -jahre, Nominale und Wert der Münzen

-
denen Prägestätten geschlagen worden waren.7 -

 

5 Wolfgang Trapp  

7 Alle Münzen des Fundes von Buchenbach sind im Digitalen Katalog auf der Homepage des Lan-
desmuseums Württemberg abrufbar: <http://www.landesmuseum-stuttgart.de/sammlungen/digita-

-

 Wappen der Zollern, umgeben von einer Umschrift, die – stark abgekürzt – 
Namen und Titel des Münzherrn nennt: I(oachim) E(rnst) M(arkgraf) Z(u) 

B(randenburg-Ansbach). Die fünfzeilige Inschrift auf der Rückseite gibt das 
Nominal sowie Prägejahr und -ort an: I KREVTZER 1623 F(ürth).
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8 Diese 

16 Prägestätten vom Elsass bis nach Mähren vorhanden sind. Einen Schwer-

-

Philipp Ernsts zu Hohenlohe-Langenburg von 1623 (Abb. 3).
Fast alle Münzen des Fundes von Buchenbach stammen aus der Zeit des Drei-

ob auch die Münze von 1533 mit dem Bildnis Karls V. wie die übrigen Prägun-

8 Ulrich Klein

Abb. 3 Der Groschen von Graf Philipp Ernst zu Hohenlohe-Langenburg 
(reg. 1610–1628) von 1623 zeigt auf dem Avers das Wappen der Grafschaft und 

auf dem Revers den Doppeladler, der auf seiner Brust die Wertzahl  
3 (Kreuzer) trägt. Die Umschriften auf Vorder- und Rückseite nennen Namen 
sowie Titel des Münzherrn und des Kaisers: PHI(lippus) ERN(estus) C(omes) 
DE H(ohenlohe) E(t) D(ominus) I(n) L(angenburg) und FERD(inandus) II D(ei 

gratia) ROM(anorum) Im(perator) SEM(per) AV(gustus).
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-
-

Alle anderen Münzen des Fundes von Buchenbach wurden in den 1620er und 

-
zeitpunkt gibt: Frühestens 1636 kann der Schatz von Buchenbach versteckt wor-
den sein.
Der Münzfund von Buchenbach besteht vor allem aus mittelgroßem Silbergeld. 

Dazu kommen drei große Silberstücke im Wert von 12 bzw. 10 Kreuzern: ein 

1626 (Abb. 7) sowie ein Zehner Erzherzog Leopolds V. von Tirol aus dem Jahr 
1623.

Abb. 4 Die Reichsmünzstätte Nördlingen war im ersten Drittel des 16. Jahr-
hunderts an Eberhard IV. von Eppstein-Königstein (reg. 1505–1535) verpfän-

det. Deshalb trägt dieser 1533 in Nördlingen geschlagene Batzen auf dem 
Revers die Wappen von Eppstein-Minzenberg und Königstein-Dietz. Auf dem 
Avers ist Karl V. (reg. 1519–1556) im Brustbild nach rechts dargestellt. Der 

Kaiser trägt eine Krone auf dem Haupt, in seinen Händen hält er Reichsapfel 
und Zepter. Die Umschrift nennt seinen Titel als römischer Kaiser.
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Abb. 5 Die Schlussmünze des Fundes von Buchenbach ist ein Halb batzen, 
der 1636 von vier Münzherrschaften im Rhein-Main-Gebiet gemeinsam 

Erzbistum Mainz, jeweils ein Löwe für die Landgrafschaft Hessen-Darmstadt 
und die Grafschaft Nassau-Saarbrücken sowie ein Adler für die Reichsstadt 
Frankfurt. Der Revers zeigt einen Reichsapfel mit der Wertzahl 2 (Kreuzer), 

die Umschrift nennt die Namen der vier beteiligten Prägeherrschaften.

Abb. 6 Der Groschen von Markgraf Christian von Brandenburg-Bayreuth 
(reg. 1603–1655) aus dem Jahr 1633 zeigt auf dem Avers drei Schilde mit den 
Wappen der Mark Brandenburg (Adler), der Grafschaft Zollern (geviert) und 

der Burggrafschaft Nürnberg (Löwe). Auf der Rückseite ist ein Reichsapfel mit 
der Wertzahl 3 (Kreuzer) dargestellt.
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Abb. 7 Das 12-Kreuzerstück aus Weissenburg/Wissembourg von 1626 ist die 
größte Münze im Fund von Buchenbach. Auf ihrer Vorderseite ist das Wappen 
der elsässischen Reichsstadt, eine zweitürmige Burg, zu sehen; auf der Rück-

Namen des Stadtherrn, Kaiser Ferdinands II. (reg. 1619–1637), und gibt den 
Wert der Münze an: XII (Kreuzer).

Abb. 8 Der Kreuzer, den die Reichsstadt Ulm 1624 ausgab, zeigt auf der 
Vorder seite das Wappen der Stadt, den geteilten Schild. Auf der Rückseite 

ist der Reichsadler dargestellt, dessen Körper von einem Medaillon mit der 
 Wertzahl I (für 1 Kreuzer) gebildet ist.
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-

-

5 Kreuzer.9

Ein Zeugnis höchster Not

-

Truppen durch das Hohenloher Land und verbreiteten Angst und Schrecken un-

war.10

eine Frau zu Tode gefoltert: Die alte Muter im Haus aber haben  die Solda-
ten mit denen  Füßen im Schloth aufgezogen, in Meinung Geld zu erpressen, 
welche jedoch endlich das Leben salvirt.11

-

Franken nach Hohenlohe begeben hatte und dort den Tod fand? War es ein Ho-

der ehemalige Besitzer an der Pest oder wurde er von umherziehenden 
Landsknechten erschlagen? Viele weitere Szenarien wären denkbar.
Auch einzelne Münzen aus dem Fund von Buchenbach geben Aufschluss über 
den Krieg. So repräsentiert die 1632 in Würzburg geprägte Münze die Besetzung 

(Abb. 1).
-
-

fang unterwertige Münzen in Umlauf gebracht worden waren. In Franken wie im 

Kleinehagenbrock -

-
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-

-
sen wieder in die Balance zu bringen.12

Als Markgraf Joachim Ernst von Brandenburg-Ansbach in den Jahren unmittel-

-

die Münze NACH ALTEM SCHROD V(nd) KOR(n)

12 Vgl. Konrad Schneider -

Krug: Die Münzen des Hochstifts Bamberg 1007 bis 1802. Stuttgart 1999 

Abb. 9 Im Jahr 1625 gaben die Bischöfe von Würzburg und Bamberg sowie 
die Markgrafen von Brandenburg-Ansbach und -Bayreuth gemeinsam Münzen 

aus. Der in Fürth geschlagene Batzen zeigt auf der Vorderseite die Wappen 
der vier Münzherren und auf der Rückseite den Reichsadler mit der Wertzahl 

4 (Kreuzer).



98 Matthias Ohm

Menschen im deutschen Süden und Südwesten brachte. Einzelne Münzen des 

Abb. 10 Der 1625 von Markgraf Joachim Ernst von Brandenburg-Ansbach 
(reg. 1603–1625) ausgegebene Groschen trägt auf dem Avers den brandenbur-
gischen Adler mit dem zollernschen Wappen auf dem Körper. Der Revers zeigt 

einen Reichsapfel mit der Wertzahl 3 (Kreuzer), umgeben von der Umschrift 
MON(eta) NO(va) ARG(entea) AD IMP(erii) LEGE(m) CVSA – neues Silber-

geld, geschlagen gemäß dem Gesetz des Reichs.



Johann Friedrich Beyschlags Dissertation von 1734 
über das fossile Elfenbein von Schwäbisch Hall

von WALTHER LUDWIG und HELLMAR WEBER

Abb. 1 Mammutstoßzahn in schmiedeeiserner Fassung im Chor der Kirche 
St. Michael in Schwäbisch Hall, gefunden 1605 bei Hohenstadt im Bühlertal. 

Foto: Hellmar Weber, 18. Januar 2017.

-
nomie (Physik) und Medizin. Die linke hat einen Himmelsglobus mit dem Band 

hält ein Harnglas in der einen und einen von einer Schlange umwundenen Stab 
(Äskulapstab) in der anderen Hand. In Details weicht die Darstellung der kunst-
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(Abb.1) ab. Unter dem Kupferstich steht links: Liebe1 sc[ulpsit] Halae, rechts: 
Rüdiger2 delin[eavit].3

Abb. 2 Titelseite von Beyschlags Dissertation (Exemplar des Stadtarchivs 
Schwäbisch Hall, Signatur So 1726).
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Titelseite der 3 Dissertation:

4

PHYSIKALISCH-MEDIZINISCHE INAUGURALDISSERTATION

DIE

IN DER KÖNIGLICHEN FRIEDRICHS-UNIVERSITÄT5

am 12. Tag des Januar des Jahres 1734.

Im folgenden6 wird die 1734 an der Universität Halle an der Saale von dem aus 
-

-
Nagler. 

-
fügt. In Beyschlags Druckschrift im Format 17 x 20 cm sind nur die Seiten 6 bis 29 mit Seitenzahlen 
versehen. Wir danken Herrn Dr. Andreas Maisch und Herrn Daniel Stihler (Stadt- und Hospitalar-

Abbildungen 2 und 3 angefertigt haben. Ferner geht unser Dank an Frau Wiltrud Haug-Weber für die 
Lib., L., 

lib., l.: liber Cap., C., cap., c.: caput ag., p.: pagina

-
ten Friedrich III. gegründet wurde.
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7 
-

dern gibt auch ein anschauliches Bild des damaligen naturwissenschaftlichen 
-

bereits wenige Jahre nach ihrer Veröffentlichung erschien.8 Daß diese Disserta-

-

9

Sicher kannte und bestaunte Johann Friedrich Beyschlag seit früher Jugend den 

Schwäbisch Haller Kirche St. Michael hing und noch heute hängt (Abb. 1).10 

-
-

-

-

 
 

sind Ergänzungen oder Zusätze von Walther Ludwig oder Hellmar Weber. Alle Anmerkungen wur-
den dem übersetzten Text hinzugefügt.
8 Friedrich Hoffmann -

Hoffmann: Operum omnium physi-
-

Hirsch: 

Eulner

Weber -
bisch Hall. Acht Jahrhunderte Schulgeschichte in Text und Bild. Schwäbisch Hall 2014.
10 Dazu Eduard Krüger: Schriftdenkmale am Michaels-Münster zu Schwäbisch Hall. In: WFr 47 

Laube -
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tober 1717)11 und studierte Medizin in Jena und Halle an der Saale (immatriku-

Physicus) in Hall nieder und heiratete 1736 die angesehene Witwe des reichen 

12

Übersetzung der Dissertation:

DEN ERLAUCHTEN, WOHLGEBORENEN, HOCHANGESEHENEN,
HOCHERFAHRENEN, HOCHMÄCHTIGEN UND WOHLWEISEN

HERREN

DIE

DEN HOCHHERRLICHEN UND HOCHANGESEHENEN
MITGLIEDERN DER EINGESCHRIEBENEN VÄTER,

11 Andreas Zieger

Wunder
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DIESES MEDIZINISCHE INAUGURALE PROBESTÜCK

.13

PHYSIKALISCH-MEDIZINISCHE INAUGURALDISSERTATION

VORWORT

-
-
-

-
-
-

-
-
-

-

-
-

-

-
-
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-

-
-

-
len der Erde verdammten Tiere gehört auch das so erwähnte fossile Elfenbein 

-
gen Worten vorausschicken werden.

-
-

keit durchströmten Boden errichtet worden ist (weshalb eben dort auch Kochsalz 
-

14 erläuter-

14 Johann Michael Heffelmaier

Wankmüller
Wankmüller 

-
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-

, tr. de 
unicornu fossili pag. 18015 annal. Suev. Lib. 9. pag. 3. c. 5.16

das die beiden Neunbronn & Hochstadt -

17

öffentliche Zeugnisse kann ich dies versichern: denn heute noch ist es in Hall in 

sehen und in einem Bild daneben ist es lebensgetreu gezeichnet. Diesem Bild 
des Horns ist folgende Inschrift beigegeben:
 Tausend Sechshundert und Fünff Jahr,
 Den Dreyzehenden Februarii ich gefunden war,
 Bey Neunbronn an dem Hällischen Land,
 Am Bühler Fluß zur lincken Hand,
 Samt grossen Knochen und lang Gebein,
 Sag Lieber, was Arth ich mag seyn.

-

darüber werden wir später an der betreffenden Stelle handeln.
Auch heutzutage mangelt es dem Haller Boden nicht an solchen Fossilien. Denn 

-
lichen Lehm liefert.18

-

15 Johann Lorenz Bausch: De unicornu fossili ad normam & formam academiae naturae-curio-
sorum schediasma. In: Johann Michael Fehr

16 Martin Crusius -

17 Bei Beyschlag lesen wir quinque centenarios

-
 hat bey 125 lb  gewogen deß hällischen centners, das heißt wohl: 125 Pfund bezo-

Morhards 

18 Es dürfte sich um die Lehmgrube bei der Langenfelder Ziegelhütte vor dem Langenfelder Tor 
Hillenbrand

-
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-
legt werden sie leichter als Holz.

-
-

-

-

-
-
-

-

exzellentesten ,19 so wie sie sich in Commerc. Litter. Norimb. anno 
1732. pag. 40520  Dieser Zahn, auffällig durch alle Zei-
chen seiner Authentizität, wurde in einem Steinbruch von Esperstedt21 ausge-
graben. Das Dorf ist drei Stunden  von hier entfernt an der Straße, die nach 
Querfurt führt. Es ist Teil der Grafschaft Mansfeld. Es wird dort ein Kalkstein 
gebrochen, der einem grauen Marmor ähnelt und viel für die Böden von Häu-
sern und für die Konstruktion von Treppen verwendet wird. In der Mitte eines 
solchen Steines, 20 Fuß  tief, wurde dieser Zahn gefunden. Aber er wur-
de leider von unvorsichtigen Handwerkern in drei Teile zerbrochen. Die neben-
einander gelegten Fragmente messen 2 Ellen  Jedoch der vordere Teil, 

Mitzel-Kaoukhov: 

aus: Johann Heinrich Schulze
-

21 Heute Ortsteil von Bad Frankenhausen (Kyffhäuserkreis).
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der in eine stumpfe Spitze ausläuft, konnte nicht erworben werden. Unterdessen 
besteht die Vermutung, daß dieser Teil mindestens noch eine Viertel-Elle [14 

 gemessen hat. Das Elfenbein selbst ist durch die Länge der Zeit und die 
Kraft der kalkigen Wässer so weich und zerbrechlich geworden, daß es leicht 
zerkleinert werden kann. Deshalb ließ der illustre Herr  ihn mit her-
umgegebenen Ringen aus Messing befestigen, damit er mit geringerer Gefahr 
aufbewahrt und mit den Händen behandelt werden kann. Neben ihm sind ande-
re Knochen gefunden worden, die jedoch durch die Länge der Zeit so brüchig 
geworden und von den Handwerkern so übel zugerichtet worden sind, daß man 
nicht mehr entscheiden kann, welcher Art sie waren. Ein besseres Schicksal 
hatte nur ein Zahn, den ich für einen Backenzahn halte, der genügend unver-
sehrt beigebracht wurde und der mit den übrigen  aufbewahrt 
wird. -

[lat.: effodiatur, -
-

tem Elfenbein ist oder dem Elefantenzahn am nächsten kommt. Von nicht weni-

-

-
-

um.

-

-
nen und gekrümmten Horn ausgestattet als Feind der Elefanten genannt wird. 
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hist. anim. L. 8. c. 20.22

cap.  2.
, hist. anim. Lib. 2. cap.  1 23 de anim. Lib. 4, 

cap.  52 24 tr. 
de unicornu p.  6525

-
-

Schriftsteller Unterschiedliches. Jeder von ihnen gibt eine besondere und sich 
-

-
Juda sagt in dem Buch Rabba

Jacobi erzählt in seinem Kommentar zu Ps 22, v  22 26 daß 

-
-

-

Poly-

Plinius Secundus

23 Aristoteles
Aelianus

25 Thomas Bartholinus
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hist. cap.  55 27 PLINIUS, nat. hist. Lib. 8. cap.  21 28 Lib. 16. de 
animal. cap.  20. und Lib. 17. cap.  44 29 Lib. 12. Etym. cap.  2 30 

Lib. 1. arom. hist. cap.  1431 -
Lib. 1. navigat. cap.  18,32 -

Tier nie lebend oder tot gesehen haben. Deshalb zweifelten auch nicht wenige an 
genügt 33 tr. de febribus, 

Lib. 5 Lib. 20. cap.  3934 in Monocerol. pag. 38 35 
zu verweisen [im Original kursiv: 

-
-
-

Lib. 21. cap.  10 36 hist. anat. Lib. 4. 
cap.  4 und tr. de unicornu pag. 164 Lib. 4. obs. med. cap.  5937 und 

Monocerol. pag. 26. seqq. 38 und sie liefern auch die Anatomie 

Solinus

28 Plinius 
29 Aelianus 
30 Isidorus: Etymologiae. Augsburg 1472 und später.
31 Garcias ab Horto (de Orta): 

32 Ludovicus Vartomannus (auch Ludovico de Varthema): Itinerario. Venedig 1535.
33 Vermutlich handelt es sich um Hieronymus Mercurial

34 Ambrosius Paraeus (auch Ambroise Paré): WundtArtzney/ oder Artzneyspiegell des Hocher-

35 Paul Ludwig Sachse

36 Olaus Magnus: 
37 Thomas Bartholinus

Bartholinus Tulpius: Observationes medicae. Editio nova. 

38 Sachse 
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Elfenbein sehr ähnlich zu sein scheint. Jetzt sind aber von den ausgegrabenen 
-

39 -
dicto libro pag. 83 ausführli-

völlig ähnlich aus tiefen Höhlen der Erde ausgegraben werden. Sie näher zu 

-

man die Baumanns-Höhle40 

denen einige sehr kuriose im Museum des erlauchten Vorsitzenden betrachtet 
41

Physices Part. I. pag. 128 42 Pract. T. V. Sect. 3. pag. 139.43 Daß unser 
part. 3 sin-

gular. L. 8. C. 17.44 annal. urb. Misnae L. 3 45 in Hessen 
pharm. med. cbym. l. 3 c. 4 46 l  c  pag. 254 47 

tr. de febrib. mal. pag. 36 48 weiter in 

39 Veneum im Druck der Dissertation ist ein Druckfehler für Venetum Sachse (wie 

Harz) .
41 Konrad Gesner
42 Michael Neander -

43 Franziskus Joel (auch Franz 
Joel

44 Andreas Libavius
Fabricius -

46 Johann Schroeder
2 2

47 Gesner

tr  de febrib mal
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tr. de. Unicorn. pag. 189 seqq. 49 Auch in Halle in Sach-

-
beschreibung in diss. de Oryctographia Halensi, die er unter unserem erlauch-

pag. 41.50

besonders die ihnen hinzugefügten kritischen Besprechungen unterrichten.51 
Tom. II. anno 172552 wird dies nicht weniger 

ausführlich abgehandelt. Dort kommt aus dem Innern der Berge ein sehr ergiebi-

sie nicht selten übertreffen. Die meisten Knochen sind porös und leicht zerbrech-

de anno 1730. pag. 32353

bei den meisten anderen der Fall war.

49 Bausch 
50 Johann Jakob Lerche: Dissertatio inauguralis physico-medica sistens oryctographiam Halen-

Beilage (Petersburger Anmerkungen) herausgegeben wurde.

Basilius Tatischow Tatistschew): Epistola (ad Benzelium) de Mamontowa 

-

Sibirien und am Don.
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54 

-
27. 

Surata

werde.55 -
-

-

-
-

sie sie lieber dem Mineralreich zurechnen. Deshalb halten sie das fossile Elfen-

Flüssigkeit aufgelöst worden und danach nach Verdunstung der feineren Materie 
-
-

-

-
56

57 58 59 diss. de ebore fossil. 
60 -

-
-

Bayer

Nagie (Hg.): Die ungefähre Bedeutung des Al 

56 Anselmus de Boodt

57 Ole Worm
58 Bartholinus 
59 Bausch 
60 Johannes Lucas Rhiem -
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Abb. 3 Textprobe aus Beyschlags Druckschrift, S.  17; Druckexemplar des 
Stadtarchivs Schwäbisch Hall So 1726.
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-

de nat. fossil. Lib. 
7. cap.  22,61 aus Bäumen ähnliche Steine schuf.

Progr. de ebo-
re fossili62 -

-

-

Metallurg. part. I. pag. 5 63 daß das 
fossile Einhorn aus schwefeligem Wasser zusammengewachsen entstehe.

-

wurden und sie die Urheber dieser Figuren sind. Wenn nämlich etwas Vegetabi-

Wenn wir nun aber also das fossile Elfenbein einer chemischen Analyse unter-
-
-

Agricola
Wedel

63 Johann Joachim Becher: Metallurgia. Frankfurt am Main 1660.
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-
-
-

in Lapide Lydia64 ausführlicher zeigte. Aber daß 

-

oder des Innern von Felsen verdienen. Doch sie werden unpassenderweise als 
fossiles Elfenbein oder Einhorn bezeichnet.

der Erde verborgen wurde und in ihren tiefen Höhlen durch die beständige Aus-
dünstung der Wasser wissenschaftlich gesprochen kalziniert [in eine kalkähnli-

observ. medicin Dec. S. cas. 9 spodium65 Ein Spodium ist nicht 
metallisch, sondern Teil irgendeines Knochens, der durch die Trockenheit der 
Erde ausgetrocknet ist, sei es, daß er ein Knochen oder Horn eines Elefanten 
oder eines anderen Tieres ist. 

-

-

-
-

64 Johann Samuel Carl: Lapis Lydius philosophico-pyrotechnicus: ad ossium fossilium docimasi-
um analytice demonstrandam adhibitis et per multa experimenta chymico-physica in lucem publi-

65 Johann Philipp Höchstetter
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66

-

-
ten Knochens keinesfalls fremd.

-

-
lichen Konstitution des Knochens selbst ab oder schließlich von der Länge der 

sandige Orte für die Verkalkung von Knochen am geeignetsten sind und daß 
Zähne der Kalzination weniger ausgesetzt sind als andere Knochen.

Meinung lassen sich die überall ausgegrabenen Knochen keineswegs auf ein be-
-
-

-
ckim67 -
gleich der gefundenen Knochen mit der Beschreibung und den Skeletten anderer 

-
lin in Irland im Jahr 1681 gab und in englischer Sprache veröffentlichte.68

66 Bausch 

68 Allen Mullen
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-
nio Magliabechi geschriebenen Epistel69

thüringischen Tonna70

außer Elefantenknochen auch die Knochen anderer Tiere zur Erde verdammt 
-

Sand bei Hornburg71

in allegata superius diss. pag. 4172 

verfaßt.73

in ejus Monocerologia74 

tr. de Unicornu, pag. 11275 76 So überliefert JOH. SEY-
medull. memorab. nat. fol.  593 77 

gehängt habe.

-
, ols. med. dec. V. cas. 9. pag. 65178

-

69 Wilhelm Ernst Tentzel
ders

dissertatio Vitzthal (so schon 

73 Leonhard David Hermann
-

74 Sachse 
75 Bartholinus 
76 Olaus Magnus 
77 Johann Heinrich Seyfri d: Medulla mirabilium naturae. Das ist Auserlesene/unter den Wun-

78 Siehe Höchstetter ols. (für obs.: observationum) ist ein Druckfehler.
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nierter Knochen eines Tieres tief in den Sand eingegraben und dann ausgegraben 

-

-

-

-
Prog. 

de unicornu fossili pag. 1579 sagte in diesem Sinn: Denn nicht einmal die Erde 
konnte ihren Boden festhalten, ja sogar darüber hinaus erfuhr sie, zerstört, 
zerrissen und erschüttert, jene Beben, und die Worte reichen nicht aus, um dies 
zur Genüge auszudrücken, und durch jenen doppelten Druck des erzürnten 
Himmels und der sprudelnden, wildgewordenen Wasser erlitt sie die schreck-
lichsten inneren Bewegungen in ihren Eingeweiden und gewissermaßen in ih-
rem Zentrum; das Höchste war durch das Unterste, das Unterste durch das 
Höchste verwirrt und alles verstört und zerrissen.

dort verblieben.

-
mungen der Erde in ältesten Zeiten hier und dort stattfanden und durch sie ver-

Laufe der Zeit von Sand und Erde aufgefüllt wurden. Dazu kommt noch ein nä-

79 Wedel 
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-
vertraut wurden. Vgl. CAESALPINUS tr. de metallicis Lib. 2. cap.  40.80 Was 

chemische Analyse.

unsere Aufmerksamkeit verdienen. Und zwar stellt sich zuerst die Frage nach 

-
pag. 70,81 -

-

-

82 

-
83 

84 und POLYBIUS85 an weit entfernten afrikanischen Küs-
ten die Bewohner zu Pfosten und Pfählen benützten. Denn wenn auch Elefanten 

-

Farbe und die zugespitzte und gekrümmte Form und die Hohlheit des Hällischen 

80 Andrea Caesalpino (auch Andreas Caesalpin

81 Sachse
82 Erasmus Francisci

/ (aber 
keine Hörner / ) die zweyhundert Pfund / jedwedes Pfund zu zwölff Untzen unsers Gewigts 
gerechnet / wägen.
83 Ludovico de Varthema -

CCC. &. XXXV. lib., 

84 Plinius 
85 Schon Plinius
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-
-

Dagegen ruhen die verkrusteten Fragmente am ehesten in Tuffstein. Sodann ist 

-
86 

genannten Dorf nicht weit vom sächsischen Halle über einer Steinschicht 24 

Knochen gefunden wurde.

-
-

-
-

gerer mit den übrigen Stücken an demselben Ort gefunden wurde. Im übrigen 

-
zufügen und zuerst einiges über die Fähigkeiten des echten Einhorns aus den 
antiken Autoren exzerpieren. Denn sie priesen seine sehr große und beinahe ma-

, in vita Apollonii Thyanei L. 3. cap.  187 & AELI-

87 Flavius Philostratus
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Lib. IV. de animal. cap.  5288 

Krankheiten heimgesucht wurden und auch nicht vergiftet werden konnten. 
Weshalb ein Dichter sang:89

 Unoque [Beyschlag ed.: Unaque in fronte superbi
 Cornu, quod Reges Indorum protinus aureis
 Orbibus includunt, & vina liquentia potant,
 At tum nec morbos tuti [Beyschlag ed.: uti sentire feruntur,
 Nec quae inter mensas [Beyschlag ed.: menses occculta hausere venena.

eines Hirsches und rezentes Elfenbein besitzt.

Wirkung des fossilen Einhorns zu erörtern. Einige Ärzte waren sehr damit be-

-

der cum obs. med. decad. V. casu 9. p.  63690 schreibt: Wir gaben zwei Hunden 
von gleicher Statur eine Brechnuß in Milch für eine Drachme, einem von ihnen 
aber wenig später 12 Körner des Abriebs eines echten Einhorns in der gleichen 
Flüssigkeit. Beide erlitten verwunderliche Windungen und Zuckungen, von de-
nen der eine, dem das Horn gegeben worden war, sich erbrach und leichtere 
Zuckungen verspürte, aber am dritten Tag lebendig und lebhaft entlassen wur-
de, der andere aber, der die Brechnuß eingenommen hatte, erlitt viele Zuckun-
gen und starb innerhalb einer halben Stunde. Am folgenden Tag erfuhren wir 
die Kräfte desselben Horns an einem anderen Hund, der zwar viele Zuckungen 

88 Aelianus
ein etwa 1½ Ellen langes Horn auf der Stirn getragen haben sollen.
89 Es ist Petrus Angelius Bargaeus

-

90 Höchstetter 
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hatte, aber keine tödlichen und der hier ohne Erbrechen wieder gesundete. Seit 
dieser Zeit habe ich zahllose Hörner, die als die eines echten Einhorns verkauft 
wurden, ausprobiert, aber sie blieben ohne jede Wirkung. usw. Meistens wird 

-
-

macht und Herzrasen heilen.

, loc. cit.  pag. 635
sagt bereits: Sie fabulieren über die riesige Wirkung dieses Spodium als ob es 
den Geist des Herzens reinige, stärke, bei Ohnmacht helfe, sich der Übelkeit 
widersetze und ganz die Kräfte hätte, die sie dem Horn eines Einhorns zuschrei-
ben. Ich überlasse gerne diese Spodien, Knochen und Hörner den Reicheren 

viel und so lange es ihnen beliebt. Mir gefällt mit Crato das Horn eines Hirschs.91 

Und dieser Auffassung treten mehrere Ärzte bei. Sie ersetzen das fossile Elfen-
bein durch Hirschhorn oder durch den Knochen vom Herz des Hirsches92 oder 

in hist. vit: & mort. pag. 19193 de phaenom. pest. tr. 3. c. 9. 
p.  594.94 -

tr. de lap. & gemm. cap.  24395 

-

und Triefäugigkeit heilen.

, in Clave ad Schroed. 
pag. 190 96 

Höchstetter

die sich in der Scheidewand seiner Herzvorkammern bilden.
93 Franciscus Bacon de Verulamio
94 Thomas Jordanus -

95 De Boodt
96 Friedrich Hoffmann
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am liebsten eine zartere erdige Substanz und ein Salzlager und paßt exakt mit 
Erdklumpen zusammen. Daher besitzt er eine leicht adstringierende und aus-

-

-
-
-

nur rezent dieses Lob verdienen und kein kalzinierter Knochen diese Wirkung 

das fossile Elfenbein auskommen und können an seiner Stelle andere absorbie-

-

Daß eine genauere Kenntnis der natürlichen Dinge einen vernünftigen Arzt 
nicht nur schmückt, sondern vollendet, wird niemand in unserer Zeit leicht in 
Zweifel ziehen, wenn er diesem gar schönen Studium nicht völlig fremd ist. Es 
gibt viele, die die Natur nur durch Spekulationen und feinsinnige Ideen über die 
Anlage der Dinge kennen und schätzen. Andere aber bemühen sich, die Natur 
selbst zu beherrschen. Von dieser Art sind die, die aktiv werden und daran ar-
beiten, die Natur der körperlichen Dinge durch verschiedene Wirkungen, die 
chemische und mechanische Experimente zeigen, einzusehen und zu erklären, 
und sie strengen sich an, durch eine genaue Kenntnis der Phänomene, die mit 
den Gesetzen der Natur verbunden sind, die Werke Gottes zu imitieren. Und so 
müssen die sein, die in das innere Heiligtum der medizinischen Wissenschaft 
einzudringen begehren. Den antiken Ärzten fehlte die wirkliche physikalische 
und experimentelle Wissenschaft, und sie vernachlässigten auch die Wissen-
schaft des menschlichen Körpers und führten unter einem unglücklichen Stern 
anstelle von wahren Vorstellungen in die medizinische Lehre Termini ein, die 
nur die Ausgeburten der Ignoranz und Phantasie waren. Glücklicher ist darin 
aber unser Zeitalter, in dem durch Experimente und durch physikalische und 
anatomische Entdeckungen die geschicktesten Männer die Heilkunst er-
staunlich weit entwickelten und beleuchteten und unter Zurücklassung der 
Heimlichkeiten, die zur Ausübung der Heilkunst überhaupt nichts beitrugen, 
mit dem lobenswertesten Eifer daran arbeiteten, die Philosophie des menschli-
chen Körpers in die Form einer Wissenschaft zu bringen. Ich freue mich des-
halb außerordentlich, wenn ich sehe, daß Rekruten in unserer Kunst in den 
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Universitäten sich dem physikalischen und anatomischen Studium widmen. In 
diesem Kontext komme ich nicht umhin, von Herzen DIR, BERÜHMTESTER 
HERR KANDIDAT, zu gratulieren, da DU nicht nur heilsame Lehren, die dem 
praktischen Nutzen dienen, aus dem Mund der gelehrtesten Männer in unserer 
Universität durch ein unermüdliches Studium in dich eingesogen hast, sondern 
auch darüber hinaus mit nicht geringerem Fleiß eine Kenntnis der physikali-
schen und kuriosen Dinge DIR erworben hast, die besonders ich bezeugen 
kann. Denn wenn ich bis jetzt gewohnt bin, die mir im Alter gebliebenen Kräfte 
darauf zu verwenden, die jungen Studenten in diesem herrlichen Studium zu 
unterrichten, so hast DU an diesen Vorlesungen immer mit großem Lerneifer 
teilnehmen wollen. Ein Zeuge für eben diesen DEINEN Fleiß in den physikali-
schen Dingen stellt DEIN Inauguralstück dar, in dem DU das nicht weniger 
kuriose als nützliche Thema der unterirdischen Knochen zu behandeln DICH 
angestrengt hast, besonders des Elfenbeins bzw. des Elefantenzahns, der hier 
und da in Steinbrüchen ausgegraben wird, wie einer von riesiger und geradezu 
wunderbarer Größe in DEINEM Vaterland gefunden wurde. Es gibt immer 

-
nen wagen, freilich ohne jede Grundlage. Wenn wir aber die genaue Über-
einstimmung ihrer Gestalt, Materie, Struktur und Form mit Tierteilen betrach-
ten und darüber hinaus erwägen, daß sie in ein Feuer gegeben den Gestank 

-
ses in eine völlig glasige Masse verschmelzen (und diese Phänomene sind nur 
bei Tierknochen anzutreffen, wie von mir in verschiedenen Experimenten beob-
achtet wurde, die ich mit einem Einhorn anstellte, das ich in meiner Sammlung 
seltener Gegenstände aufbewahre), dann werden wir von der Wahrheit der Sa-
che und, daß es keinen Raum für einen Zweifel mehr gibt, mit hinreichender 
Klarheit überzeugt. Ich applaudiere deshalb dem von DIR erworbenen Ver-
dienst, daß DU dieses ein wenig kuriosere und schwierigere Thema in dieser 
Dissertation zu bearbeiten unternommen hast. Ich habe nichts, was ich mehr 
wünsche, als daß vom glücklichsten Erfolg, wie DU ihn vier universitäre Jahre 
hindurch mit der Gnade und dem Segen Gottes in DEINEN Studien reichlichst 
erfahren hast, auch DEINE praktischen Versuche begleitet werden, so daß da-
raus auch die DEINEN und das dich nährende Vaterland und die armen Kran-
ken die erwünschtesten Früchte erhalten können.

Leb wohl! Von mir gegeben in Halle am 11. Tag des Januar
1734.





Von der Schwierigkeit, ein Territorium  
zu konstituieren und zu behaupten

 
um die Vorherrschaft über das Dorf Mistlau

Teil 2: von 1788 bis 1802

von ULRICH FRÖHNER

Ein merkwürdiger Brief

18. Jahrhunderts meist: Dechant)1

2 -

-
-
-

waren.3

hatte. Zumeist beschränkte sich dieser Streit auf den Austausch von Protestbrie-
-
 

 

Jahre alt. http://www.dr-bernhard-peter.de/Heraldik/aktuell/galerien3/galerie1903.htm

3 Vgl. dazu Ulrich Fröhner: -

130.
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-
4

Zwei Stellungnahmen

-

-
-

ten5

dem Assessor.

die den Hohenlohern in Kirchberg und Langenburg seit dem 17. Jahrhundert als 
-

Kanzleibesetzung dürfte sich 1788 kaum von der im Jahr 1801 unterschieden haben.

Fürst Christian Friedrich Carl  
zu Hohenlohe-Kirchberg 

(Bild: Historisches Museum  
Schloss Kirchberg).

Dechant Johann Godefried Lothar 
Franz Freiherr von Greiffenclau  

zu Vollrads 
(Bild: Franz Zimmermann).
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-
-

aus verschmitzten Mann 
zeigt.

-
achten für den Fürsten.6 

man das comburgische 
Schreiben nicht erwartet 

man gegenwär-
tig wegen dieses Dorfs 
nicht in Strittigkeit mit 
dem Ritterstift verwikelt 
sei. Vielmehr beträfen 
die angegebene Be-
schwerden ältere Vor-
fälle, wegen derer die 

-
-

burg schon hinlänglich 
gerechtfertigt habe. We-
gen des versöhnlichen 
Tons des comburgischen 
Schreibens und weil 
diesmal nicht, nach 
sonstiger Gewonheit, am Ende mit Proceß am Reichsgericht gedrohet 

Mistlauer 
Strittigkeiten .

Kapitelversammlung einige der Teilnehmer kritisch zur neuen Prozesswut7 der 
comburgischen Kanzlei geäußert hätten. Er schlug deshalb ein Sondierungsge-

-
sächlich vergleichswillig sei. Vielleicht ließe sich dann ein Handel in der Weise 

etwas nachgebe und dafür Frieden und eine Einstellung des Prozesses wegen 
-

-

wegen ähnlicher Fragen. Alexander Brunotte Weber:

Hofrat Johann Christoph Cunradi 
(Bild: Ulrich Fröhner).
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Wied mann aus.8

Obrigkeit über Mistlau zugesprochen worden war und schloss mit der Empfeh-

eine Aufstellung seiner Beschwerdepunkte gegen Kirchberg einzureichen und 

Prozess nichts verloren.

Vorsichtige Friedensfühler

verfahren. Am 18. Mai bedankte sich der Fürst einerseits für die comburgischen 

möge doch die vermeintlichen Beschwerden zusammentragen lassen. Dann 
würde er sie untersuchen lassen und nach einem gütlichen Ausgleich streben.
Die am 30. Juni 1788 abgeschickte comburgische Antwort traf am 1. Juli in 

9

-

-
-

-
her war er freilich auch.
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Ein Gespräch wird vorbereitet

-

nach langer Suche unter einem Wust von anderen unordentlich untereinander 
liegenden schriftlichen Sachen vorgefunden habe.10

Offenbar hatte man diese Streitigkeiten vorher in Kirchberg nicht gerade als 
wichtig angesehen. Worum ging es in diesen Akten?

mut-
willig geschossen

-

-

Beim zweiten Vorfall war am 10. Juni 1786 ein Kirchberger Soldat in das Haus 

zugegeben und beteuert hatte: Man habe zwar den Soldaten, welche zur 
Land-Patrouille beordert werden, die Anweisung  die Bettel-Leuthe 
auf den Straßen, und von den Häußern abzutreiben, nicht aber in die Häuser 
selbst einzugehen, und sie dort aufzusuchen.

– in Worte ausgebrochen, daß Comburg hier – zu Mistlau – nichts zu bestellen 
habe und verwahrte sich gegen solche Gassen-Worte.

Kirchberger Seite unternommen werden. Wenn Kirchberg sich hier zu eifrig zei-
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Dorf- und Territorialherren sowie des alleinigen Inhabers des Hirtenstabs an-

-

11

-

seine rechtliche Position im Fall Mistlau offenbar für stärker hielt als im Fall 

12 Der nahm danach darauf Bezug in einem Schreiben an 
bey der gro-

ßen Kälte und eingetrettenen Nacht glücklich nach Hauß zurückgekommen sei 

ein schriftliches Verzeichnüß der jenseitig vorgeblichen Be-
schwerungs Puncte 
vorbereitet werden könne.

Die Comburger Beschwerden

Diese Liste traf am 7. Januar in Kirchberg ein.13

gesund nach Hause gekommen sei. Acht Tage später habe ihn ein starker Katharr 

11 Brunotte / Weber 
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a.) das Recht die Frevel auf Gassen und Straßen zu untersuchen und zu strafen, 
-

hauß 
-

Wünschen für das neue Jahr.
-

-

-

-
-

lich) die Position Kirchbergs zu erläutern und aus den Akten zu belegen. Er 
wollte seinerseits zwei Beschwerdepunkte hinzufügen: 1. Das Streifen in Mist-

-

-
-
-

-

14 gerodete Land 
seiner Untertanen den Zehnten für sich. Diese beiden Punkte wollte also Kirch-
berg in die Verhandlungen einbezogen haben.
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In seinem Antwortschreiben vom 21. März 1789 entschuldigte sich Weis zuerst 
-
-

-

15

-
-

Zweck geeignetes Wirtshaus.16

Sohn heiratet Osterdienstag (hiesiger Stadtschreiber
sehr gehäuften Berufsge-

schäfte ab. Vor Mai sei an die Konferenz nicht zu denken. Er werde sich dann 
wieder melden.

-
gust wieder.17 Seine Herrschaft wolle in Kürze einen Bericht zur Lage der Dinge. 

18 Er 
werde fünf Minuten nach 9 Uhr mit der Postkutsche ankommen und allda 

vergnüglich erwarten zu-
mal ich alle Stunde Gelegenheit dahin habe. Offenbar fuhr damals die Postkut-

Was sind die Streitpunkte?

Weis nannte folgende Verhandlungspunkte:
a.) das Recht, die Frevel auf Gassen und Straßen zu untersuchen und zu strafen

-

Cröffelbach, Cröpfelbach und Cräffelbach.
-

deln.
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-
-

-
strafen gesühnt werden konnte.

-

-

-
warf und sie auf der Straße weiter schlägerten.19

war nun Kirchberg zuständig.

-

mit diesem Zustand offenbar 150 Jahre lang ganz gut leben.
b.) das Policei und Straifrecht

-

-
-

d.) die Jurisdiction im Hirtenhauß
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e.) der Kirchweihschutz
Die Kirchweih war das wichtigste Dorffest im Jahresverlauf. Die meisten 
Kirchweihen fanden nach der Ernte im September statt und dauerten von Frei-
tagnachmittag bis Samstagnachmittag. Traditionell wurde viel Wein getrunken. 

-
-

-

-
riums nicht anerkannte.

oder wollte ein(e) Verwitwete(r) vor Ablauf der Trauerfrist von einem Jahr wie-
-

die Anerkennung.

Das Cröffelbacher Gespräch

-

18. Jahrhundert verhandelt wurde. Ein durchaus zivilisierter Umgang der Partei-

seinen Fürsten erkennbar. Er schrieb:
Zufolge der zwischen uns genommenen schriftlichen Abrede trafe ich am 1. die-
ses Vormittags um 9 Uhr in Cräffelbach ein, wo der Herr Geheimrath und Syn-
dicus, Weiß, nur etliche Minuten vorher angekommen war. Dieser, welcher sich 
bereits in der bestellten oberen Stube befand, kam mir in die untere Stub entge-

obere Zimmer, allwo ich auch den H. Bauschreiber von Comburg antraf, der 
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sich aber, als er mich allein kommen sahe, sogleich entfernte, so dass ich und 
Herr Geh.rath ganz allein waren. Wir unterhielten uns anfangs mit allerhand 
gleichgültigen Gesprächen, biß sich diese auf den Hauptzwek einlenkten.

-

dass die Würzburgische Hußarre,20 wenn sie ihren gewöhnlichen Straifzug in 
Comburg und Allmersband21 vornehmen, auch in der jenseitigen Unterthanen-
häußeren zu Mistlau Nachsuche auf etwa vorhandenes lüderliches Gesindel 
thun dürften – 

dass 
die dißseitige, zum Straiffen commandirte Mannschaft nicht in die jenseitige 
Unterthanenhäüßer eindringen, sondern nur vor dem Hauß den Besizer fragen, 

-
seitige Unterthan verbunden seyn solle eine bescheidene und warhafte Antwort 

solle er in eine Strafe verfallen seyn. 
-

-
richtsurteil ab. Weis stellte dem die comburgische Interpretation des Kammerge-

Es entspann sich eine Diskussion auf den Linien der Auseinandersetzung beim 
Kammergericht von 1688 bis 1700. Interessant ist dann ein Verweis von Weis 

Weis interpretierte dies als Hinweis auf die gemeinsame Zuständigkeit für die 
-

maligen Vorgang gehandelt. Weis verwies auf weitere Präzedenzfälle und legte 

-
-

daten oder Polizei. Eine Polizei in heutigem Sinne existierte noch nicht. Entweder übernahmen am 

Fritz: Eine Rotte von allerhandt rauberischem Gesindt. Öffentliche Sicherheit in 
-
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-

selbstverständlich aber nicht für die später ausgeteilten.
-
-

die comburgischen Häuser auf große und schwere Verbrechen einschränke. Die-

-

-
-

Kirchberg ebenfalls voll behalten dürfen.

-
sprochen werden müsse. Womit die diesmalige Verhandlung beschloßen wurde.

Bewertung des Gesprächs

Im Hauptwerk hat er 
(Weis) den vorigen Ton ziemlich herabgestimmt und sich im Umgang ausneh-
mend freundschaftlich erwießen, auch die übertriebene Versicherung gegen 
mich gethan: dass, wenn er selbst im Hochfürstl. Hohenlohe-Kirchberg. Rath 
wäre, seine Vorschläge nicht beßer für das hiesig-hochfürstl. Hauße eingerich-
tet seyn könten.

-

comburgische Schultheiß in Mistlau um Erlaubnis gebeten werde. Da müsse 

dürfe.
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-

Kirchberg verblieben.
-
-
-

welche Kirchberg so lange gekämpft habe.22 Da müsse noch nachgearbeitet 
werden.

4.) Und in diesem Zusammenhang müsse Kirchberg auch noch für die Anerken-

Der Fürst hatte Bedenken gegen die Anfrage beim Schultheißen vor Ausliefe-
-

Streife in seinen eigenen Häusern zuzugestehen.
-
-

-
spreche.23

Die (zweite) Gaggstatter Friedenskonferenz

Vorbereitungen

-
-

gen. Bei Kirchberg hatte man aber keine Eile. Weis fragte deshalb Anfang April 

doch lieber auf eine gerichtliche Auseinandersetzung ankommen lassen wolle.
-
-

22 Vgl. dazu Ulrich Fröhner:
202.
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Mindestens sechs Wochen werde man noch benötigen zu einem conferenziali-
schen Zusammentritt.24

-
-

ler aus Langenburg am 29. Mai 1790 seine Zustimmung zum vorgesehenen Vor-
gehen.25 Aber die neue Konferenz verzögerte sich bis 1791. Zuvor hatte es 

26 Hohenlohe wiederholte 
-

bach vor. Weis war einverstanden.27 Auch Zeller sollte hinzugezogen werden.28 
Man fasste den März 1791 ins Auge. Wohl weil nun doch eine größere Anzahl 

-
29 -

30

-
zu gebende tractement (Bewirtung) von 

Hof aus verlegt oder aber dem Kochendörfer Pachtwirth zur Besorgung über-

wobey überdieß nach dem Vorgang von 1754 ein Liberay Be-
dienter zum Tischdecken und Aufwarten während der Mahlzeit nöthig seyn 
wird.
Der Fürst war einverstanden und wollte von seinen Bedienten den Schramm und 

thung nach mögte vor erst mehr gesprochen (welches er eben nicht zu hören 
braucht) als geschrieben werden.
Für die Konferenz wurde am 25. Februar 1791 eine Vollmacht für Zeller und 

29 Fröhner
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-
31

Die Konferenz

-
kretär Wolf. Am 2. März nahm anstelle von Wolf der Kanzleirat Potschka von 

genannt.32

Das 23 Blätter umfassende Protokoll beeindruckt durch das erledigte Ar-

-

einer Teuerung. Zu den Hauptpunkten wurde vereinbart:
-

-
-

-

im Herbst 1790 

Häfner und Philipp Breitner bey Gelegenheit der Conferenz mit Comburg in Gaggstatt, bey dem 
Wirth Röhn daselbst über Mittag verzehrt und bezahlt
die Konferenz im März 1791 oder die zweite im September 1791 gehandelt haben. Die Besetzung 
dürfte in beiden Fällen gleich gewesen sein.
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-
-

Mit der Klärung dieser Punkte war der erste Tag angefüllt. Am zweiten wurde 

4. Das Streifrecht. Dieses sollte wie bisher Kirchberg zustehen. Falls die Streife 

im Fall aber blosse Vagabunden und Bettler sich in einem Com-
burgischen Hauße enthielten, so wären selbige durch den Comburgischen 
Schultheißen aus dem Hauße und der Hofreithe zu schaffen und entweder der 
anweesenden Kirchberger Patrouille oder dem Kirchberg. Schultheißen zu 
Mistlau auf der Straße zur Captur , oder ferneren Fortschaf-
fung zu überlassen.

-
-

nicht einigen.
6. Bei Trauerfällen im Kaiserhaus solle Kirchberg wie bisher auch das Trauerge-

-
-

Aufspielen mindestens ein Kirchberger Spielmann hinzugezogen werden.33

Mit diesen Festlegungen war der zweite Tag ausgefüllt. Am dritten Tag musste 

-

-

-

33 Für das Aufspielen bei Hochzeiten und Kirchweihen beanspruchten die Landesherren das Mo-

Pacht verlangen. Ingeborg Wesser
von der Mitte des 17. bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts. Stuttgart und Weimar 2001 .
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kehrschluss: Im comburgischen Wirtshaus und in der Mühle durfte auch wäh-

-

-
nommenen Flächen zehntfrei bleiben.
9. Dispense in Ehesachen: Dispense wegen Eheschließung in der Trauerzeit und 
unter Verwandten durfte Kirchberg allein erteilen. Bei Ehestreitigkeiten sollte 

-

bei der Führung des Protokolls werde man sich abwechseln.
Das war es dann für den dritten Tag. Am vierten blieb noch ein Kirchberger Pro-
blem zu erledigen: Bei der Hungersnot Anfang der 1770er Jahre hatte Kirchberg 

-

bei den gemeinsam zu verrichtenden Arbeiten zur Verfügung gestellt werden 
sollte.

Delegierten geherrscht haben. Denn sie beschlossen noch:
a.) in Zeit von 8 Tagen sollten die bey den Protocollen noch abgängige Voll-
machten beyderseitiger Deputationen gegeneinander ausgewechselt,34

35 und Hoher Committen-
ten in Zeit von 6 Wochen einander mitgetheilt, und

-
chenen Punkte in einen förmlichen Receß  gebracht, derselbe hierauf 
gemeinschaftlich ajouhtiret, und nach vorheriger höchst- und hoher Unterferti-
gung gegeneinander ausgewechselt werden; wobey

später zu verschieben.



144 Ulrich Fröhner

36 
in Mistlau.

-
chenende fahren.

das Ergebnis der Konferenz gewesen sein. Jedenfalls las er das Protokoll noch 

Hochgeehrter, liebster Freund!

den Fürsten und fuhr dann fort: Nicht so glücklich bin ich meiner Seits, indeme 
sich schon solche Schwürigkeiten erheben, dass ich veranlasst worden, gestern 
noch den dritten Expressen nach Wirzburg37 zu spediren, der heute frühe abge-
reist ist -

 bleibe. Wegen Erken-
brechtshausen hatte sich Kirchberg offenbar besorgt gezeigt (wie sich später 

von dorther keine Be-
denklichkeiten gemacht werden gegenwärtigen Bericht 
nicht ad Acta kommen zu lassen, worüber ich auf Ihre mir bekannte Redlichkeit 
zehle.

-
burgs bzw. Würzburgs nicht übertrieb. Der Fürst meint: Vermutlich sucht er hier 
ein größeres Meritum  sich dadurch zu machen, wenn er sagt, wie 
viele Mühe er hätte anwenden müßen um seine H(erren) und Oberen zur Einwil-
ligung zu disponieren. 

anstößig seien.
38 

vertreten. Verträge mit anderen Staaten mussten deshalb von Würzburg genehmigt werden.
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erst auf der nächsten Sitzung am 20./21. Juni über den Vergleich beraten werde. 
-

derungen stellen wolle:
-

veränitätsrechte zu sehr beschnitten sah oder für die Zukunft eine solche Be-
schneidung fürchtete.39

Änderungswünschen umzugehen sei.40

Privatschreiben an Weis mitteilen:
-

des lieben Friedens willen bereit mitzumachen.

-

werden.

schließlich zwei Punkte offen blieben.41

Trauerfällen.

-

Weis griff außerdem zu einem ungewöhnlichen Mittel: In einem vertraulichen 
Privatbrief42 die beiden ohnschädliche 
Desideria gnädigst zu bewilligen, da ich
a) wohl ersichtlich im ganzen Vergleichswesen mich sehr nachgiebig ange-
lassen, b) in der Gaggstatter Sache alles mögliche thun werde, endlich mir c) an 
den Punktis quaest  um so mehr gelegen, da 

heißen: hohe fraischliche Obrigkeit.
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diese durch das wichtige votum – jedoch in engsten Vertrauen gesagt – Sr. 
Excellenz Herrn von Fechenbach43 nachdrücklichst erinnert worden.

-

Schreiben an Weis:44

beim Alten zu lassen.
-

Generalklausel daß in allübrigen, in 
diesem Vertrag nicht benannten Puncten die beyderseitige Ganerbiats-Ge-
rechtsame aufrecht bestehen sollen Sie wer-
den hieraus die dießseitige aufrichtige Neigung sich auf in alle nur mögliche 
Art willfährig zu erweißen auf das neue zu ersehen belieben 
Schluss seines Briefes.

-
gefunden oder in der Mistlauer Angelegenheit zu keinem Erfolg geführt zu ha-

45 Er sehe überhaupt 

und warum dadurch der ganze Mistlauer Vertrag, wo aus allen Zeilen der jen-
seitige Vortheil sichtbar hervorleuchtet, aufgehalten werden sollte. 

Kommunikation zustimmen könne.

46 Die Trauer-
-

das ganze Vergleichs 
Weeßen mögte rückwärts gehen. 
sollte.

-
niert.47

43 Fürstbischof von Würzburg.
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48 -

-
49 das am 13. September 

-

50 
-

heim-Hornberg.

in der Trauerfrage folgendermaßen: Da Kirchberg sich nicht darauf einlassen 

-
erfall bei seinen Untertanen zu tun.

2. Seckendorff das Dispensationsrecht über seinen Untertanen selbst ausüben 

-
streitigkeiten bestehe.

weshalb Kirchberg hier unmöglich nachgeben könne.
Damit beließ man es am ersten Tag. Auf das Mistlauer Problem kam man am 
16. September wieder zurück.51

bei Hochzeiten wenigstens ein Kirchberger Spielmann mit aufspielen solle.

-

Wied mann.
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-

-
52 Jus Episcopale Kirchbergs die 

deme aber das RitterStift Comburg und Cons. 
contradiciren -
se ein Vorbehalt eingefügt werden.

-
zu einer geringen Mittagssuppe

die ganze 
Tour bey gegenwärtiger Jahreszeit und Witterung mit allzu vieler Beschwer-
lichkeit von hier aus verknüpft ist. Das schrieb er natürlich nur nach Kirchberg 

53

-

-
mit nicht wieder solche Fehler wie im (ersten) Mistlauer Protokoll vorkämen. 

-

Unterschrift vereinbaren.54

-

an die anderen Beteiligten weitergeben könne. Der Fürst schickte ihm seinen 
um diese  nicht aufzuhal-

ten, habe ich noch gestern nachts sämtl. Schriften mit dem Wunsche durchlesen, 
dass die übrige Interessenten keine weitere Einwendungen gegen den Inhalt 
derselben mehr machen mögten.55

-
sendung des Protokolls bedanken56

-
fen. Der Fürst gab das Schreiben zur Beantwortung an Zeller weiter.57
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sich über die Sophicismen 
so in die Länge gezogen wurde.58

Eine lange Pause

-
gen. Was ist die Ursache für die lange Pause? Hatten alle Seiten die Lust verlo-
ren? Waren sie zu sehr mit anderen Dingen beschäftigt? Immerhin tobte in 

-
59 Allem An-

schein nach ist dieser Brief nie abgeschickt worden.60

-

61

-
nahmsweise der Fall. Syndicus Licentiat Potschka schreibt am 19. Oktober 1799 
an Frick: Kirchberg sei mit Preußen62

so will auf baldigste Vollendung des Vergleichs wegen 

-
sel in dieser Sache aus den Jahren 1796 bis 1801.

62 Die Markgrafschaft Ansbach war inzwischen Preußen eingegliedert worden.
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Gaggstadt und Mistlau ohne Verlängerung allenfalls binnen 4 Wochen zu beste-
hen seyn.63

-

des nächsten Jahres stehe wieder die Hauptversammlung des Kapitels an und 
daraus könnten sich neue Schwierigkeiten ergeben. Um die Sache zu beschleu-

Prüfung zustellen.64

erstaunlich schnell mit seinem Vertragsentwurf fertig war. Er schickte ihn am 10. 
-

65

Erst am 17. April 1800 konnte Frick eine Kopie seines Entwurfes an Kirchberg 
schicken. Sein eigenes Original schickte er gleichzeitig an den Amtmann Diezel 

zurückzugeben.

besprochenen Punkte nicht in das Protokoll aufnehmen solle. Frick hielt dies für 

seine Vorgeschichte wichtig.

legte er seinem Fürsten dazu ein Memorandum vor.66 -
tung Fricks weitgehend mit den Protokoll-Akten identisch war. Zu kritisieren 
hatte er nur Folgendes:

-

Der 

63 StA Ludwigsburg B 375 L Bü. 112.
64 Ebd.
65 Ebd.
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Unterschied betrifft eine Kleinigkeit, und vielleicht kommt der Fall in Jahrhun-
derten oder auch gar niemals vor, indessen wird es doch, damit die Bestimmung 
mit dem angenommenen Grundsaz harmoniere, zu erinnern sein.

-

angewandte eigenthümliche Kunst-Sprache, 
dieses Vergnügen könne man den Kontrahenten unbedenklich gönnen.

-

-
um das liederliche Bettlersgesindel 

ausscheu zu machen.

-
de. Das befürwortete Knapp.

-
tafel nach Kirchberg einzuladen. Assessor Diezel sei damit einverstanden.

-
-

ging.67

politischen Verhältnissen zu lesen ist. Frick musste die Einladung des Fürsten 
nach denen eingetrettenen 

wüsten Zeitumständen, wo die Feindestruppen sozusagen bis an die Thore 
 unsers Ritterstiftes streifen, die Stadt Hall eine Zeitlang mit 25 Mann besezt 
gehalten, dermahlen aber sich jedoch nur auf anderhalb Stunden entfernt hal-
ten, er außer Stand 

er den Besuch in Kirchberg nachholen und Vorschläge für den Vertrag machen 
 könne.68

Frick meldete sich erst am 10. Januar 1801 wieder bei Knapp.69 Er habe eigent-

liegen geblieben. So muss es wieder beim Schriftlichen bleiben. Frick nahm 

67 StA Ludwigsburg B 375 L Bü 112.
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wie man das liederliche Bettelgesindel -

verfahren sei und anderes. Man spürt deutlich den Krieg als Hintergrund. Den 
-

Vergleichs-Prozeß 
wegen Mistlau vollkommen einverstanden dass dessen Vollzug nichts 
mehr im Weg stehe. 

hatten. 
-

hen. 70

Daraus wurde wieder nichts. Knapp meldete sich erst wieder am 7. September 
71 mit der Entschuldigung: Durch die Stürme, welche die 

Reichs-Ursachen alle Augenblicke herbeyführten, wurde man gehindert, ande-
re Geschäfte immer so zeitig in Ordnung zu bringen, als es außer dem zu wün-
schen gewesen wäre. Dies ist wohl beiderseits der Fall mit den Vergleichen 
Mistlau, Gaggstatt betr.
In Absicht auf Mistlau ist ohnehin kein Anstand mehr vorhanden, und was 
Gaggstatt und die sonstigen Gegenstände betrift, worüber man sich bereits 
wechselseitig genaehert hat, so wird ein gänzlicher Abschluß wohl ebenfalls 

-

Eine Antwort auf diesen Brief liegt nicht vor. Die reichspolitischen Ereignisse 

Besitz. Damit war Hohenlohe-Kirchberg sein Verhandlungspartner abhanden 

ist unklar.72

-
nen und einem Kirchberger Untertan in Mistlau Kirchberg die Untersuchung an 
sich gezogen habe.73

Pro Nota! Das 
Anerkenntniß des zwischen Komburg und Kirchberg in Ansehung des Orts Mistlau laut Projects 
zu fertigenden Vergleichs Recesses p. geschehenen Austrags von Seiten Würtemberg mittelst Ant-
wortSchreibens von der Oberlandesregierung zu Ellwangen d.d. 13. Aug. 1804 liegt den Acten: 
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-
berg weitergegeben) wurde.

Nachbemerkungen

schwerer getan hat als Kirchberg. Möglicherweise ist das auf die Kollegial-Ver-
-

-
ten.
Zum zweiten mutet der gesamte Streit in der Zeit von 1788 bis 1802 grotesk an. 

-
-

napoleonischen Heere Europa. Und da stritten sich zwei Miniatur-Staaten 15 

Kosten für die Arbeitszeit des eingesetzten Personals und für die immer wieder 
durchgeführten Tagungen dürften die strittigen minimalen potenziellen Einkünf-
te aus den betroffenen Orten um ein Mehrfaches überstiegen haben. Da trium-

-

-
-
-

-

wurde.
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Anhänge

Anhang 1:

14. Mai 1788: Memorandum von Fürst Christian Friedrich Carl zu Hohen-
lohe-Kirchberg zu einem tags zuvor eingegangenen Brief des Comburger 
Dekans Johann Godefried Lothar Franz Freyherr von Greiffenclau zu Voll-
rats

von Comburg durch den Postwagen erhalten.
Es gedenkt dieses bloß einiger – in Mistlau – zum theil noch vor meiner Regie-
rung, sich ereigneter unangenehmer Auftritte, und übergehet die Differenzien 
wegen Gaggstatt (vermutl., weil diese schon am C G 74 einge-
klagt und Oberst-Richterlicher Erkändtnis unterworfen worden sind) mit Still-
schweigen, – erwähnet die – meiner Regierung wegen jener gemachten – aber 
den erwünschten Eindruck nicht erwürkten Vorstellungen, auch, nebst dem 

-
heit, wohl hergebrachte Gerechtsame handhaben zu müßen, enthält dann die 
Bitte, meiner Regierung zu befehlen, wie sie künftig sich benehmen solle und 
endigt sich mit einem – mir wegen meiner Billig- und Gerechtigkeits-Liebe ge-
machten Compliment.

meinen Gesinnungen wiederfahrende Gerechtigkeit verdanken – und meiner 
bißher erwiesenen Aufmerksamkeit, dem H. Dechant u. sämtl. H. Capitularen 
von meiner Hochachtung und gut nachbarl. Gesinnungen bey jeder Gelegen-
heit, zu überzeugen, Erwähnung thun – zugl. aber auch beedes, mein Bedauern 
und meine Verwunderung darüber, dass man sich jenseits zu manch thätigen 
Turbationen meiner Gerechtsame hat verleiten laßen, äußern will: So entstehet 
hirbey die Frage: ob man den Comburg. Erlaß an mich, als einen solchen 
Schritt betrachten und aufnehmen dörfe und solle, wodurch man Gelegenheit 
theils sucht, theils geben will, nicht nur die benannte Irrungen, sondern alle 

Anhang 2:

14. Mai 1788: Stellungnahme des hohenlohischen Assessors Johann Fried-
rich Widmann zur comburgischen Anfrage wegen Gaggstatt
Das an Eure Hochfürstl. Durchl. von Dechant und Kapitul zu Komburg einge-
kommene Schreiben ist allerdings eine unvermutete Erscheinung, wobey ich 
aber eine weniger lautere Absicht, als Hochf.  D. selber 
vermuten, angenohmen.

74 Cammer-Gericht



155

ich versire auch in dubio [ich neige im Zweifel 
, dann doch auch lieber jedem etwas gutes als etwas schlimmes zu[zu-

 Wer den Geist der Komburgischen Erweiterungs Systems nur zur Hälfte 
aus den alten Akten kennt, wer die eigene hartnekige Art weiß, wie sie die son-
derbarsten Anmaßungen behaupten und gegen alle noch so gründliche Beweiße 
zu souteniren suchen, wer einige Wissenschaft von ihren Streitigkeiten mit Hall, 
Limpurg Württemberg p. hat, gegen welche Nachbarn sie bey der sorgfeltigsten 
Wachsamkeit doch noch im Ganzen immer gewonnen haben, der wird leicht 
begreifen, dass der Geist des Friedens nicht auf diesem Convent ruhe und dass 
ihnen mehr darum zu thun sey, unter zweideutigen Behauptungen ihre Zustän-
digkeiten immer weiter auszudehnen, als durch einen bündigen Receß ihren 
Absichten eine entscheidende Gränze sezen zu lassen.

 als sehr gefährliche Nachbarn so wohl wegen ihrer 
Grundsäze, als wegen ihrem Vermögen diese durchzusezen, sind sie immer 
zu betrachten. Man hat also diesseits, wo es an Macht und genugsamem 
Nachdruck fehlet, umsomehr besonders klug und vorsichtig zu handeln.

Es bleibt ein wahres politisches Phenomen, wenn man die Geschichte dieses 
Stifts, das ahnhin ein armseliges Benedictiner Convent war, bis zum gegenwär-
tigen Zeitpunkt verfolgt, wie solches bey seinem anfänglich geringen Umfang, 
wo es zu erst bald unter Reichsstadt Hällischen, bald unter Hohenlohischen und 
letztlich unter Limburgischem Schirm gestanden, zu der gegenwärtigen Größe 
und Stärke angewachsen und sich nunmehr selbst gegen dieienigen furchtbar 
macht, deren Schuz es ahnhin so angelegen sich gesucht hat. Freyl. hat es einen 
großen Theil seiner Vergößerung und Stärke der bekannten Connexion mit 
Würzburg zu verdanken, aber auch so bleibt ihr Betragen ein Meisterstück von 
schlauer Politik, wenn es mit diesem Stand wegen seiner der Superioritaets 
Rechte in täglichem Kampf steht und dessen Kräfte gegen Dritte doch immer 
mit dem Glück zum Erfolg zu bringen weiß, worinnen zugleich ein neuer Grund 
liegt, warum sie, das Stift, es lieber auf ungewisse Behauptungen, als auf bindi-
ge Verträge ankommen laeßt, indem es in extremo doch immer auf Würzburgi-
sche Vertrettung und Beystand, wenn er auch nicht zu ausdrückl, wie ahnhin 
ist, rechnen darf.

sehr.
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Anhang 3:

23. August 1791: Antwortschreiben des comburgischen Syndikus Weis an 
den hohenlohischen Rat Cunradi

In dieser Lage bleibt mir nichts, als das Bedauern übrig, die Mühe bisher 
umsonst angewandt, und das Maas aller Nachgiebigkeit umsonst erschöpft zu 
haben, besonders, da allerhand gezogene Sequelae75, wie oben gemeldt, das 
Ritterstift in Verlegenheit sezen.
Das Haus von Seckendorf p:p: sind ganz gewißer Nachricht zu folge mit dem 
Receßlauf unzufrieden, und die hiesige Unterthanen zu Mistlau senken den 
Kopf. Ob bey dieser Situation das Verzögern zweckmäßig seye, stelle ich der 
jenseitigen Klugheit anheim, mit vollkommenster Hochachtung verharrend 
Euer Wohlgebohrn ergebnster Diener Lt. Weis.

Anhang 4:

26. November 1791: Schreiben des comburgischen Syndikus Weis an den 
hohenlohischen Rat Cunradi
Dieselbe werden hieraus ersehen, dass die Ritterschaftl. Ganerben [Secken-

 noch mehrere Alterationen  in der Sache ge-

schließen, da sie theils eine Correction für mich waren, besonders wenn ich 
eine gewiße Art von Sophicismen  betrachte, womit die Mo-
nita begleitet gewesen sind, anderen theils bey dem Pleno Capi-
tuli  die Sensation erweckten, welches eben 
die Ursache meiner Verspätung ist, indeme ich schon entschlossen war keine 
Hand mehr an die Sache zu legen. Indeß bleibt es immer in der Hauptsache 
beym alten, und es kann ohnbedenklich ex parte Kirchberg mit beede Hande 
zugegriffen werden, da es secundaria sind, jedoch soviel erhellet, dass meine 
Nachgiebigkeit größer, als jene der Ganerben groß wäre.
Uebrigens ist die Sache indivisible  wenigstens in den Haupt Arti-
keln, so dass wir uns anschließen müßten wir wollten dann, welches nie gesche-
hen wird, die bestrittenen Auslagen pro Litis Consortibus [für die Prozessfüh-

 fahren lassen. Ich sehe einem Empfangsschein entgegen 
und habe die Ehre, mit vollkommenster Verehrung zu erharren Euer Hochwol-
geborn ganz ergebenster Lt. Weis

75 Offenbar setzte Kirchberg den Vergleich schon um oder berief sich darauf in Streitfällen.



Ein Papiertapetenfragment der Manufaktur Dufour 
 

Dekorationsensembles von Schloss Kirchberg an der Jagst

von LENA STEPHANIE GRÜNER

-
schen Papiertapete aus dem frühen 19. Jahrhundert aus dem Schutt geborgen. Sie 

-

historische Papiertapeten aufgrund der bloßen Unkenntnis oft überklebt oder ab-
-

Abb. 1 Kirchberg – Luftaufnahme  
(Bild: © LfD RPS, L6724-001_3426-2a, O. Braasch)
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Abb. 2 Größeres Fragment im letzten Stadium der Retusche  
(Bild: © Y. Wiegand)

Abb. 3 Kleineres Fragment im Fundzustand (© Y. Wiegand)
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senschaftlich zu dokumentieren. Eine Archivrecherche im Hohenlohe-Zentralar-

präsentiert.1 -

Bibliotheksgut der Stuttgarter Staatlichen Akademie der Bildenden Künste in 
Fellbach.2 Am Internationalen Museumstag im Mai 2016 wurden die beiden 
Fragmente an das Sandel’sche Museum in Kirchberg übergeben und bilden fort-
an einen festen Bestandteil der Sammlung.3

Forschungsstand

Die Papiertapetenkunst wurde von der kunsthistorischen Forschung lange Zeit 

-
werks den dekorativen Künsten zugerechnet und kämpfen weitaus stärker als 
andere Formen der Wandverkleidung wie textile oder lederne Wandbespannun-

-
4

-
verein und der Volkshochschule Kirchberg an der Jagst organisiert. Besonderer Dank gilt dem Leiter 

-

-
elle Unterstützung der Konservierungsarbeiten gedankt.
2 Die Konservierungsarbeiten übernahm Yvonne Wiegand während ihres BA-Studiums unter der 

-
ten vgl. Lena Stephanie Becker / Yvonne Wiegand: Papiertapetenfund in Kirchberg an der Jagst. Auf 

-

Volk: Kirchberger Beitrag zum Inter-
nationalen Museumstag. In: Südwest Presse am 25. Mai 2016. Die Besichtigung des Sandel’schen 
Museums ist sonntags zwischen 14 und 17 Uhr möglich (geschlossen von Januar bis März).

Helen Bieri Thomson: -
-
-

. 
Hermann Schöpfer -

Zusammenfassung gilt grosso modo auch für Deutschland.
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Dabei zählten Papiertapeten ab der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts für rund 

-
-

-
blickswerken zur handwerklich-technischen und stilistischen Entwicklung äu-

die größtenteils im Zusammenhang mit Baudokumentationen erfolgten.5 Das 
-
-
-

-
-

-

Beyer: Historische Papiertapeten in Weimar. In: Arbeitshefte des Thüringi-
Röther (Hg.): Papiertapeten. Bestän-

Piguet Froidevaux e -
-

Hoskins -

-
-

Oman / Jean Ha-
milton 

Arnold:

französischer Papiertapeten ist der nach motivischen Kriterien zusammengestellte Katalog mit zahl-
Nouvel: Papiers peints 

Heinrich Olligs:

Thümmler: -

Eurasburg 1998. Zur französischen Forschung vgl. insbesondere die zahlreichen Beiträge von Ber-
nard Jaqué

e Velut: Décors de 
-

Hougue:
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-

profunde Informationen zur Bau- und Ausstattungsgeschichte des Schlosses vor-

Histori schen Bauforschung ganz zu schweigen.6 Die Dokumentationsarbeiten 
währten rund ein Jahr und mündeten in die weitere Erforschung der Schloss bau-
ge schichte an der Fakultät für Architektur der TU München durch die Verfasse-
rin.7

-
lebten nur wenige Strukturen die radikalen Umbaumaßnahmen der späten 1950er 

veränderten Binnenstruktur eingerissen. Eine Dokumentation erfolgte nicht. Er-
-

-
-

hungsweise hinter Heizkörpern verschwand. Von den beiden barocken Flügel-

Marstall längs der Westseite noch den ursprünglichsten Baubestand. Wandfeste 
Ausstattung überkam aber auch hier nur rudimentär.

-

-
-
-

6 Ausgenommen der Aufsatz über die Bau- und Ausstattungsgeschichte des Schlosses von Elisa-
beth Grünenwald: Schloß Kirchberg an der Jagst. Baugeschichte und Parkanlagen von 1590 bis 

der Zwischenzeit mehrfach verändert. Trotz einer offensichtlich aufwendigen Archivrecherche und 
vieler interessanter Erkenntnisse ist der Beitrag aus wissenschaftlicher Sicht daher unzureichend.

-

-

Laufe des Jahres 2017 erfolgen.
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Abb. 4 Saal um 1910 (© Fa. Dollmann, Kirchberg/Jagst)

Abb. 5 Hauptstaatsgemach um 1910 (© Fa. Dollmann, Kirchberg/Jagst)
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-

breiten Halsgraben anschaulich erhalten blieb. Im Innern beschränken sich die 
-

bei traf der Umbau den Hauptbau besonders hart. Wie die laufenden Forschun-
-

mittleren 18. Jahrhundert nahezu unbeschadet überdauert. In Hinblick auf eine 

Schaufassaden gegen Stadt und Tal aufgetragen. Die überkommenen Binnen-
strukturen blieben hingegen unangetastet.
Vor diesem Hintergrund erscheint der Fund der Papiertapetenfragmente weit we-

-

vergleichsweise kurze Ausstattungsphase von höchstens zwei bis drei Jahrzehn-

sich bislang lediglich anhand einiger weniger historischer schwarz-weiß Foto-

Abb. 6 Vorzimmer zum Hauptstaatsgemach von 1910  
(© Fa. Dollmann, Kirchberg/Jagst)
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-

Historische Entwicklung der Papiertapete

-
chen Kontext erhaltenen Exemplare datieren in die erste Hälfte des 16. Jahrhun-

durch den Abklatsch von handgeschnitzten Holzmodeln erzielte. Aufkommen 
und Verwendung standen im Zusammenhang mit der Optimierung der Papierfa-
brikation und des Druckwesens im Laufe des Spätmittelalters.8

eine vergleichsweise große Anzahl historischer Häuser die vergangenen Jahr-
hunderte weitgehend unversehrt überdauerte.

-
-

dernpapiere [altdt.
welche die Maserungen wertvoller Hölzer imitieren. Sie überziehen das Träger-

-
blattdruck kombiniert. Seltener sind gegenständliche Darstellungen wie auf der 

9 Die italienische Intarsien-

-
on der Einblattdruckwerke in Kombination mit den Fladernpapieren als bloße 

Wisse: Das Kind hat viele Väter: Die ersten Einzelbogen-Papiere. In: Hoskins 2005 (wie 
Thümmler Olligs 1970

McClelland (Hg.): Historic wall-papers from their inception to the introduction of machi-

zweifelsfrei zur Bauzeit um 1509 tapeziert worden war.
Renfer: Fladernpapiere und Druckrapporte des 16. Jahrhunderts als originale Dekora-
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Imitation der Einlegearbeiten etwas einseitig.10 -
-
-

-
schen Form über den Fladern kleben und das Fladernmuster in den Zwischenräu-

existiert.11

-
reich ununterbrochen fortgeführt. Dass die Papiertapete ab der Wende zum 

zeitgenössischen Innovationen im Bereich von Drucktechnik und Farbe. Eine 

-
-

ter zu tapezieren.12 Aus ästhetischer Perspektive ging der Erfolg mit der Produk-

-

-
mehr in dieser Tradition zu stehen. Vgl. beispielsweise die Bohlenwandbemalungen im 1. und 2. 
Obergeschoss von Schloss Heubach aus dem letzten Viertel des 16. Jahrhunderts oder die Decken-

-
Großmann 

Wisse
-

San Sisto in Piacenza (unpubliziert).

-
hundert später. Und auch bzgl. der Druckfarbe waren die englischen Produzenten wegweisend: Ers-
tens kolorierten sie seit Beginn des 18. Jahrhunderts die Druckwerke nicht länger mittels Schablo-

länger im Abklatschverfahren durch Abrieb. Drittens verwendete man Leimfarbe anstelle der bis-

Wells-Cole: -
sche Papiertapeten zwischen 1680 und 1830. In: Hoskins

Thümmler ( ) Walter:

Oman/Hamilton
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Der Trend kam aus England. Für die Verbreitung der Mode auf dem Kontinent 

-
13

der Eliten Frankreichs rasch und forderte den Ehrgeiz der eingesessenen Manu-

-

-
dertapeten als auch die günstigeren Leinwand- und Wachstuchtapeten und kon-

Dass die Papiertapete als vollgültiges Element der gehobenen Innenraumdekora-

-
ten Blumentapeten tragen ebenso wie die erfolgreichen Arabeskendekore der 

14

-

-

nagel und die Kasseler Tapetendruckerei Arnold.15 -

13 Vgl. Thümmler ( ) Olligs ( )
Olligs ( ) , 

Clouzot / Follot: Histoire du papier peint en France. 
Thümmler ( ) Jac-

qué
Olligs ( )

-
-

aus denen in der Mitte des 18. Jahrhunderts die vor allem hierzulande begehrte Wachstuchtapete aus 

Thümmler ( )
Grein: Tapetengeschichten aus Frankfurt und Hessen. In: Sammlung zur Volkskunde in Hessen 31 
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-
seph Dufour heraus.16 -

-

Besonders begehrt waren in dieser Zeit zum einen die sogenannten Panoramata-
-
-

-
17 Ein bekanntes Beispiel ver-

antiken Liebesgeschichte von Amor und Psyche aus dem Hause Dufour. Unter 

-
schiedenen Varianten.18 Zu sehen ist eine idealisierte Schweizer Landschaft mit 

-
-

heute andauern. Auf der anderen Seite war die Bildungskomponente von großer 
-
-

nen und antiker Dichtung stammte. Eine Besonderheit war auch der hohe tech-

Druck mit 1024 Druckplatten in 95 Farben.
Zu den zeitgenössischen Modeerscheinungen zählten darüber hinaus die soge-

-
chert wurde.19 Unter den führenden Herstellern erreichte abermals Dufour das 

-
Olligs ( )

17 Vgl. u. a. Frank Kretzschmar:
Röther
18 Vgl. Bernard Jacqué: Ein Mythos wird konkret: die Panoramatapete mit Schweizer Bildwelten. 
In: Ausstellungskatalog Prangins 2010 ( de Fabry: Vues de 

Baumer-Müller: Schweizer Landschaftstapeten des frühen 19. Jahrhun-
derts. Bern 1991.
19 Die große Bandbreite der Draperiedekore macht der Katalog von Nouvel 
anschaulich. Zu den Draperietapeten vgl. Thümmler ( ) Olligs (wie 

), I -



168 

überzeugendste Ergebnis. Für das Motiv des kunstvollen Faltenarrangements 

20 Sie 

-

-

Papiertapeten bevorzugt und erfolgreich die teuren Stoffgewebe abgebildet hat-

preisgünstiges Surrogat. Die Draperietapeten galten als gleichermaßen eleganter 
wie bescheidener Luxus. Zudem betonte man ihre hygienischen Vorzüge gegen-

-
21 Unter den 

mannigfaltigen Mustern ragen insbesondere die phantastischen Kreationen her-
aus und kennzeichnen den papiernen Draperiedekor als künstlerisch eigenstän-
dige Form der zeitgenössischen Wanddekoration.

Der Kirchberger Tapetenfund

Der Kirchberger Tapetenfund umfasste ursprünglich mehrere unterschiedlich 
-

zwei Fragmenten der Oberborte verschwand bedauerlicherweise auch das Frag-
-

Ausschnitt wohl den Sturzbogen einer Fenster- oder Türlaibung aussparte 
(Abb. 8).

-

-

Fuchs: Die Hochberg-Suite im 
Schwetzinger Schloss. In: Röther

Percier / Pierre-François-Léonard Fontaine
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Abb. 7 Verlorenes Tapetenfragment (© Fam. Gonser, Kirchberg/Jagst)

Abb. 8 Zwei verlorene Fundstücke (© Fam. Gonser, Kirchberg/Jagst)
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Samt und einer grün-weiß gestreiften Seide verdeckt. Dabei ist der Samt entlang 

dem Samt in Halbkreisbögen herab. Eine dünne Kordel verläuft zwischen den 
beiden Stoffen und ist in abwechselnd kleinen und großen Schlaufen um die 
Stange geschlagen. Druckwerk und Motiv zeichnen sich durch ein farblich be-

der Schattenwurf der kleinteiligen Knitterfalten des Seidenstoffes mit den gro-
ßen Schattenpartien der rund gewölbten Schüsselfalten des Samtgewebes kon-

-
renzierung von matt-pelzigem Samt und schimmernd-glatter Seide gestärkt und 
so die hohe Plastizität und räumliche Tiefe des illusionistischen Motivs gestei-
gert wird.

-
te Exemplar zur Sammlung des Deutschen Tapetenmuseums zählt (Abb. 10).22 

22 Olligs ( ) -
-

Abb. 9 Rekonstruktion der Tapete anhand der Fundstücke (Bild: Lena Grüner)
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In diesem Fall überkamen Flächen-

Oberborte fehlt. Der Dekor zeigt 
den gestreiften Seidenstoff in verti-

gerafft sind. Die Seide ist locker 

ungleichmäßig nach vorne wölbt 
-

der Blick auf die leicht ramponierte 
Putzwand hinter dem Arrangement 

-

elegante Erscheinung des Wand-
behangs konterkariert und die 

-
streicht. Auf der Unterborte wie-

-

über eine zweite Vorhangstange die 
Stoßfuge der separat gefertigten 
Tapetenbahn geschickt kaschiert. 

-

-
teristischen Federnrand wie ein 
Lätzchen im Halbkreisbogen vor 
dem dunkelroten Samtgewebe ruht. 
Auf dem abschließenden Sohl-

-

rücklings zwei Putten lehnen.

Zuber ist falsch.

Abb. 10 Flächendekor und Unterborte 
(© MHK, Neg.-Nr. TM 9a 359)
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-

Mader im Auftrag der Pariser Manufaktur Joseph Dufour entworfen und 1808 
zum ersten Mal aufgelegt. Es handelte sich um einen Handdruck mittels Holz-

-

charakteristischen schwarzen Punkterasters zweifelsfrei mit dem Muster des 

-
nendruckverfahren in die Druckwalzen getrieben. Die Blumentapete datiert da-

Abb. 10a „Blauer Salon“ von Schloss Corvey  
(mit frdl. Genehmigung des Kulturkreises Höxter-Corvey gGmbH)
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Abb. 12 Bibliothek in Westfalen  
(© M. L. Preiss, Deutsche Stiftung Denkmalschutz)

Abb. 11 „Grüner Salon“ der Schelenburg  
(© K. Mosebach; mit frdl. Genehmigung von J. Kellermann von Schele)
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her um 1840/50.23

Kirchberger Draperietapete 
wurde in etwa zwischen 1810 
und 1830 angebracht.
Die vorliegenden Tapetenfrag-
mente stammen also aus einer 
der renommiertesten Manufak-
turen der damaligen Zeit. Und 
weil das Muster zu den belieb-

heute gerne als Paradebeispiel 
-

Jahrhunderts rund zwei Jahr-

bislang nur drei Exemplare in 
-

(Abbs. 10a) und in der Biblio-
thek eines Schlosses in Westfa-
len (Abb. 12). Ein viertes Exem-
plar zierte einst das Baseler 

-
24 Die Tapete überkam 

auch dort nur in zwei Fragmen-

mechanischen Verletzungen des größeren Fragments (Abb. 13) anschaulich zei-

-
behangs und konnte daher grundsätzlich auch mit anderen Tapeten kombiniert 

-
de erneut zum Vorschein kam.

24 Die fragliche Tapete ist in zwei Fragmenten aus dem Bereich der Oberborte erhalten. Sie be-

abgerissen wurde. Es liegen bislang keine weiteren Informationen weder über den genauen ur-

-
partement Basel-Stadt) gedankt.

Abb. 13 Basler Fragmente 

TAP 00081)
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Archivalien um 1820 datiert.25

umlaufende Anbringung und vollständige Einpassung der Tapete in den Bereich 
zwischen Lambris und Deckenkehle vorsah. Die Sohlbank und das Konsolge-

sie in leichter Auf- bzw. Untersicht dargestellt sind. Die Bordüren wurden also 
bündig an die wandfeste Ausstattung angeschlossen. War diese nicht oder nur 

mittels einer Sockeltapete.

hessischen Schwalm-Eder-Kreis.26 Die Tapete wurde in der Zwischenzeit wohl 

27 Die Be-
-

-
wand in Abhängigkeit von Farbzahl und Motiv. Augenfällig ist die aufwendigere 
Herstellung der Bordüren gegenüber dem Flächendekor. Da der ursprüngliche 

25 Diese grobe Datierung basiert auf mündlichen Aussagen des Besitzers respektive des Muse-
-

-

Konvoluts übermittelte.
26 Vgl. Olligs ( )

-

Olligs ( )

-

Artikelnummer. Ollig
dass es sich um fremde Handelsware handelte.
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-
-

-
streckte sich über mehrere Bahnen des Flächendekors. Angeblich war die Tapete 

-
gen Umfang erklären könnte.28

nämlich mit Bücherschränken verstellt.

Schloss Kirchberg – Baugeschichte und Quellenlage

-

-
rockresidenz umgestaltet. In diesem Zuge ließ er ab 1738 die mittelalterliche 

-

-
-

graben mit dem Hauptbau. Durch die Angleichung der stadtseitigen Dächer des 
Altbaus und die einheitliche Putzgestaltung bot sich dem Herantretenden ab der 

den Herzog von Württemberg tätig war. Karl August entsprach dem Stereotyp 
des architektonisch dilettierenden Barockfürsten. Sein Architekturverständnis 

Frankreich im Jahr 1725.29 In diesem Zusammenhang besichtigte er unter ande-
-
-
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Handskizzen unzählige persönliche Verbesserungswünsche und -vorschläge be-

-
-
-

-
lichen. Am Ende entschied man sich in Kirchberg fast immer für das preiswer-

-

Hohenlohe-Waldenburg nie über ihre Verhältnisse lebten. Zu keiner Zeit gab es 
-

ve. Auch der großzügige Umbau unter Karl August verzögerte sich aus diesem 

Die Differenzierung der einzelnen Bau- und Ausstattungsphasen im 18. und 19. 
Jahrhundert erleichtert der bemerkenswert dichte Archivalienbestand zum 

-
-

vom späten 16. bis ins mittlere 20. Jahrhundert vermitteln. Dazu zählt erstens der 

zeitgenössischen Baubestandes basiert und durch variierende Strichstärken und 
Farben zwischen alter und neuer Bausubstanz unterscheidet.30 Zweitens blieb 
der Bauplan der barocken Flügelbauten erhalten.31 Drittens wurde 1944 eine 

schlussendlichen Ausbauzustand vor den weitreichenden Umbaumaßnahmen 
der 1950er Jahre dokumentiert.32

mittleren 16. Jahrhundert erhalten sind und größtenteils in Hinblick auf eine 
-
-

ruieren.

die von einer Umbaumaßnahme betroffen waren. Hilfreich sind dabei die zeitge-
nössischen gesellschaftlichen und familiären Konventionen: Zum einen be-

32 StA Ludwigsburg F 126 III Bü 11 (1944).
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-
mer sowie einem Kabinett bestand. Im 18. und 19. Jahrhundert befanden sich die 

angrenzenden Flügelbau.33 -

-
schaftsräume befanden sich im Erdgeschoss. Diese funktional-hierarchische 

die sich entweder von einem charakteristischen Ausstattungsdetail oder einem 
-
-
-

-
nungen liefern bau- und kunsthistorisch wertvolle Hinweise entweder zur ehe-

-

-
ständen modernisierte und in Einzelfällen sehr aufwendige wandfeste Ausstat-
tung des Schlosses nahe.

Papiertapeten auf Schloss Kirchberg

beiden oberen Kränze eines Bettes zu verzieren. Kopfbrett und Decke dekorierte 
man mit einem grünen Taft mit Blumenstickerei. Hussen und Vorhänge bestan-
den aus Leinen.34

Flügel des Hauptbaus anstelle einer zweistöckigen Holzgalerie von 1624/25 errichtet. Im ersten 

-
punkt geprägt.

Ringholz:
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ebenfalls zweitverwendet wurde.35

des 18. Jahrhunderts in Mode und bestanden aus kleinformatigen Einblatttape-

-
36 Und auch die Fla-

Malers Otto Sieber vom Herbst 1627 überliefert die Dekoration im hinteren 
eine vornehme Stuben und Cammern oben die Decken gleich 

Flader Holz37 gestalten ließ.

Die Zimer im mittlern Stock sollen alle mit glatter Decke 
einem Pavion, und glatten Bewurf außer wo Tapeten hinkommen gemacht werd(en), und ist 
die gewaschene Goblin Tapeten in die Stuben die ältere in die Camer zu meßen da sich dann die 
Höhe zu d(en) Lambris zeigen wird
Marstall ebd.
36 Thümmler ( ) Savary des Brûlons: Dictionnaire universel de 

Pa-
pillon: Domino. In: Denis Diderot / Jean Le Rond d’Alembert -

Abb. 14 Saal im Witwenbau (Bild: Lena Grüner)
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Ferner wurde im Witwenbau bei der Ersteinrichtung im Jahr 1740 größtenteils 
-

den sich unter den Dekoren vermutlich keine herausragenden Stücke. Den bau-
zeitlichen Ausstattungsbestand dieses Flügels bezeugt neben der eichenen 
Balustertreppe des Haupttreppenhauses ein kleiner Saal in der Mitte des ersten 
Stocks (Abb. 14).38

-
torische Öffnung brachte am Sockeltäfer eine dreischichtige Fassungsfolge zuta-

39

Höhungen am Stuckwerk vergoldet. Die Elemente stammen demnach aus der-
selben Phase und datieren stilistisch in die Bauzeit. Den Wandpaneelen oberhalb 

angebracht.

Bell’Etage war seiner Stiefmutter vorbehalten. Die bauzeitlichen Dokumente 
-

mern der Bediensteten und Täfelwerk beziehungsweise Tapeten im Bereich der 

zu Tapeten sowie ornamentalem Stuck- und Täfelwerk.40 Dass man insbesondere 
-

Tafelzimmer mit glatten Lambris ohne Füllun-
gen doch mit einem Lambrisgesimbs verfertigt, und hernach darauff sowohl als 
der Fußboden mit Oehlfarbe gemahlt, die Wände aber mit Quadratur in Gyps 
begleiten, welche hernach all edell können gemahlt werd(en)41

-

den Erhalt im bauzeitlichen Zustand.

38 Der Akkord über die Herstellung der Balustertreppe mit 84 Balustern wurde am 28. Dezember 

1741).
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stattung: Die Wände ver-
-

alten Speisezimmer ange-
-

den zierten schwarze und 
graue Marmorplatten. Den 
dekorativen Verband (Abb. 
15) hatte Karl August ge-

-
spitzmuster war seinerzeit 
sehr beliebt.44 -
peten erlebten im Barock 

auch letzte Blüte.45 In der 
zeitgenössischen Dekorati-
onshierarchie folgten sie 

rangierten neben Seide und 

die Wiederverwendung in 
Kirchberg unterstreicht. 
Karl August hatte ur-

-
ledertapeten das eigene 
Vorgemach auszustatten. 
Der Bestand reichte letzt-

Bayreith von denen Berlinern auf Leinewand in den 
Indianischen Gusto gemahlte Tapeten die hell und frisch von farben sind be-
stell(en) der Grund mag grün oder gelb seyn oder auch weis.46

-

45 Thümmler ( ) Thümmler Gerner: Goldrausch. 

Dezember 2006 bis 25. März 2007. München 2006.

Abb. 16 Armlehnstuhl mit chinaver Seiden-
bespannung (© Kraft Fürst zu Hohen lohe-

Oehringen)
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1760 das Vorgemach im ersten Obergeschoss des östlichen Flügelbaus mit einer 

historisches Foto (Abb. 6). Da man die teuren textilen Wandbespannungen an-

-

-
lität.

wurden keine größeren baulichen Veränderungen an der Schlossanlage mehr 
-

47 Dazu zählte unter 
-

freskierten Scheinarchitektur abgenommen hatte. Zur Auswahl standen zwei im 
-

binierte: Die Außenwand gliederten demnach entweder Doppelpilaster oder 
-

48 Im selben Zuge ließ der Fürst das Musikzimmer im 

-
Grünenwald

Abb. 17 Doppelentwurf zur Neugestaltung des Speisezimmers von 1776  
(© HZA GA 115 III/47)
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-

49 -

Hellblau und bronzierte Holzleuchter an den Wandfeldern.50 Da diese Ausstat-

letzte Umgestaltung des Musikzimmers.
Eine Vielzahl weiterer Modernisierungsmaßnahmen erschließt sich aus den be-
sagten Kassenbüchern im Zusammenhang mit der regelmäßigen Bestellung von 
Papiertapeten. Die Bandbreite der Muster war groß und reichte von einfachen 

51

-

Abb. 18 Ehemaliges Musikzimmer von 1910  
(© Fa. Dollmann, Kirchberg/Jagst)
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in den 1780er Jahren 
mit Unterhändlern aus 

-
-

Beratung vorab.52 Darü-
ber hinaus überliefern 

die ersten Arabeskenta-
peten und 1802 vier 
grau in grau gefasste 
Bildtapeten angeschafft 
worden waren.53 Letzte-

für eine seiner Töchter. 
-

wurde nur selten ange-

der neogotischen Turm-

(Abb. 19) am südlichen 
Ende des sogenannten 

hatte.54 Diese ab 1769 
nach englischem Vor-
bild gestaltete Parkanla-
ge verläuft im Bereich 
des ehemaligen mittelalterlichen Zwingergrabens entlang des Westhangs des 
Kirchberger Höhenrückens.

55

-

53 HZA Ki 100 Bü 352 (5. 5. 1783) u. 356 (17. 6. 1802).

Abb. 19 Turmruine am neuen Weg  
(Urheber unbekannt)
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-
rung 1945 wieder aufgebaut. 

-

56 Die erste Instand-
-

de während der Wintermonate nicht genutzt hatte.57

erarbeitete der Bauinspektor einen Entwurf für eine mobile Unterkonstruktion 
58 Vergleichbar mit 

-

57 HZA Ki 100 Bü 355 (13. August 1798).
58 HZA Ki 35 Bü 2767 (1804) ebd. Bü 2784 (1806).

Abb. 20 Entwurf für eine mobile Tapetenarmierung im Raum  
(© HZA Ki 35 Bü 2791)
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-

Holzträger der vorliegenden Tapetenfragmente. Aber auch ein Wandschirm wäre 

-

-
-

-
-

gen: eine schlichte hellblaue Variante und einen Draperiedekor (Abb. 21). Vier-

als erster einen reich bebilderten Versandwarenkatalog mit über 1500 Artikeln 
-

59

Abb. 21 Entwurf für die Wandgestaltung des „gelben Zimmers“  
(© HZA Ki 35 Bü 2791)
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In Kirchberg entschied 
man sich für die gelbe 
Draperietapete. Das 
Mobiliar aus Mahago-
niholz mit Einlagen aus 
Bronze und Ebenholz 
wurde im Stil des Em-
pire wunschgemäß 

-
-

Bestelmeyer schlug da-

-
frei zurückgeschickt 
werden. Der erhoffte 
Preisnachlass war nicht 

man die ursprüngliche 
Bestellung im Wert von 

als die Hälfte auf 694 

übrigen Stücke wurden 
anhand von Vorlagen-

-
stelmeyer kostenlos zur 

darunter das Marmor-

steht.

-
-

ziven Staute Haudons auf den gusseisernen Ofen eine Statue der Vesta zu plat-

Abb. 22 Handskizze des Marmorpostaments für das 
„gelbe Zimmer“ (HZA Ki 35 Bü 2791)
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zieren. Das Opfergefäß der keuschen Tempelhüterin funktionierte wie ein 
Duftstöfchen und wurde bei Bedarf mit Branntwein befüllt.
Obwohl man 1812 den gesamten ersten Stock des Witwenbaus für den Erbprin-

-
60

die Bell’Etage des vorderen Schlossbaus. Seine vergleichsweise bescheidenen 
-

fürstliche Paradeappartement für letztlich etwas mehr als die Hälfte neu herge-
richtet worden war. Die Dekoration erfolgte vornehmlich mit Papiertapeten. 

und Unterborte bestand.61 Bereits im Witwenbau hatte sich die Fürstin ein gleich-

In das grüne Cabinet sind erforderlich / 112 ½ Ellen 
od: 7 ½ Bd: Tapeten / 37 ½ Ellen oder 2 ½ Bd: Bordure oben herum / 67 ½  oder 4 ½ Bd: 
Bordure um die Thüren und ausensokel herum. Ein beiliegendes Dokument enthält eine Liste von 

-

Abb. 23 Ehemaliges gelbes Zimmer um 1910  
(© Fa. Dollmann, Kirchberg/Jagst)
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namiges Zimmer im ehemaligen Porzellankabinett eingerichtet. Dabei erscheint 

62 wie sie der Fas-
sung des vorliegenden Holzträgers unterhalb der Papiertapete entspricht. Die 

Farbe des Seidenstoffes der vorliegenden Tapetenfragmente inspiriert gewesen 
sein.
Der renommierte Hersteller und der ansehnliche Preis der Draperietapete spre-
chen für die ursprüngliche Anbringung der Kirchberger Tapetenfragmente im 

landwirtschaftlich geprägt war. Zwar dienten einige der Altstadtbauten als 

63 
-

Fürstin um den ursprünglichen Anbringungsort der vorliegenden Tapetenfrag-

-

-

man sich ausschließlich an dieser Auswahl orientiert hatte oder weitere Dekore hinzugekommen 
waren.

Haller: Das Prinzes-

Findeisen (Bearb.): Stadt Kirchberg an der Jagst 



Johann Friedrich Mayer – der „Gypsapostel“  
als Pfarrer und Prediger in Kupferzell

von DIETRICH BLEHER

-

-

-
leute empfohlen hatte. In diesen Häusern ist sein segensreiches Wirken noch 

-

heute spürbar sind: Gyps-Düngung -

zum reichen Bauernland.
Von all dem ist im Hohenloher Freilandmuseum in Wackershofen manches 
sichtbar ausgestellt und beschrieben. Weniger sichtbar und kaum beschrieben ist 

-
gründet und verankert? Wie gebrauchte Mayer biblische Texte? Legte er sie aus 

Das Predigtbuch

Von 37 Veröffentlichungen von 1768 an sind 35 naturwissenschaftlich-prakti-

Unterricht der Jugend (1771) und ein Predigtbuch für die häusliche Andacht und 



192 Dietrich Bleher

in einem Digitalisat der Universitätsbibliothek Tübingen vor. Das Predigtbuch1 
wurde erst zwei Jahre nach seinem Tod im Jahre 1800 von seinem Sohn heraus-
gegeben unter dem Titel: Predigtbuch für christliche Bürger und Landleute hin-
sichtlich auf ächte Christus-Religion, wahre Lebensweisheit und kluge Haushal-
tung zur häuslichen Andacht und Vorlesung auf alle Sonn= und =Fest-Tage des 
ganzen Jahres nach den Evangelien , von Johann Friederich Mayer , 
Heilbronn und Rothenburg 1800. 

ächte, christliche Religion eine 
Lebensweisheit, durch die man mit wenigem vergnügt ist und mit vielem klug 
umzugehen und hauszuhalten weiß.2 So hat der Herausgeber seinen Vater richtig 
verstanden. Das Inhaltsverzeichnis ist denn auch ein Katalog der Lebensweis-

hier schon den Anfang 
der Seligkeiten der Ewigkeit genießt.
Ein paar Beispiele für solche Lebensweisheiten:
1. Advent: Wer seinem Beruf auf seine Wohlfahrt genug tun will, der muss sich 
auf ihn vorbereiten.
Weihnachten: Dass der Christ verbunden sey, auch einer heidnischen Obrig-
keit, die Gewalt über ihn hat, zu gehorchen und sich in keinem Fall wider sie zu 
empören.
Sonntag nach Weihnachten: was uns vom Segen, um Vorteile aus ihm zu ziehen, 
zu wissen notwendig ist.

Glück zu machen.3
Die Lebensweisheiten

-

-
genüber Sterbenden und Toten. usw.

-

-

die dort genannten Seitenzahlen immer auf Mayers Predigtsammlung.
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Auch hinter deutlicher biblisch-theologisch klingenden Stichworten stehen le-

-
det4

Die Sonntagsthemen sind im Inhaltsverzeichnis ohne einen dazugehörigen Bi-
beltext aufgeführt. Umso spannender die Frage: Welchen Evangeliumstext wähl-
te Mayer zu welchem Thema? Für mich war nur ein einziges Mal schon im In-

die Verschiedenheit des Ackers

Aber wie kommt Mayer sonst von seinem Thema zum Text oder eher vom bibli-

durchweg nach dem 
gleichen Schema ver-
fasst:

-

des Themas in Verbin-

für die Landleute.
Als Beispiel wähle ich 
den Sonntag Esto mi-
hi.5

a) Predigttext ist Lukas 
-

schichte von dem Blin-

vorübergehenden Jesus 
doch wahrnimmt und 
um sein Erbarmen bit-

-
drängende Menge ruft 
er noch einmal nach 

doch ihm zuwendet. Titelblatt von Johann Friedrich Mayers Predigtbuch
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Jetzt kann er seine Bitte um Heilung aussprechen. Und Jesus macht ihn sehend. 

-

So geht es bis heute jedem, der an seinem Vorsatz nicht festhält, zumal den 
Landleuten, die sich über ihren Geschäften nur immer hin besinnen, rathen, 
anlaufen wieder ablassen, zurücktreten, sich immer Mühe machen und so nie-
malen oder sehr selten zum Zweck kommen. Darinnen liegt nun ihr Unglück. 
Ihnen wäre wohl ein besseres Schicksal zu wünschen und darum geschieht auch 
heute nach Anleitung des Ev. ein Vorschlag, der dieser ist und ihnen als Anfor-
derung an sie vorgetragen werden soll.6
Es folgt das im Inhaltsverzeichnis genannte Thema: Einen einmal weislich ge-
fassten Entschluß muß man schlechtweg nicht wieder aufgeben.

-

-

Hindernisse.

Reiz für uns alle, einen weislich gefaßten, guten Entschluß nie wieder aufzuge-
ben bis er glücklich vollendet ist.7
d) Diese Auslegung wendet Mayer nun auf die Landleute an.8 Von ihrer klug 

-
-
-

den. Der Landleute Arbeiten erfordern wahrlich mehr Mut und Nachdenken, als 
viele glauben zu wissen.9

-
-

ckung des Menschen führt.10
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-

-
den. Der Zusammenhang mit dem Evangeliumstext ist dann oft recht dünn. Dem 
aufmerksamen Leser kommt schon nach wenigen Predigten vieles bekannt vor.
Mayers Predigten sind nach Inhalt und Methode Produkt einer von der Aufklä-

-
11 Jesus heißt und ist: der Seligma-

Seligkeiten ohne Ende zu emp-
fangen.12

seine Vernunft sprechen lassen und die Belehrung Jesu beachten.

nur der Lässige muß zinsen
Der Mensch braucht sich aber nicht zu überfordern. Gott hat jedem das Seine 
zugemessen, jedem seinen Platz, sein Gewerb, seine Arbeit. So auch dem Land-
mann. Es ist wohl kein Beruf, der so viel Gutes und Glänzendes für sich hat und 
aufweisen kann als der des Landmanns.13

-
üben. Dem Bürger und Landmann dabei zu helfen ist die Aufgabe des Pfarrers. 

Ein gutes Beispiel für den Erfolg der Vernunftanstrengung ist der Blitzableiter. 
Mayer erwähnt ihn am 4. Sonntag nach Epiphanias in der Predigt über Matthäus 

Das weise Verhalten des Christen bei der sich wider sein Glück zu empören 
scheinenden Natur
können. Für Mayer könnte der Blitzableiter zum Zeitpunkt der Predigtabfassung 

Könnte nicht das 
Einschlagen der Blitze, wie es die Erfahrung aus untrüglichen Gründen und 

14
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-
de Anmerkung und fügt die neueste Beschreibung der naturwissenschaftlichen 
Zusammenhänge an. Offensichtlich ist die Belehrung durch Pfarrer Mayer in 

erreichen.
Mayer lebte fast 50 Jahre im beschaulichen Amtsstädtchen der Herrschaft Ho-

eingespielt und ungetrübt. So war der katholische Fürst im evangelischen Wal-
denburg selbstverständlich Patronatsherr und hatte in der evangelischen Stadt-
kirche seine Fürstenloge.
Umso aufregender waren die Ereignisse in der Welt draußen. Mayer hat von 

-
lebt. Das wird auch die Herrschaft beschäftigt und manche Befürchtungen aus-
gelöst haben. Zur Zeit der Herausgabe des Predigtbandes 1800 waren die 

Am Fest der Geburt Christi: daß der Christ verbunden sei, auch einer heidni-
schen Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat, zu gehorchen und sich in keinem 
Falle wider sie zu erheben.

15

Im ganzen Predigtband kommen Juden nur im Zusammenhang mit Bibeltexten 

-
burt unter einem heidnischen Kaiser akzeptiert und die Ausführung seines Auf-
trags als Seligmacher der Menschen dennoch für möglich gehalten. Von Gott 
geschieht nichts und wird nichts zugelassen und bestimmt, womit er nicht weise 
und gute Absichten allezeit verbinde.16 ha-
ben wir doch auch unter ihr (sc. der heidnischen Obrigkeit) noch Gelegenheit, 
unser Brod zu erwerben, unser Gewerbe zu treiben und Sicherheit wegen unse-
rem Eigentum. -
sen werden Ehre sei Gott in der Höhe und Frieden auf Erden -

durch Aufruhr. Mit gewalttätigem Aufruhr schadet sich der Bürger nur selbst. Er 
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zerstört. Darum sind die Landleute wohl klug, wenn sie dem Feldgeschrei des 
Aufruhrs nicht nachlaufen, sondern still bei ihrem friedlichen Herrn bleiben, 
Gott fürchten, den König, die Obrigkeit ehren.

-
1000 Ursa-

chen machen den Großen der Erde die Pracht und den Glanz notwendig, so 
beschwerlich er ihnen auch ist.17

Eine eigenartige Argumentation!

vorgesehenen Evangeliumstext hatte Mayer schon die Leichenrede auf Joseph II. 
18

Mayers Begründung für ein Abweichen vom Evangeliumstext des Palmsonntags 

Tatsächlich war durch Kirchenordnungen in den Hohenloher Herrschaftsgebie-

Sitz des gemeinsamen Konsistoriums der Hohenloher Herrschaften.19 Dort hat-
-

Jahre in Kupferzell! Das Konsistorium hatte für dieses Argument durchaus Ver-
-

rischen Kirchen nicht aufgeben.

Gesamtwürdigung

-

-
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20 Im Elsass wäre zu erwähnen Jo-
hann Friedrich Oberlin in Waldersbach im Steintal in den Vogesen.21 Sie alle 

-

Selbst begeistert vom fortschreitenden Erkenntnisgewinn in Philosophie und 

Die Hlg. Schrift dient zu allem und gibt Unterricht auf alles, damit der Mensch 
vollkommen werde, zu allem Guten geschickt. Sie lehrt uns aufs Ewige mit Fleiß 
und hat in sich überall die besten Regeln auf das Irdische in sich verstreut.22

Alle Grundregeln des ganzen Glücks für alle Stände, für jeden Beruf auf Zeit 
und Ewigkeit hört man da; und gesammelt in Schriften liest man sie da.23

-

Mayer immerhin bei der Auferstehung. Die Bibel ist für ihn eher eine Spruch-
-

tiger Einsichten gibt.
Für die Predigt folgt daraus: Sie zielt nicht auf die Vergegenwärtigung eines 

-
vernünftiger Erkennt-

nis und steigert dadurch deren wahre Lebensweisheit. Ob das aber zu mehr äch-
ter christlicher Religion

-
-
-

dieser Theologie fremd.

Franz: Pfarrer als Wissenschaftler. In: Martin Greiffenhagen (Hg.): Das evangelische 

21 Albert Meier: Oberlin, Johann Friedrich (Jean Frédéric). In: Neue Deutsche Biographie 19. 
Chalmel:  

Weiß
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Die Denkkraft ist ja nur die 
Hälfte des Menschen – und noch dazu die unrechte Hälfte. Also auf eine gewis-
se Gestalt des inwendigen Menschen kommt es an; auf eine gewisse innerliche 
Denkart, Haltung, Fassung.

Der Kupferzeller „Gypsapostel“ Johann Friedrich Mayer, mit Aufschrift 
Gebhardt.sc. Lithographie von G. M. Eckert. Veröffentlicht auch im „Wochen-

blatt für Land- und Forstwirthschaft“ 1858.
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Exkurs: Mayers Sicht der Juden

genannten biblischen Texte vor. Hat es im Hohenloher Fürstentum keine Juden 
-

Juden und hat seine ganz eigene Sicht.24

gewissermaßen zuerst die gängigen Vorurteile und Unterstellungen: Der Jud 
glaubet, daß er vermöge göttlichem Ausspruche Recht und Eingeständnuß die 
Vorrechte besitze jeden, der nicht Jud ist, ohne alle Sünde und Strafe betriegen, 
berauben und plündern zu dürfen; darnach handelt er stets, wo er die Men-
schen nicht scheuet, das Schwerdt nicht sieht und den Galgen umgehen zu kön-
nen vermeynet.25

und eben aufgeklärt: mich deucht nur dieses einem Lande sehr nützlich: statt 
fremde Juden ins Land zu lassen da zu handeln und ihnen die Freiheit zu gön-
nen, täglich für etwas Zoll mehrere Gulden zu gewinnen und sie in andere Län-
der zu verschleppen, sollte man ihnen zwar in jedem Lande bei guter christli-
cher Aufsicht auf ihre ihnen unsündlich scheinende Betrügereien den Handel 
erlauben; aber sie sollten sich darinnen auch ansetzen, gleiche Zahlungen wie 
andere Unterthanen übernehmen, gleiche Last tragen, im Frieden und im Krieg 
dienen oder für ihr Geld ihren Mann aufstellen. Die Dultung, die Frucht der 
allgemeinen Liebe, heißt mich so schreiben. Und weiter: Man behandelt den 
Juden vielfältig zu hart. Der Druck druckt ihm seine Seele zu Boden und er-
stickt dem Geist gänzlich. Hasse ich doch nichts so sehr als den Intoleranten.26

24 Johann Friedrich Mayer: -
schichte der gesamten Lands- und Haußwirthschafft des Hohenlohe Schillingsfürstischen Amtes 



Vom Wesen des Krieges 
 

Deutsche Krieg von 1866 im nördlichen Württemberg

von DANIEL KUHN

Einleitung

-
-

-
nen entwickeln. Zudem ist die in der älteren (ganz borussisch ausgerichteten) 

-
-

ßen Militärs durchgeführt und von weniger großen Politikern beauftragt worden 
 1 In diesem 

Beitrag wird deshalb die Perspektive der modernen Militärgeschichte eingenom-

-
-

schen Krieges erhalten zu können.2

des Krieges im Kontext der württembergischen Landesgeschichte. Im dritten 

-
-

schen und gesellschaftlichen Entscheidungen eingebettet waren. Daher werden 
die Beziehungen zwischen der Zivilbevölkerung und den Soldaten sowie zwi-

1 Vgl z.B. aus preußischer Sicht Theodor Fontane

2 Frank Konersmann 
-

Magnusson/Istvan M. Sziarto: What is 
microhistory? Theory and practice. London 2013.
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-
personen näher untersucht und an besonderen Einzelfällen aus dem heutigen 

an diesen Krieg und dabei die Schlacht von Tauberbischofsheim manifestierte: 
-

gründung 1871 als die Ergebnisse des siegreichen deutsch-französischen  Krieges 
schnell die Erinnerungen an die Auseinandersetzungen von 1866 überdeckten. 

-
hand beispielhafter regionaler Vorkommnisse im Zusammenhang mit der 
Schlacht von Tauberbischofsheim im Krieg von 1866 bildet das erkenntnislei-
tende Ziel dieses Beitrages.

I Preußisch-österreichischer Dualismus, der Deutsche Bund und  
der Deutsche Krieg von 1866

Die Vorgeschichte des Deutschen Krieges von 1866 liegt im preußisch-österrei-
-

3 Der 
Deutsche Bund als Konstrukt des Wiener Kongresses war als Staatenbund der 

-
-

hielten.4 -
ßischen Dualismus war die innere Verfasstheit der beiden Staaten: Österreichs 
Vielvölkerstaat musste innenpolitische Divergenzen ausgleichen und war schon 

und der katholischen Prägung ein sehr komplexes Staatsgebilde. Preußen hinge-
-

ritorialen Expansionsdrang und einer seit dem Debakel von 1806 modernen po-

Verfassungsstreit5

-
ler Otto von Bismarck in den Kriegen von 1864 und 1866 letztlich eine militä-

3 Vgl. Karl Otmar von Aretin -

Gruner
2010.
5 Jürgen Schlumbohm 
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gegenüber dem preußischen Parlament durchzusetzen.
Im Deutsch-Dänischen Krieg6 führte 1864 der Deutsche Bund mit preußischen 

-
nisten erfolgreich endete. Die Herzogtümer wurden als Kondominium gemein-

7 nicht gelöst werden konn-

-

8

der deutschen Mittelstaaten und de facto einen Ausschluss Österreichs bedeutet 
hätte. Daher sahen sich die süddeutschen Staaten als Verteidiger der Bundes-
rechte9 -

auf die Kontingente der einzelnen souveränen Staaten zurück.10 Schon seit 1859 
-
-

fall aktiv agieren konnte. Der preußisch-österreichische Dualismus verhinderte 
dies freilich.11

Württemberg und Bayern nicht auf einen gemeinsamen Oberbefehl oder weiter-

Konferenzen zwischen 1859 und 186412 -
meinsame Position zu erreichen.

Jung
2014. Militärische Aspekte bei Abtheilung für Kriegsgeschichte des Großen Generalstabes (Hg.): 

7 John Röhl
preußisch-österreichischen Krieges im Sommer 1865. In: Imanuel Geiss u. a. (Hg.): Deutschland in 

8 Andreas Kaernbach
Politik Bismarcks und Preussens in der deutschen Frage (Schriftenreihe der Historischen Kommis-

Bonn.
9 Vgl. zur Sicht Sachsens Jonas Flöter
Sächsisch-mittelstaatliche Koalitionspolitik im Kontext der deutschen Frage. Wien u. a. 2001.
10 Vgl. allgemein Heinrich A. Eckert: Das deutsche Bundesheer. München 1835.
11 Vgl. Paul Sauer:
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Im Sommer 1866 standen sich die Kontingente folgendermaßen gegenüber: auf 

-
lerie/Artillerie) und das VII. Bayerische Bundeskorps. Auf der anderen Seite die 

und Lippes. Im Verlauf konzentrierte sich die militärische Auseinandersetzung 

der Preußen in der Schlacht von Königgrätz am 3. Juli trafen. Der Sieg der Preu-

-
sammengefasst und als preußisches VI. und VII. Armeekorps als Mainarmee über 

Kissingen am 10. Juli) geführt. Schließlich kam es am 24. Juli 1866 bei Tauber-

13

II Der Krieg von 1866 aus württembergischer Perspektive

Die Positionen und die Möglichkeiten der württembergischen Politik 1866

Der 1864 auf den Thron gelangte König Karl von Württemberg14

-
gierungsgeschäften kaum systematisch und mit zunehmendem Alter eher ungern 

politische Akzente setzte. Dementsprechend verfügte er wenig über realistische 
außenpolitische Vorstellungen. Daran änderte auch die Entlassung des Minister-

der Würzburger Konferenz. Von dem Verfasser der militärischen Betrachtungen über einige Erfah-
rungen des letzten Feldzuges. Darmstadt 1861.
13 Zum Verlauf des Mainfeldzugs vgl. Fridel Karl Friedrich Baur-Breitenfeld: Die Operationen des 

von Hessen: Feldzugs-Journal des Oberbefehlshabers des 8ten deut-
-

zig 1867. Zum Krieg in Süddeutschland vgl. Emil Knorr: Der Feldzug des Jahres 1866 in West- und 
Sauer Birk: 

14 Zu König Karl Karl vgl. Paul Sauer
Stuttgart 1999.
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-
-
-

Frankreich. Politisch sakrosankt und unverhandelbar stand die Beibehaltung der 
-

-
erhaft zu erhalten.

als auch auf politischer Ebene zunächst als unmöglich. Die Anlehnung an Öster-

-

trotz mehrfacher Anläufe an praktischen Problemen: Wer würde die Führung 

-

brachte fast noch größere Probleme für Württemberg mit sich: Frankreich würde 
-

-
-

Der württembergische Ministerpräsident Freiherr von Varnbühler wertete diese 

sehen: In der Politik herrscht weder das absolut Böse noch das absolut Gute, 
sondern ein Mittelding zwischen beiden, das Opportune, welches ein kleines 
Übel zuläßt, wenn dadurch einem größeren vorgebeugt wird.15 Dass aber das 

selbst Varnbühler: Die sehr gespannte Lage der beiden Großstaaten zueinander 

15 Fritz Hellwag -
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hat mir den Gedanken nahegelegt, daß für den Fall eines Bruches die Mittel-
staaten nicht passiv bleiben können, sondern sich über eine Aktion verständi-
gen müssen.16 -

die Verabredung gemein-
samer, namentlich militärischer Maßregeln  geboten17 erscheine. Warum 

Positionen zu verständigen. Allerdings spielten bei dieser Entscheidung auch 

eine Einigung der süddeutschen Staaten auf eine gemeinsame Heeresreform ins-
besondere Preußen verärgern könne und die Mißstimmung zwischen den zwei 
Großmächten  verstärken18 könnte.

-
-

daß, wenn in der Frage der Elbherzogtümer 
ein Bruch zwischen Preußen und Österreich entstehen sollte, die Mittelstaaten 
auf Seiten der Macht sich stellen würden, welche den Bund in seinen Rechtsa-
men zu verteidigen bereit sein werde. 

 da Österreich jedenfalls, 
wenn es sich wirklich zum Kriege entschließt, nicht unterlassen wird, sich als 
Beschützer des Bundes hinzustellen.19

beide Länder durch ihre fortgesetzten Konfrontationen in Schleswig und Hol-
stein außerhalb des Bundesrechts gestellt hatten. Aus Sicht der süddeutschen 

musste. Formal sollte von der Bundesversammlung die Verletzung der Bundes-

dann an die Seite Österreichs treten und mit ihren Bundestruppen den ursprüng-
lichen Zustand im Deutschen Bund und den beiden Herzogtümern wiederher-

-
-
-

schen Staaten im Juni 1866 formal zur Beteiligung am Feldzug Österreichs.

17 Ebd.
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-
-

wohl gewichtige machtpolitische und militärische Argumente dagegen sprachen. 
-

nung und seinem Institutionengefüge auch die kleinen Territorien vor dem Zu-
-

20

zeigt ein Blick auf drei Daten: Am 10. Juni 1866 appellierte Österreich an den 
-

21

Kriegsbegeisterung in Württemberg

Allerdings war der Kriegseintritt Württembergs keine einsame Entscheidung der 

Kammer des württembergischen Landtages den Preußen entgegengebrachtes 
Vae Victis22

vierzehntägigen militärischen Spaziergang nach Berlin. Und das Sonderbare 
-
-

23 Selbst die militärischen Befehlshaber waren nicht frei 

Suckow in seinen später veröffentlichten Tagebuchaufzeichnungen vom 3. Mai 
man bei uns blind und fanatisch in den Krieg mit Preußen 

die Bevölkerung wird mit allen erdenklichen Lügen gegen dasselbe auf-
gehetzt, man spricht mit Verachtung von seinen militärischen Einrichtungen 
und sprengt fabelhafte Zahlen über die österreichische Armee aus, für welche 
der Marsch nach Berlin nur Spaziergang sein wird.24

-

21 Hellwag
22 Sauer 

24 Wilhelm Busch 
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wie die im Krieg gegen Schleswig-Holstein erprobten preußischen Truppen ver-
-

maligen militärischen Einrichtungen Württembergs galt. Albert von Suckow 

-
-

Vorhin 
war der Finanzminister bei mir und fragte mich, wohin er den Staatsschatz 

unterbrach ihn Kallee mit den Worten: „Entschuldigen Exzellenz, auf dem Ho-
hentwiel ist halbwegs ein Wirtshaus und oben eine Ruine“. Darauf erwidert 
Hardegg: „Ah so, ich glaubte, es sei eine Festung.“25 Der Landtag dagegen trat 

26 
und debattierte dann über die Einrichtung eines Milizwesens statt über die Mo-

-
mächtigen wollte.27

Das Vertrauen in einen militärischen Sieg beruhte damit vor allem auf der posi-
tiven Einschätzung der militärischen Leistungsfähigkeit Österreichs. Dabei 
überschätzte man die Anzahl der Mobilisierten dramatisch und übersah die tak-

-

-

die Königin Mutter Pauline von Württemberg, welcher ich heute, wo sie mich 
-

halten konnte. sag-
te  mit Lebhaftigkeit zu mir: „Herr 
Major, ich habe soeben von meinem Bruder dem Herzog Alexander einen Brief 
aus Wien erhalten, daß die österreichische Armee 800 000 Mann stark an der 
preußischen Grenze steht“.28 Zu diesem Zeitpunkt hatte die Mobilisierung der 

26 Sauer 
27 Ebd.
28 Suckow 
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gerade einmal auf knapp 600 000 Soldaten.29

-
dichts schon am 5. Juni 1866: Eh‘ noch die Kugel kommt ins Rollen, / Ihr hohen 
Herrn, bedenkt, bedenkt! / Wenn erst des Unheils Mächte grollen, / Ist‘s eure 
Macht nicht, die die lenkt / Ihr spielt mit Feuerbränden, / Bis aus der Gluth die 
Flammen bricht: / Den Anfang wohl habt Ihr in den Händen, / Das Ende doch, 
das wißt Ihr nicht.30

Kriegsentscheidung und Friedensverhandlungen

denn: „Seit Monaten hatte der Krieg im Mittelpunkt aller Hoffnungen und Be-
-

31 Der schnelle Sieg Preußens und das nach der 
Schlacht von Königgrätz nicht mehr aktiv intervenierende Österreich führten zu 

Mediatisierung der kleineren und mittleren deutschen Staaten [und damit auch 
32 Allerdings fürchtete Varnbühler sich vor die-

-
bergischen Interessen. Allein aus Selbstschutz würde Frankreich seine Politik 

-
-

genüber den durch den gerade gewonnenen Krieg umso mehr gesteigerten An-
sprüchen Preußens durchsetzen. So schreibt Varnbühler nach der Schlacht von 
Königgrätz:  eine nicht min-
der gute in  Petersburg und stehen gut in München, mit letzterem natür-
lich nur soweit, als dasselbe nicht Vorteile auf unsere Kosten erlangen kann.33 

29 Eric Dorn Brose: -

30 Hartwig Behr: Lazarette (Feldspitale) in Mergentheim 1866. In: Geschichtswerkstatt Bad Mer-
gentheim -

31 Hellwag Sauer 
32 Hellwag 
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denn entweder  ein Krieg Preußens gegen Frankreich und Österreich 
oder ein Waffenstillstand unter Bedingungen, welche für die bundestreuen Re-
gierungen nicht ungünstig sein können34 in Betracht.

35 Varnbühler spekulierte daher dar-
-

lediglich für 
die Aufrechterhaltung des Bundesfriedens und des Bundesrechts sowie für die 
Wahrung der bedrohten Selbstständigkeit ihrer Bundesgenossen am Kampfe 
gegen Preußen sich beteiligt und hierfür die größten Opfer gebracht 36

das Maß der politi-
schen Freiheit höher bemessen sein als in dem großen Bunde, weil die Anforde-
rungen der Demokratie im Süden weit größer sind als im Norden, sodaß das 
Prinzip der Autorität im süddeutschen Bund mehr gefährdet sein wird als im 
norddeutschen.37

-

innenpolitischen Probleme und die Herausforderungen an den südöstlichen 

Auch innenpolitisch hatte Württemberg kaum mehr Optionen. Mit Preußen ging 
38

-
-

gung bildete. Hinzu kam die militärische Modernisierung der württembergischen 
Armee unter preußischen Bedingungen. War die Heeresreform in den Würzbur-

38 Karl Moersch: Für und gegen Preußen. Württembergische Demokraten und Deutsche Partei 
zwischen 1866 und 1870. In: Bert Schlatterer (Hg.): 120 Jahre Verein der Württemberger zu Berlin 
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39 40 Zwar steht durch-

preußischen Strukturen integrierte und zumindest die Voraussetzungen für einen 

Die politische Stimmung nach dem Krieg von 1866

Die politische Stimmung änderte sich in Württemberg zwischen 1866 und 1869 

-
-

-
zung württembergischer Politik wünschten. Ihnen erschien der preußische Vor-
marsch, weil den protestantischen Namen tragend im Zeichen der göttlichen 
Vorsehung41 stehend. Ihre Vertreter wünschten eine aufrichtige Waffenbrüder-
schaft mit dem preußischen Volke.42 -

-

Befürworter der kleindeutschen Lösung vergleichsweise schnell an Bedeutung 

Krieg rund ein Viertel der abgegebenen Stimmen der Landtagswahl erringen 

43

-
kaufen konnte. Vgl. dazu Sauer

41 Moersch 
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der Seite der politischen Utopie stand schließlich ohne Zweifel der Vertreter der 
44

Einführung des konstitutionellen Prinzips und die „Organisation der Volks-
45

den modernen Verfassungsstaat46 47 
die letztlich zur Kriegsvermeidung und Friedenssicherung dienen sollten. Der 

-

-

48 

durchaus teilen mochten: Der schlimmste Feind steht an der Spree.49

III Das Gefecht bei Tauberbischofsheim

Verlauf der Schlacht

-
-

scher Beteiligung im Krieg von 1866. Der Krieg fand an drei Fronten statt: Die 
Hauptkontingente der Österreicher und Preußen hatten sich am 3. Juli 1866 in 

zumal die österreichische Führung an einem weiteren Zusammentreffen kein In-
teresse hatte und sich anderen Schauplätzen zuwenden wollte. An der zweiten 
Front kämpften die Hannoveraner Truppen gegen einen kleineren Teil der preu-

-
nem überwältigenden Sieg der preußischen Truppen endete. Die letzten verblie-

-
sischer bzw. badischer Truppen bestand. Die bayerischen Truppen operierten im 

-
pen sollten den Vormarsch der preußischen Truppen über den Main stoppen und 

45 Ebd.

47 Ebd.
48 Sauer
49 Moersch
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Weg für die preußischen Truppen durch Mitteldeutschland frei.

-

-

-
ßischen Truppen den Main überschreiten und vor allem Würzburg einnehmen. 

sich die Einnahme von Tauberbischofsheim an.
50 sind wir durch den Oberbefehlshaber des 

Zöller

Kolorierter Druck des Gefechts bei Tauberbischofsheim  
(Bild: HStAS, im Internet LEO-BW)
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eingehend beschrieb.

3 Uhr nachmittags eine feindliche Kolonne im Anmarsch 
von Miltenberg51 befand und auch aus Hartheim Feindkontakt gemeldet wurde. 

-
52 -

den Feind nach hartnäckigem Kampfe53 zurückzuwerfen54

53 Mannschaften waren verwundet und ebenfalls 53 Soldaten wurden vermisst.55 

Einsatz die beteiligten Divisionen geschwächt und überhaupt keinen Vorteil ge-
bracht hatte.

von Obernburg kommt [die 
 die Preußen daselbst mit zehntausend Mann und 28 Geschüt-

zen eingerückt sind. Jenseits des Maines stehen die Preußen 2 Stunden ent-
fernt.56

-
grafenstation Tauber-Bischofsheim am folgenden Tag meldete: Hier alles in 
Ordnung57 mussten doch Zweifel angebracht sein und diese Aussage nur für den 
Moment gelten.

beschreibt. Zur Bewertung aus militärischer Sicht Birk
51 Hessen 
52 Vgl. dazu Zöller
53 Hessen 

Morgens 8 Uhr wurde Allarm geschla-
gen und die ganze 3te Brigade rückt 3–4 Stunden auf ein Plateau bei Külsheim vor. Ich hatte 
wieder wie gewöhnlich die Vorhut, u  nahm vor einer Kapelle Stellung; es entspann sich 
1 Stunde vorwärts ein Gefecht mit 3 badischen Batt  gegen Preussen wir sahn und hörten 
jeden Kanonen- und Flintenschuß. Ich hatte bereits Befehl mit meinen Bat  u  Geschüt-
zen ihnen zu Hilfe zu eilen, kaum war ich aber ¼ Stunde Wegs vorwärts, als Gegenbefehl eintraf, 
u  ich zum großen Verdruß meiner Leute wieder in meine alte Stellung zurück mußte. HStAS  

55 Hessen .
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VIII. Bundeskorps marschierten in Gefechtsstellung an dem rechten Ufer der 
Tauber58

Preußen heute in Colonnen gegen Neukirchen und Hard-
heim vorrücken würden. Der Operationsplan für heute besagte: „das Armee-
korps sammelt sich in einer concentirten Stellung, um bereit zu sein, entweder 
dem von Waldürn und Miltenberg vorrückenden Feinde entgegenzutreten  
In der Stellung auf dem rechten Tauberufer ist die 1ste Division als Vorhut, die 
2te und 4te als das Schlachtcorps, die 3te als Reserve zu betrachten – Von der 
königlich bayerischen Armee wird eine Division gegen Wertheim, eine Reiter-
brigade gegen Altertheim disponiert 59

aus der Stellung (in einem Hohlweg) heraus belegt: Heute früh 5 Uhr setzte sich 
die gesammte Kolonne wieder in Bewegung um rückwärts auf dem rechten Tau-
berufer eine starke Stellung zu beziehen. Da ich natürlich wieder die Nachhut 
habe so size ich hier auf dem linken Ufer u  muß den Aufmarsch der ge-

58 Hessen

Zeitgenössischer Stich vom Gefecht bei Tauberbischofsheim  
(Bild: HStAS, im Internet LEO-BW)
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sammten Württ  Division über die Tauber decken u  dann erst 
die Brücke passieren.60

Werbach.61 Dabei besetzte die preußische Infanterie die wallartige Promenade 
am linken Tauberufer und die benachbarten Häuser, von welcher gedeckten 
Stellung aus sie ein mörderisches Feuer unterhielt. Gleichzeitig beschoß uns 
die feindliche Artillerie aus zwei Positionen, und ihre Granaten reichten bis in 
das zweite Treffen der Württemberger. Leider gelang es erst nach geraumer 
Zeit, die feindliche Infanterie, welche den Uferdamm besetzt hielt und gro-
ße Verluste beibrachte, zurückzudrängen. Denn als endlich die ersten Granaten 
das feindliche Infanteriefeuer zum Schweigen brachten und die stark besetzten 
Häuser in Brand schossen, da war der Sturm auf die Tauberbrücke bereits 
abgeschlagen. Das Gefecht währte bei Tauberbischofsheim bis halb 8 Uhr 
Abends. das rechte 
Ufer der Tauber blieb in unseren Händen heuti-
ge  Verlust der württembergischen Armee

59 Mann verwundet, 3 Mann gefangen und 13 Mann vermißt. Das Ergebnis des 

folgende Tag sollte Klarheit bringen.
-

Alexander von Hessen und seinen drei Divisionskommandanten gab es keine 
einheitliche Führung. So führte der badische Prinz Karl seine Truppen über 

-
sen: Ich gab nun den Befehl, über Gerchsheim der 2ten Division nachzureiten 
und sie anzuhalten

-
ganisation des Bundeskorps.

die 
Nacht war unterdessen hereingebrochen und es mussten Vorposten bezogen 
werden, ohne sichere Kenntniß von den Stellungen des Feindes erlangen zu 
können, welcher bereits bis nahe an Werbachhausen vorgedrungen war.62 Auch 
die Versorgung der Truppen und damit deren Erholung für den nächsten Tag war 

61 Vgl. zu Hochhausen und Werbach Zöller
62 Die vorausgehenden Zitate alle nach Hessen
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63 insbesondere die Wasserversorgung dürfte ein gro-

litten aber in der Sommerhitze unter starkem Durst und waren sehr schwach.64 

seine Truppen einsetzen sollte und wo und mit welchem Ziel sich das bayerische 
Bundeskorps befand.65 In dieser Lage befahl er für den nächsten Tag eine Kon-

-
66 um dort die anmarschierenden feindlichen 

Kolonnen zu erwarten.67

-
ren alles andere als gute Aussichten für den kommenden Tag.

68 -

69 So folgten 

-

-

preußischen Sturm entgegenstellen könnte. Solange Festung und Stadt nicht er-

-
te verloren hatten und sich ebenso auf dem Weg nach Würzburg befanden.70

um 11 Uhr Nachts konnte ich hier 
/ meine Mannschaft je ½ Pfund Fleisch fassen lassen, dann wurde gekocht bis 2 Uhr

64 Hessen In unserer ganzen Front waren feindliche Kolonnen im Anmar-
sche begriffen; unsere Truppen hatten nicht  abkochen können und waren sehr erschöpft 
von den Kämpfen des gestrigen Tages.

von Hessen keinen Befehl erhalten. Am 25. Juli 
berichtet er: Vom Ober-Kommando ist keine Disposition für den heutigen Tag eingetroffen und 
von den bayerischen Truppen ist Nichts zu sehen.

69 Ebd.
70 Ebd. Als nun gegen 7 Uhr größere Abtheilungen bayerischer Truppen, vermischt mit Hunder-
ten von Fuhrwerken jeder Gattung,  da blieb kein Zweifel mehr übrig über den unglücklichen 
Ausgang des Gefechts der beiden bayerischen Divisionen.
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71 Biwa-

der Marsch nach Würzburg wiederaufgenommen wurde. Dort eröffneten die 
-

werden sollte.

Bilanz des Gefechts

-

Zusatz darunter viele Todte verzeichnet wurden.72 Die württembergische Divisi-

und 175 Mannschaften.73 -
-

74

-
pferde und 67 Zugpferde waren ebenfalls getötet worden.75

Tauberbischofsheim brachte also rund ein Viertel bis die Hälfte aller Verluste 

Gründe für die Niederlage

-

73 HStAS E 299 Bü 56. Sauer
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Die Män-
gel der deutschen Bundesverfassung waren mir bekannt; ich musste aber vor-
aussetzen, daß die Staaten, welche sich entschlossen hatten, ihr gutes Recht mit 
den Waffen in der Hand zu verteidigen, auch bereit wären, die nothwendigen 
Opfer zu bringen und darin hatte ich mich getäuscht.76 Die nötigen Opfer zu 

der napoleonischen Kriege stattgefunden und lag mehr als 50 Jahre zurück. Zu-

Manövern geübt hatten und die nötigen Voraussetzungen für die Führung großer 
-

der von Hessen beredt: Seit 26 Jahren war das 8te Corps nicht mehr vereinigt 
worden; die Generale kannten sich kaum gegenseitig, und keiner von ihnen, mit 
Ausnahme der österreichischen, hatten einen ernsten Feldzug mitgemacht. Die 
Truppen und ihre Führer sollten erst angesichts eines einheitlich organisierten, 

-
daten werden.77

Aber nicht nur Alexander von Hessen beurteilte die Kampfkraft der Bundestrup-
-

-
felte er die politische Entscheidung für einen Krieg an und sah diesen bereits 

-
risch fragt er laut Suckow am Tag der Schlacht von Königgrätz: Was die west-
deutsche Bundesarmee am 4. Juli bei Fulda tun soll, wo die preußische und die 
österreichische Hauptarmee sich in Böhmen gegenüberstehen und binnen kur-
zem dort die Entscheidung fallen muß.78

-
nes leistungsfähigen Kommunikationssystems zwischen den Bundestruppen 

79

Aufklärungsarbeit und Informationsbeschaffung als wenig professionell be-

76 Hessen 

78 Suckow
-

Spionage verdächtigt. HStAS E 299 Bü 57.
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-

-
80

Suckow nachzeichnen. Er reiste mit der zivilen Eisenbahn und mittels Extrapost 

militärischen Lage in steter Bewegung befanden. So kommt es zu einem anhal-
-

chend übermittelt werden können. Suckow reiste also am 26. Juni Früh vier Uhr 
bis nachts elf Uhr  Eisenbahn nach Bamberg über Nördlingen und 
Nürnberg. Prinz Karl ist nicht mehr hier, sondern in Schweinfurt.81 Am 1. Juli 
fährt er 5 Uhr morgens mit Extrapost über Neustadt und Kissingen nach Ge-
münden  Ankunft Mittags. Eisenbahn über Frankfurt nach Friedberg, wo 
im fernen Westen Prinz Alexander  weilt. Er befand sich beim Di-
ner, ich mußte deshalb warten und so wurde es 9 Uhr abends, bis ich meine 
Depesche überreichen konnte.82 Am 3. Juli geht es mit der Extrapost von 
Schweinfurt nach Meiningen: Kein Soldat mehr zu sehen, sie seien alle schon 
vorgestern fortgezogen ins Werratal hinab und über Kaltennordheim.83 -

Mei-
ner Landkarte aufs Ungefähre folgend fuhr ich  nach einem Ort namens 
Büdingen.84 Und das Armeekorps telegraphierte am 22. September recht hek-
tisch: Bitte umgehend um Übersendung der in der Kriegsbibliothek vorräthigen 
und aufgezogenen Kartenexemplare von der Generalkarte des nördlichen Bay-
ern, von Kurhessen, Hessen und den sächsischen Herzogtümern.85 Offensicht-

-

Kartenmaterial in eklatantem Widerspruch zu den militärischen Erwartungen 
steht.86 Unter diesen Umständen war an eine schnelle und effektive Verlagerung 

80 Behr
81 Suckow 

84 Ebd.

Sauer -
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-
Wohin soll ich 

87

-
zung ihrer Informationen. Preußische Kommandeure waren deutlich besser über 
die Stellung des Feindes informiert und konnten dadurch Vorteile nutzen. Es war 

-
-

risch angemessenere Operationsplanung. So berichtet Suckow über das Verdikt 
daß wir [die 

 ihnen die Stellung bei Wertheim ohne einen Schuß überlassen 
haben, und was für ein Unsinn dieser Angriff der Württemberger auf Tauberbi-
schofsheim gewesen sei.88

Der Umgang mit der Niederlage:  
Waffenstillstandsverhandlungen und die politische Agenda

sich gegen die preußischen Truppen durchsetzen zu können. Die angebotenen 
-

reich kein Interesse mehr an einer Fortführung des Krieges gegen Preußen hatte. 
Ermächtigt wurde der preußische General von Manteuffel  mit den drei 
Staaten über einen Waffenstillstand zu unterhandeln.89 Daraufhin wurden nach 

Stuttgart übernahmen nun getrennt und einzeln die Friedensverhandlungen.

90

die badischen Truppen ins eigene Territorium zurückzogen und mit Württem-
berg ein dreiwöchiger Waffenstillstand vereinbart wurde.91 -

-
-

sichtslosen Kämpfe wiederaufzunehmen.92 Auf unterschiedlichen Ebenen signa-

88 Suckow 
89 Hessen 
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-

die Belange der militärischen Kommandeure und süddeutschen Souveräne stan-
den dort nicht oben auf der Tagesordnung.

Agenda der württembergischen Politik

-

Schlacht von Königgrätz militärisch hoffnungslose Lage nicht zu einem umge-

Feld-
zug in Böhmen zugunsten Preußens entschieden worden war. Unter solchen 
Auspicien begannen wir erst unsere Operationen.93

Daß es noch zu einem Zusammenstoße mit 
Preußen kommen möge, ist mein sehnlichster Wunsch; auch ein unglücklicher 
ist besser als keiner.94

man soll den Mittel-
staaten nicht deshalb ihre Existenzberechtigung absprechen können, weil sie 
sich nicht gewehrt haben.95 Zudem hoffte Varnbühler auf Unterstützung aus 

-

Ich sagte Varnbühler, nach Königgrätz weiter Krieg zu führen und Blut zu ver-
geuden, sei ein Verbrechen,96 lediglich die Vereinigung des VII. und VIII. Bun-

-
Dies ist das 

Ergebnis der Gefechte an der Tauber, welche, drei Wochen nach der Entschei-
dung von Königgrätz aufgeführt, sich nur so erklären lassen, daß sie der Inter-
vention Napoleons dienen sollten, durch welche man sich aus der angestifteten 
„Affaire“ herausziehen wollte.97

94 Hellwag

96 Suckow 
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Kalkül: Die Beteiligung mit eigenen Truppen demonstrierte Württembergs Sou-

Das Beschreiben von Schlachten und das Bewerten der Handlungen der Akteure 
-

die zivile Seite der militärischen Aktionen zu berücksichtigen: Die Armee kann 

-

Daher werden nun im Folgenden die Beziehungen zwischen dem Militär und der 
Bevölkerung in den Mittelpunkt gerückt.

IV Beziehungen zwischen Bevölkerung und Militär

Rekrutierung, Rüstung und Versorgung der Truppen

-
-

98 -
gann man mit der Aushebung von Truppen und der Einberufung der Urlauber.99 

-
weise durch die zivile Verwaltung bereitgestellt werden musste. So hatte das 

zur Wahl 
eines Sachverstendigen bürgerlichen Standes für den Zwangsaufkauf von Pfer-
den, nach Art[ikel] 5 des dißfalsigen Gesetzes vom 15. May 1859
zu diesem Behuf hat sich der Gemeinderath versammelt und fellt die Wahl ein-
stimmig auf den Gemeinde Rath Leicht.100 Erst weitere zwei Wochen später 

-
Conditor-

Kümmerle oder dem Speißwirth Sekel
bildete.101 -

98 Sauer 
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ob diese gut sichtbar angebracht war.102

-
-
-

-

17. Juni ins Feld abrückenden Brigade Hegelmayer aus Ludwigsburg mit keinen 
oder nur abgetragenen Uniformen ausgerüstet werden konnten und damit zum 

103

kommt der Versorgung der Soldaten zu.104 Die Versorgung großer militärischer 
Kontingente hatte die Strategen der Armee zu allen Zeiten vor große Probleme 
gestellt. Im 19. Jahrhundert wurde eine relativ modern anmutende Lösung des 

privatwirtschaftlicher Organisationsformen über öffentliche Ausschreibungen 

105 zwischen dem 
106 

oder Aufenthaltsorte transportiert. Dabei wurden modernste Kommunikations-
wege genutzt. Die Telegraphie ermöglichte überhaupt erst den Ankauf und das 

Der Gemeinderath versammelt sich heute um die Wahl der Ein-
quartierungscommission vorzunehmen. Zuerst wird über die Zahl der zu wählenden Mitglieder 
berathen und beschlossen 11 wirkliche Commißions Mitglieder und 3 Ersaz Männer zu wählen, so 
daß die Commißion, einschließlich des, durch das Gesez zum Vorstand bezeichneten Stadtschult-
heißen, im Ganzen aus 15 Mitgliedern besteht.
102 Ferner wird als polizeiliche Maasregel angeordnet, daß an allen Wohnhäusern der Stadt, die 
Hausnummern, deutlich lesbar angeschrieben sein sollen. Die Quartiercomißion wird bei ihrem 
vorzunehmenden Umgang zu bewirken suchen, daß diß alsbald geschehe.
103 Sauer

Die genauen Ausführungsbestimmungen wurden vor Ort verhandelt und erlassen vgl. HStAS E 299 
Bü 60.

106 Ebd.
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Unter jetzi-
gen Verhältnissen ist der Nachschub von Lebensmitteln unausführbar, aber der 
Vertrag  keineswegs gekündigt.  Da Nürnberg 
besetzt kann der Privatzug nach keiner Seite befördert werden. Sehe weiteren 
Befehlen entgegen.107 Und am 1. August verlangt ein Proviantmeister recht unge-
nau: Von morgen Waffenstillstand, daher Proviant über Würzburg hieher oder 
über Nürnberg nach Nördlingen.108 Aufgrund der privaten Verträge war die Ar-

-
nen Vertragsbedingungen oder über die Mengen ein Bild zu machen.109 So tele-
graphierte ein Proviantmeister: Wir haben gestern Abend noch 20 Wagen Brod 
und Zwieback nach Buchen geschickt, können auch noch ebensoviel nachschie-
ben, dergleichen weiter 40 Vorspannwagen Haber. Ferner werden bis morgen 
früh nach einem in Heidelberg abgeschlossenen Accord hier abgeliefert und 
können weiter befördert werden 50 Zentner Speck, 20 Ohm Wein, 20 Zentner 
gebrannten Caffee, 21 Zentner Zucker.110 Schließlich musste der georderte Pro-
viant bar bezahlt werden. Angesichts des noch gering ausgebildeten Bankensys-
tems war es eine logistische Herausforderung diese Summen in kuranter Wäh-
rung aufzubringen und zu transportieren. War der Proviant schließlich vor Ort 

und zu den Truppen gebracht werden.111 Dort wurden die Lebensmittel dann z.B. 
-

schen den einzelnen Truppenabschnitten kam es zu einem regelrechten Tausch 
-

meisters belegt: Ich bin in arger Noth erlauben Sie, daß ein Wagen Brod und 
Caffee der für Sie bestimmt ist von uns übernommen wird.112

Die Organisation der Truppenversorgung war auf süddeutscher Seite sehr ver-

108 Ebd..
109 Beispiele für solche Verträge und Mengen in: HStAS E 299 Bü 60. Solche Verträge umfassten 

Der königlich Württembergische Ober-
kriegskommissar, Herr Bartholomä, hat unsere Rechnung vom 17. d., trotzdem solche als ganz 
richtig feststeht, bis zur Stunde nicht bereinigen wollen, wir können die Beträge wie diesen mit 
Gulden 225 nicht in der Schwebe lassen, auch unmöglich neue Verträge entrieren, ohne die alten 
gänzlich erfüllt und ausgeglichen sind; wir bitten Sie daselbst, dahin wirken zu wollen, daß alle 
alten Rechnungen sofort bezahlt werden

111 Zu den Problemen des Transports vgl. Protokoll der Verhandlungen zwischen Armeeverwal-
Allgemein wird die Unzuläng-

lichkeit des milit  Lebensmittelfuhrwesens constatirt und dabei die Ansicht ausgespro-
chen, daß, wenn eine nachhaltige Abhilfe getroffen werden wolle, die Verwahrung der Fahrzeuge 

-
den, der größere Anstrengungen gänzlich ausschließe.
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kaum anzupassen vermochte. Die nötigen Abstimmungsprozesse waren unge-
wöhnlich zeitaufwendig und mühsam und schwächten im Ergebnis sogar die 

dass bei einer besseren Truppenorganisation ein militärischer Sieg gegen die 
-
-

ten und kampferfahrenen preußischen Truppen konnten die zusammengewürfel-
ten Truppen des VIII. Bundeskorps nichts ausrichten.

Umgang mit württembergischen Soldaten

-

113

wenn die Bevölkerung mit den Soldaten in direkter Beziehung stand. Entspre-
chend wollte die Stadt Hall den Söhnen hiesiger Eltern als Soldaten im Feld 
vor dem Feind
die Soldaten müssen viele Strapazen aushalten  und dabey oft Mangel zu 
leiden haben, ist eine vom Kriegs Zustand nicht zu trennende Thatsache. Des-

gemacht werden und zwar ungeachtet der Vermögensverhältnisse der Eltern. Je-
-

Landwehr Männer, welche noch im Innland garnisoniren

114 Auch 

115 -

-
-

113 Behr 

Eine Anzahl hierangehöriger Militärpersonen in der Garnison Ulm, welche von 

zukommen zu lassen, welche durch jenen Beschluß für die im Feld stehenden Soldaten ausgesezt 
worden ist. Der Stiftungsrath hat bei dem erwähnten Beschluß besonders die Lebensgefahr im 
Auge gehabt, welcher der Soldat vor dem Feinde ausgesezt ist, ein Fall, der in der Garnison der-
zeit nicht eintritt, und beschließt die Bitte abzulehnen.
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-
daten orientiert sich an vormodernen Kriterien: Dass ein aus der Stadt 
stammender Mann seine Heimat verteidigte und daher Anspruch auf kommunale 

-
116 wollte man sich an 

-

-

-
menkasse allemal wert.

Gewalterfahrungen und Umgang mit Krankheit und Tod

-
-
-

miert und welche Hoffnungen und Ängste verband die Zivilbevölkerung mit 
dem Krieg von 1866 im Allgemeinen und der Schlacht von Tauberbischofsheim 
im Besonderen?

-
117

-

Faktoren wie eine dauernde Versorgung der Truppen oder der Umgang mit Ver-
letzten hingegen wurde Zivilisten überlassen und von der Armee nicht als ihre 

 
 

soll von den Eltern derselben, oder wie sie es sonst erkundigen vermag, aus mit-
teln, bey welcher waffe, bej welchem Regiment und Compagnie, der einzelne eingereiht ist, und 
sodann je an die betreffenden RegimentsComando das Geld mit dem Ersuchen abschicken, Ver-
mittlung zu gewähren.
117 Zöller 



228 Daniel Kuhn

von Diakonissen118 gesichert werden sollte. Das Sanitätswesen selbst stand au-

-
bandsstoffe sammelten und die helfenden Hände
baten. So wurde am 3. Juli die Bevölkerung noch einmal „dringend gebeten“, 
Charpie, gebrauchte Leinwand, Binden, Kompressen, Kissen, Hals- und Ta-
schentücher, Matrazenschläuche, wollene Decken und vieles andere mehr zu 
geben und nach Stuttgart zu schicken, da nun im Schooße Deutschlands zu blu-
tigen Thaten geschritten ist.119 Insbesondere die Frauenvereine boten Anknüp-

Sache. Sie trauten sich in diesem Kontext auch gegen die geltende Hierarchie zu 

zum Kriegsschauplatz werden würde.
Mergentheim als Standort des Lazaretts wurde vom Militär wenige Tage vor 

-

120 
Lokalitäten 

121 am 21. Juli wurde schließlich Mergentheim 
als Lazarettstandort festgelegt122 und durch die Feldkriegskasse dem Etappen-
kommando schleunigst -
stellt.123 Mäntel, Stiefel, Hemden, Koch-Geschirr und 
Tornister 
den Waren befanden.124 Die fehlenden Informationen erwiesen sich also nicht 

in der Vorbereitung des Lazarettwesens und der allgemeinen Versorgung zeigt 

125 Auch die Versorgung der Verwun-
deten wurde privat organisiert. So boten die Mergentheimer Bürgerhaushalte 

118 Behr 

Gehen Sie sogleich nach Mergentheim, richten Sie dort ein Spital ein.

125 Behr
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den Kaffee von 3 bis 4 Uhr und die etwa gütigst zugedachte Suppe Abends zwi-
schen 6 und 7 Uhr bringen zu wollen.126 Dieses frühe Private-Public-Partnership 

-
nisonslazarett in Stuttgart erst nach 1871 eingerichtet wurde. Medizinische Hilfe 

-
verantwortung den Lazarettstandort verwalteten. Für die geleistete Arbeit und 
die Aufwendungen wurde nach Ende des Krieges schließlich der Staat herange-

-
-

hielt.127

-
zeit zuständig waren.128

-
-
-

129

-

mit den Verwundeten kaum etwas anfangen konnte. Sowohl von preußischer als 
auch von württembergischer Seite wurden die Anstrengungen der Mergenthei-

-

-

leider wenig bekannt. Die Belastung muss ungeheuerlich gewesen sein. So 

Tauberbischofsheim einen deutlichen Abschiedsgruß: Lebe wohl, mein theures 
Herze, ich leb der festen Hoffnung, daß / ich dich bald wiedersehen werde! 

126 Ebd.

von der örtlichen Zuchthaus-Polizeiverwaltung abgegebenen Materialien waren nur wenige zu ver-
-

129 Behr 
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Küsse die l  Kinder von ihrem / fernen Vater. Du – laß dich zärtlich küs-
sen von deinem fernen Mann; / Adieu..130

-
gegriffen wurden und in Kriegsgefangenschaft gerieten.131 Die kurze Dauer des 
Krieges von 1866 und der rasche Abschluss der Waffenstillstandsverhandlungen 
bewirkten die eher gute Behandlung und Versorgung der Kriegsgefangenen. Ex-

-

-

-
kleidete Soldaten.132 -

sondern als in feindlichen Kriegsdiensten stehende Leute133zu Kriegsge-

deklariert werden.134

-

Spionage zu betreiben.

Umgang mit preußischen Soldaten

-
-

gemacht wurde. Auch mit Blick auf die Kriegsgräber und die Sepulkralkultur ist 

-

132 Am 24. Juli wurden in der Nähe von Kist von einer Kurhessischen Husaren-Patrouille zwei 
Preußische Marketender mit Wagen und Pferd, sowie eine Geld enthaltende Wachstuchtasche 

Pferd sind in Kist stehen geblieben

134 Die vom Commando der IV. Felddivision am 26. Juli in das Corps-Hauptquartier in Würz-
burg abgelieferten zwei preußischen Marketender, von welchen der eine Adolf Schulten heißt, 
sind an die Festungs-Commandantschaft Würzburg als Kriegsgefangene abgeliefert worden. 
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Truppen für die dort im Lazarett verstorbenen württembergischen Soldaten ein 
Begräbnis mit allen militärischen Ehren durchgeführt wurde.135

-

das Feuer größeren Schaden anrichten konnte.136

30. Juli die anerkennenswerte  Hülfe, die bey den Löscharbeiten geleistet 
worden war und dankte in einem besonderem Schreiben an die Comando und 
durch Einrüken ins Tagblatt.137

Waffenstillstandsvereinbarungen Anfang August 1866 verlief ohne Zwischen-
fälle.138

dem Inventar des Zuchthauses leihweise Schüsseln und Eimer zur Verfügung.139

-
fert.140 Dazu trugen wohl auch die genauen Bestimmungen der Stadt bei141 sowie 

142 In Hall und Künzelsau waren 

143

144 -
den am 18. August 180 Mann der 3. Kompanie des 2. Posenschen Infanterieregi-

-

135 Behr 

137 Ebd.
-

-

die zwischen den Armeebehörden und der Bevölkerung vermittelte. So beschwerte sich der Schrei-

Thür aufgesprengt -
kein bestimmtes Resultat

genau sich Heu und Stroh befunden hatten.

142 Vgl. Beispiele in: Ebd.
-
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Morgen ein Frühstück mit Zuthat

Imbiss

reichhaltiger als bei den Mannschaften.145 Die Speisen mussten von den Einwoh-
-

diese an die Truppenmagazine zur Abholung der Lebensmittel wenden.146

Die Tiere wurden durch die Zuweisung von Fourage versorgt. Zu stellen waren 
-

sorgung der Tiere147

148 Auch an diesem Beispiel 
-
-

ser Form nicht mehr zeitgemäß war und weit hinter dem Entwicklungsstand 
Preußens lag.

preußischen Truppen Ende August Schwäbisch Hall149 und Mergentheim räum-
150 verlor die Stadtbe-

-
tierungskommission und gab ihm so den Anstrich der eigenen Entscheidung. StA Schwäbisch Hall 
21/814.
146 StA Schwäbisch Hall 21/814: Ueberall da, wo einzelne Gemeinden oder Gemeinde-Mitglie-

haben die Bezirksämter dafür Sorge zu tragen, daß eventuell aus von ihnen anzulegenden Maga-
zinen die Communen in Stand gesetzt werden, die Truppen in der vorgebrachten Weise zu bekös-
tigen. Die Truppen-Commandeure werden daher hiermit angewiesen, in derartigen Fällen die 
Vermittlung des betreffenden Bezirksamts in Anspruch zu nehmen, oder sich mit der bezüglichen 
Divisions-Intendantur dieserhalb zu benehmen,welche das Erforderliche sofort zu veranlassen 
hat.

 
 

einen Wagen Heu  

-

werde. Die kranken und verletzten preußischen Soldaten sollten nach Frankfurt am Main transpor-
Krankenhause transportfä-

hig gemacht werden konnten. 4. September 1866.
150 Behr 
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völkerung gegenüber den württembergischen Behörden kein schlechtes Wort 
-

ßen und Württemberger trotz ihrer Dialekte nicht fremd waren und der württem-
151

Störungen und Unordnungen -
aus Anlaß des Trans-

ports von verwundeten und kranken Soldaten.152 Der Stadtschultheiß habe sich 
-

stände sind aus den Akten allerdings nicht zu ersehen.153 Eine Wirtshausschläge-
154 die aber ebenfalls 

keinen Bezug zu preußischen Soldaten aufweist und bereits im Juni stattgefun-

-

Exzess

-
gnügt.155 Arbeiter, Buben und Mädchen156 zum 

157 

griff in einen Säbel und verletzte sich an der Hand.158 -
159 sowie 

die Württemberger und Hessen verhöhnt.160 Die Handverletzung führte sofort 
die Hand abge-

hauen müssten  hinaus 161 
Der vorbeigekommene Oberamtmann Adolf von Daniel versuchte die Lage un-
ter Kon trolle zu bringen und die preußischen Soldaten wieder nach Hall zurück-

eisernen Zapfen an einem Wagen ausgebaut worden waren und der herbeigeru-

151 Ebd.

153 Ebd.
154 Ebd.: Nannte ihn sogar einen Hund.

diesen 12 Personen gehören 5 der Stadt Heilbronn an, 
die anderen 8 sind Fremde, für im Dienst oder Arbeit stehende Arbeiter.
157 Ebd.
158 Ebd.
159 Ebd.: Soll nun einer der anwesenden Arbeiter gesagt haben, die Preußen haben ihm sein 
Mädchen abgespannt.

Darüber, daß die Preußen durch ungebührliches Benehmen die ihnen 
widerfahrende Behandlung provocirt haben, konnte nichts ermittelt werden und sind die ange-
zeigten Zudringlichkeiten gegen ein Frauenzimmer auf der Straße nicht erwiesen.
161 Ebd.
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-
162 

geschickt werden konnten.163

reisefertig. Der Oberamtmann wies den als zuverlässig geltenden Kaufmann 
-

164 Unglückli-

-
165 Aber auch die Soldaten 

fügten den Zivilisten mit ihren Säbeln mehrere blutende Schnittwunden zu. 
Schließlich entschärfte sich die Situation und die Menge konnte endgültig zer-

-

Aufruf zur Wiederherstellung und Aufrechterhaltung von Sicherheit und Ord-
-

te.166 Weitere Exzesse während der kurzen Besatzungszeit oder in der Folge et-
waiger antipreußischer Stimmung sind auch aus Heilbronn nicht bezeugt.167

Auf den ersten Blick erscheint dieser überlieferte Exzess168

dass zumindest unter den Arbeitern und Jugendlichen in Heilbronn eine starke 

-

-

und ein ähnliches Muster zeigten.169

162 Ebd.
163 Ebd.

haben von den Preußen 2 durch 
Steinwürfe nicht unerhebliche Verletzungen am Kopf erhalten, so daß sie mindestens 8 Tage 
dienst unfähig seien.

es kamen aber weitere Unordnungen und Ruhestörungen seither nicht 
wieder vor.

denen allerdings keine Akten erhalten sind.
169 Vgl. dazu Daniel Kirn: Soldatenleben in Württemberg. Ein Beitrag zur Sozialgeschichte der 
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170

171

-
tioniert in solchen Fällen nicht mehr. Die Bürger Heilbronns selbst akzeptierten 

-

weitere Bericht des Oberamtmanns und wurde auch von den preußischen Solda-
ten bestätigt und positiv hervorgehoben.172 Unter den späteren Angeklagten fand 
sich mit dem Heilbronner Schneidermeister Heinrich Theus lediglich eine Per-

der Feuerwehr wurde Theus dann auch sofort entlassen.173 Es handelt sich also 
auch im Fall Heilbronn weniger um den Exzess starker Preußenfeindlichkeit der 

-
-

temberg streng getrennten Sphären von Armee auf der einen Seite und Zivilisten 
-

-

Wenn auch durch den schlechteren Theil der Bevölkerung Heilbronns bei un-
serer Anwesenheit am 26. d. Monats mir und meinen Kameraden Inhalten gemacht worden sind, 
die uns zum Gebrauch unserer Waffen gezwungen haben, so sind sie doch weit entfernt dem bes-
seren Theil der Einwohner dortigen Stadt hieran irgend welchen Antheil beimessen zu wollen. 

Ihnen sowohl als der betroffenen dortigen Bürgern sind wir im Gegentheil ihnen bereit für 
Ihre Bemühungen zur Herstellung der Ruh unseren Dank zu sagen.



236 Daniel Kuhn

gar nicht in der Absicht der Soldaten gelegen hatte. Vergleichbare Fälle wie der 
-

ten mehrfach belegt.174

-

-
sprochen wurden. Das Vergehen der Ehrenkränkung musste am Heilbronner 

-

Mehrheit der Württemberger dürfte die Worte des Kolumnisten der Tauberzei-
tung geteilt haben: Zwar ruft man ihnen  keine großen Freund-
lichkeiten nach,  während ihres Hierseins stets 
brav benommen ja,  sogar einige bei der Feldarbeit 175

Allerdings darf die politische Einstellung nicht mit dem Verhalten gegenüber 
den anwesenden Soldaten verwechselt werden. Auch der von der großdeutschen 

Stimmungsumschwung in der württembergischen Bevölkerung schließen. Viel-
mehr wurde säuberlich zwischen dem einzelnen preußischen Soldaten und der 

Die Folgen des Krieges

Versorgung der eigenen und der eingerückten preußischen Soldaten sowie der 

Staatsverwaltung.176 Allerdings war das bürokratische System schwerfällig und 
-

177 sammelte dann die Belege 

174 Kirn 
175 Behr 
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178 Für Schwä-
bisch Hall beliefen sich die durch die Stadtverwaltung ermittelten Kosten auf 

179 -

-

worden waren.180

-

-
tung abgeglichen wurden.181

werden musste: Da mir die vom 15. und 27. September 1866 -
 für die Infanterie-Quartire in Hall und Gelbingen abgehen so kann ich 

eine Vergleichung nicht anstellen, wie die Zahlen in den Haller und Gelbinger 
Bescheinigungen vom 17. August zu den Bescheinigungen vom 18. August im 
Oberamt Künzelsau stellen; aus der Berichtigung welche der Schultheiß Segl 
von Steinbach auf der Bescheinigung des Commandos der 3ten Compagnie vor-
zunehmen sich veranlaßt fand, dürfe jedoch abermals hervorheben, daß die 
Zuverlässigkeit in schriftlichen Zeugnissen bei dem 19. Regiment nicht gerade 
rühmenswert ist und die Haller Quartierliste, worüber eine Zusammenstellung 
hier beiliegt, als eine öffentliche Urkunde wohl mehr Glauben verdient, als die 
berichtigten und doch wieder unrichtigen Bescheinigungen des preußischen 
Truppencommandos. Trotz solcher Widrigkeiten und des damit verbundenen Pa-

-

allgemeinen Reservefonds als Lan-
deslast übernommen werden.182 Die unmittelbaren Kriegsfolgen steigerten also 

-

Preußens zu führen.

178 Der Ministerialsekretär Boller erhielt für seine zweiwöchige außerordentliche Leistung auf 
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V  Erinnern und Gedenken

Erinnerung der Lebenden

-
ger eines Ordens sich besondere Verdienste erworben hatte.183

Ehrenzeichen des Deutschen Krieges von 1866 war die Verleihung der württem-
-

den konnte. Die Stiftung einer Kriegsdenkmünze selbst erfolgte erstmals durch 

184 König Karl 
nahm nun unter Bezug auf die Stiftung Wilhelms dessen Stiftung wieder auf und 

185

Die Schaffung einer solchen Erinnerungskultur war dem Entstehen des (würt-
-

württembergischen Feldzüge schaffen sollte186

ihnen damit einen Vorbildcharakter zusprechen zu können. Der Soldat avancier-

-
sellschaftlich auf und ermöglichte ihm u. a. den Eintritt in Kriegervereine.187

-
-
-

beantragt werden. Eine Verweigerung des Ehrenzeichens war nicht möglich.
184 Daniel Kirn -

Nimmergut: Deut-

-
Faix

187 Kirn 
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188 Denn die Medaille wurde offen am 

-
-

kunde nicht zuletzt „zum ehrenden Beweise treu geleisteter Dienste für König 
189

Erinnerung an die Toten

-
-

für bildet die Errichtung des Denkmals für die im Vorfeld der Schlacht bei Tau-
berbischofsheim in den Orten Hundheim und Werbach gefallenen badischen 

gefallenen badischen Soldaten (und nur an diese) erinnern. Zunächst als schlich-

bald der badische Staat die Finanzierung und Aufstellung des Denkmals.190 Al-
-
-

Staat die höheren Kosten und ließ die beiden Denkmäler in der von der einge-
setzten Kommission beschlossenen Form herstellen und aufstellen.191 Als recht 

-
-

benen. Das Kriegsministerium forderte schließlich ein namentliches Verzeichnis 
der getöteten Soldaten an.192 Die ermittelten Personen wurden schließlich nach 

-
de Denkmäler erhielten die gleiche Inschrift: Das dankbare Vaterland den Tap-
feren, welche im Gefecht bei Hundheim/Werbach am 23./24. July 1866 den Tod 
auf dem Feld der Ehre fanden.193

-
-

189 Jahreszahl handschriftlich eingetragen.
190 Vgl. zur komplexen Vorgeschichte Meinhold Lurz
Denkmäler für die 1866 in den Kämpfen bei Hundheim und Werbach gefallenen Angehörigen der 
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Bevölkerung nahm gemäß Programm an den Feierlichkeiten nicht teil.194 Die 

195 
Für die Erinnerungskultur lässt sich aus der Denkmalstiftung zweierlei ablesen: 

-
hung fand für das Militär statt. Die Bevölkerung blieb außen vor und tauchte bei 

-
malseinweihung nicht für die Darstellung der eigenen politischen Ansichten. 

-

Foto um 1910 des Denkmals bei Tauberbischofsheim  
(Bild: HStAS, im Internet LEO-BW)
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schen Ministerium vom Heldentod zum Tod auf dem Feld der Ehre umgeschrie-

wurde. 196 -

197 und weniger an die Errichtung ei-

Dem gleichen Schema folgte auch die Errichtung des Denkmals für die württem-

worden war. Bei dieser Denkmaleinweihung beteiligte sich die Stadtbevölke-

-
den.198 Insgesamt betonte die Stiftung des Denkmals für die württembergischen 
Soldaten die stärkere Beziehung zwischen Zivilbevölkerung und aktiven Solda-
ten.
Insgesamt nutzten aber weder die Armee noch der Staat die Errichtung der 

Krieg von 1866 gerechtfertigt oder überhaupt das Staatsverständnis demonstriert 
worden wäre. Vielmehr folgte die süddeutsche Erinnerungskultur nach dem 
Krieg von 1866 althergebrachten Mustern des militärischen Totengedenkens. 

verwendeten neugotischen Elemente setzten sich vom üblichen klassizistischen 
199

dass diese Form der Erinnerung an die gefallenen Soldaten auch von privater 
Seite praktiziert wurde. So errichteten die Mergentheimer den im dortigen Laza-
rett gestorbenen Soldaten ein eigenes Denkmal auf dem Mergentheimer Fried-

-
200

-

dagegen nicht feststellen.

198 Zöller
199 Lurz
200 Behr 
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Politisches Erinnern und Deuten des Krieges von 1866

und zu einem national geeinten Deutschland gewesen war. Allerdings verklärte 

-
-

kleindeutschen Lösung. An dieser Entwicklung hatte der Deutsch-Französische 
-

schungen von Paul Sauer gezeigt haben.201 Vielmehr dürften die wiederholt ge-

Diskussionen um die Heeresreformen202

-

in der Bevölkerung203 nach 1868 wandelte sich auch die Deutung des Krieges 
-

tung. Ein eindrücklicher Beweis dafür ist die Schwäbisch Haller Schützenschei-

baumelt. Solche Darstellungen sind eindeutig politisch motiviert und berichten 
über die sich rasch verändernde politische Stimmung nach dem Krieg von 1866. 

Fazit

Der Krieg von 1866 stellt ein viel größeres Ereignis als eine bloße Etappe auf 

-

201 Wolf D. Gruner:

202 Vgl. Sauer 
203 Moersch
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fechts im nördlichen Württemberg.





Theodor Rohleder (1864–1942), der Pfarrer  
von Haßfelden 

1

von PHILIPPE ALEXANDRE

eingesetzt haben.2 -

Brenner das Wirken dieser Männer mit folgenden Worten: „Ein Kampf auf ver-
-

3 Wahrscheinlich hätte Otto Umfrid 1914 den Friedensnobel-

-
tismus4

-

Alexandre
-

2 Siehe Philippe Alexandre -
Grunewald et Uwe 

Puschner (Hg.) en collaboration avec Hans Manfred Bock: Das evangelische Intellektuellenmilieu 

Mauch und Tobias Brenner: Für eine Welt ohne Krieg. Otto Umfrid und die Anfänge 

Hübinger: Kulturprotestantismus und Politik. Zum Verhältnis von Liberalis-
ders -

Dantine Thien Weinzerl 
Gailus und Hart-

mut Lehmann
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-
lichen und dogmatischen Bindungen zu lösen und ihn dadurch zu einer moder-

Erben der liberalen Theologie des 19. Jahrhunderts verstanden sie unter „Bil-

-
-

entwickelte. Der Erste Weltkrieg und seine Folgen sollten diese Hoffnung weit-
gehend zunichte machen.

-
-

Zum Schluss möchte ich eine Erklärung für seine geistige Entwicklung nach 
1930 vorschlagen.

Theodor Rohleders Werdegang: Ein atypischer Theologe und Pfarrer

Esslingen geboren. Von 1879 bis 1884 war er Zögling am Lehrerseminar Tem-
pelhof. Weil er aber in dieses Seminar nicht gleich hatte aufgenommen werden 

-
-
-

dienst von sechs Wochen ab und studierte drei Jahre lang Hebräisch an der 

-

-
-
-
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5 Von 1924 bis zu seiner Pensionierung im 
Jahre 1934 wirkte er auf der Stöckenburg/Vellberg. Er starb am 30. August 1942 

6

immer den Geßner7 Buße und 
die Bekehrung Die Gnade Gottes im Geiste Jesu schafft 
ja allein neue Kreaturen und bringt zum Frieden. Meine Mutter schickte mich 
im 12. Jahr in die Kapelle der Methodisten Dort bekam ich 
diese Eindrücke. Er fügt hinzu: Lehrer sollte ich werden trotz dürftiger (dama-
liger) Verhältnisse des Elternhauses (später wurde es besser in Eßlingen wegen 
der Anlagen). Seit 1881 wollte ich dann Theologe werden. In Tempelhof betete 
ich mit zwei Freunden im Gebüsch des nahen Waldes Abends.

gelobte als 
eine Art Opfer

-
ter die Begegnung mit Oberstleutnant Moritz von Egidy im Jahre 1893. Bis 1896 
dauerte seine liberale Periode -

-
Seitdem 

bin ich, was den Glaubensinhalt betrifft, positiv, in der Methode jedoch besitze 
ich das Verständnis für die neue Zeit.8 -

evangelischen Kirche als mit dem Staat innig verbundener Institution kritisch 

anderer Konfessionen und Organisationen hatte.

den Ferien oft in die katholische Kirche. Er besaß eine Anzahl katholischer Wer-
9 „Das Wiedersehen im 

5 Theodor Rohleder -

Sigel -

8 Rohleder
9 Johann Kieffer: Leben der Heiligen nebst praktischen Lehren für das christlich-katholische Volk 
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10 -
11 Diese Berührung mit katholischen 

anderen Konfession. Er blieb nichtsdestoweniger ein überzeugter Protestant
in der Art, wie ich es in meinen 1908 in London 

vertretenen Thesen angesprochen habe; ich möchte gerne etwas für die Präsi-
dentschaft der christlichen Kirche tun, da kein christlicher Fürst hiefür willens 
oder hiefür fähig ist. Voraussetzung hiefür ist allerdings: Anerkennung derjeni-
gen persönlichen und korporativen Rechte der Protestanten. Ohne diese Aner-

denkbar. Achtung und Würde allein konnten ein Zusammenleben und eine Zu-

-
nützlich und notwendig für  

Zeit betrachtete.
-
-

Zeugnis gut in der Klasse II 6 erhalten habe. 1892 versuchte er den Doktor phi-

Ich übte aber zu viel Kritik und 
brachte zu viele eigene Gedanken, so daß meine Arbeit – „bei aller Anerken-
nung für die in der Grundlage niedergelegten Gedanken  – abgelehnt wurde.12

-

-

10 Wilhelm Schneider
Wetzel 61896.

12 Rohleder
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13

-

-

14

15

16

“ über-

Lebensaufgabe gemacht und die sociale Lage zu einem Kampf aller gegen alle 
gestaltet hat.

-
rüstungen umkleidet hat.

-

17

“.18

-

13 Theodor Rohleder -

14 Er berief sich auf Oskar Damm: Die Zukunft des deutschen Judentums. Dresden 1891.
15 Rohleder
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Menschen belasten können.
-
-
-

kunft zu blicken. Er bot aber eine Synthese an: „Wie der einzelne Mensch aus 
dem Stadium des Vegetierens heraus zu einer Persönlichkeit sich entwickeln 

Bestialität zur Höhe der persönlichen Mündigkeit zu erheben. Dieser Prozeß in 

19

-

-
-

tigen Panorama eines noch nie dagewesenen Kriegsgetümmels erfüllt und als 
eine widerspruchslose Wahrheit die Worte daruntersetzt: ‚Wenn du den Frieden 

Die Diskussion um den Erhalt des Friedens nahm im Kontext der ersten Haager 
-

Si vis pacem para pacem agitierten und die entgegenge-
setzte Option: Si vis pacem para bellum ablehnten. Damals entwickelte sich die 
Bewegung der internationalen Verständigung (international conciliation

-

orga-
nischen Zusammenschluß

-
haften“
herbeizuführen. Er behauptete: „In der überlegenen Persönlichkeit des Fürsten 

gegenüber.“ -
cher anderen Völker schloss seiner Meinung nach diese Möglichkeit aus. Er er-
klärte weiter: „Je mehr einem Volk die Kraft eines solch einheitlichen Zusam-

-
-
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um in der Bedeutung einer einheitlichen Völkerpersönlichkeit anerkannt und 
20

Der damalige Kontext kann solche Vorstellungen erklären. Frankreich hatte 

-

Deutschland große Teile der öffentlichen Meinung für sich gewonnen hatte. Da-
-

das „bessere Ich“ 21 Dieser 

-

22 In dieser 

-

 -

die seiner Ansicht nach zu dieser Entwicklung beitragen könnten: Die „höheren 

-
-
-

23

„Der Zeitgeist bedarf einer völligen Erneuerung und Durchdringung durch den 

Gailus/Lehmann (wie 

23 Rohleder
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wenn das christliche Leben nur einen Umschwung erlebte24

Die Begegnung mit dieser Idee hatte durch den Kontakt zu Oberstleutnant Mo-
-
-

veröffentlichte und in der er seine Anschauungen theoretisch darlegte.25 In dem 

„Sie ist geschrieben in einer durchaus Jesus-ähnlichen Auffassung unserer 
-

für die berechtigten Forderungen eines entwickelten Menschheitsbewußtseins 

26

-

-

Wilhelminischen Zeit.27 Seine Publikationen und Initiativen charakterisierte eine 
-

sage 
28

-

25 Theodor Rohleder -

dem künftigen Verleger der Deutschen Friedensgesellschaft.

27 Karl Holl -
Wette

Donat
62.
28 Moritz von Egidy
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-
wegung. Eine zentrale Bedeutung hatte bei Egidy das Problem von Krieg und 

-
29

-

-
30 -

-

sogenannte „goldene Freiheit ein hohes Maß von Einbildung und Selbstüberhe-
31 In der Monarchie fasst sich der nationale 

-
-

-

32 -

33

-
-
-

29 Holl
30 Rohleder

-
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-
-
-

34 Die Liebe 

 
35

näher eingegangen werden kann. Er setzte den Akzent auf das Werden des Ein-
zelnen und seine Ethik war eine des Engagements und des Fortschreitenwollens. 

1900 veröffentlichte als Pfarrer in Haßfelden.36. Darin griff er weitgehend auf 

Rohleders publizistisches Engagement in der Friedensbewegung vor 1914

-
men an. Er suchte Vertreter der Freimaurerei für eine Zusammenarbeit zu gewin-

-
-

36 Theodor Rohleder -
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erziehend und bildend einzuwirken. Diese Kontaktaufnahme mit den Freimau-

-
raus ein Wandel resultieren sollte. Durch einen Dialog und dank einer Zusam-

lassen.37 -
-

-
ropäische Mission‘ und europäische Missionare gegen das Elend unserer inneren 

-

38

-
genden Strophen:

Nach Gottes Reich zu trachten,
Ist wahres Maurertum.
Will jemand uns verachten,
Sag ihm, er wiss’ nichts drum.

Die Einheit und der Frieden,
Das ist der Menschheitsbau.
Wills Gott, ist mirs beschieden,
Daß ich ihn fertig schau… 39

-

-
-

chen.

37 Theodor Rohleder: Die Kulturaufgaben der Freimaurerei und deren Vernachlässigung. Stutt-
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40 enthält seine wichtig-
sten Ideen über die Friedensbewegung in dieser Periode. In diesem Buch nahm 

-
friedenskongress in München vertreten hatte.41

-

42 „Der richtige Begriff vom 
43

Dieser Satz kann als der Kerngedanke seiner Friedensidee betrachtet werden. Er 
-

Dem stellte er das Argument entgegen: Seitdem der Staat sich durch konstitutio-
-

ständigkeit gönnen.44 -

Die Skeptiker unter diesen griffen auf folgende Argumente zurück: 1. Dem Ziel 

menschlichen Mitteln zu erreichen? 2. Die Mittel der Friedensvereine sind nicht 
-

die im Menschenleben nicht ausgerottet werden kann. 5. Die Lebensfragen wer-
-

-
-

-

40 Theodor Rohleder

ins Leben gerufen hatte.
Lipp: Evangelische Friedensaufrufe von 1913 aus 

42 Rohleder
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antwortete er:

werden.

aufhören.

-

für die Friedenssache gearbeitet als in Deutschland. Er fügte hinzu: „Es kann 

Jahrhunderte und wegen der Lage seines Landes doppelt vorsichtig ist. Aber es 
-

-
-

dern dass alle Parteien die Verständigung durch ein Schiedsgericht als „eine na-

-

-
chung an die Stelle gewaltsamer Selbsthilfe treten zu lassen.45

-
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-

-
schritt.

-

46 Der Aus-
-

-

47

ab. Frühere Kriege wie die deutschen Befreiungskriege von 1813/1815 oder den 

dieser Zeit war aber ein Wandel eingetreten. Man konnte Fortschritte beobach-

Schiedsgerichtswesen. Auch den Militarismus verurteilte er nicht prinzipiell. In 

-

dem Sumpf herausgeholt und stark gemacht hat. Wir wollen auch für alle Fälle 
bereit sein und in unserem eigenen Interesse und in dem des Protestantismus 

48

48 Theodor Rohleder
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-
stand führen könnte:

-
den Ideen neu zu gruppieren.
2. Die Hilfe der Wissenschaft sollte herangezogen werden in den Bemühungen 

-
men.

-

4. Der Staat konnte nach den vier wissenschaftlichen Fakultäten organisiert wer-

5. Internationale Organisationen konnten dann begründet werden nach demsel-
-

-
-

49

50

-
-

51 -

-

49 Theodor Rohleder -
Müller: Kulturfundamente. Hundert und ein Wahrheits-

50 Theodor Rohleder -

51 Alexandre
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densfreunde nicht unpatriotisch seien. „Auch wir Friedensfreunde sind gute Pa-

alles in der Welt! Wenn wir freilich auch meinen: Deutschland geht uns über al-
52

53

-
-

54

-
-

-
suchte auch in hervorragenden Persönlichkeiten unter seinen Zeitgenossen 

55

-
-

 
 

52 Rohleder -
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-

-
rädrigen Karren der Diplomatie und des Militarismus verladen worden. Und der 

56

Vortrags- und Verlagstätigkeit, Kongresse, Wettbewerbe:  

-

bemüht war. Einen Vortrag beendete er 1906 mit diesem Aufruf: „Es sollte nie-
-

57 -
denskongress in London58 für die Idee der coopération intellectuelle

leisten.

drängen oder ihnen irgend im Wege zu sein.
Dagegen erscheint ihnen eine geistige Annäherung und Aussprache recht wohl 
möglich und nützlich. Diesem Zweck soll eine in den vier Hauptsprachen West-

-

-

59

56 Rohleder

Rohleder
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de Lassus (Algier) mit einem ersten Preis ausgezeichnet. Bei diesem Wettbe-
werb handelte es sich 1909 um „die Abfassung eines populären Handbuchs der 

60

-
-

61

dass diese Publikation mit dem Thibault-Preis gekrönt wurde? Wie dem auch 
-
-

-
gangspunkt sie würde. Haßfelden war der Verlagsort.

-

-

-

Aufrechterhaltung des Friedens auf dem europäischen Kontinent zu verwenden. Die Verwendung 
-

Dupuy (Hrsg.): Académie de Droit international 

1904: „Welche Voraussetzungen müssen hinsichtlich der internationalen Schiedsgerichtsbarkeit er-

61 Alfred Hermann Fried
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62 Sein 

-
-

leders Darstellung endete mit diesem Aufruf: „Zu einer westeuropäischen Ver-
ständigung ist eine westeuropäische Versammlung nötig. Eine solche körperlich 

-
63

Beispiele heraus:

 hinausragen
-

schlossen gelten.
So müssen auch die westeuropäischen Staaten gegenseitig die Fäden ihrer ge-
meinsamen Interessen aufnehmen und anknüpfen. Dann werden sie ohne Aus-
nahme ihrem Staatsschiffe eine größere Sicherheit verschaffen und es vor dem 

64

„Bild: Ein Straßenbau auf freiem Felde

dem Eisenbahnbau demnächst ihr im wesentlichen folgen kann.
Die Arbeiten der Friedensgesellschaften und der Friedenskongresse sind so 

-
nale Verständigung und für das kommende Weltrecht als nützlich und wertvoll 
erachtet werden.

62 Theodor Rohleder -
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-
65

-

-

-
-

arbeiten zu lassen.66 Als Adresse gab er an: „Direkt oder Bürgergesellschaft 

schon bestehende größere Organisation stützen zu können.67 Sorgfältig hatte er 
die geplante Zusammenarbeit mit dem Verfassen von 43 Volksliedern vorberei-

dessen Firmenname sein zentrales Anliegen deutlich machte: die Wiederkunft 

-
leders Bemühungen beschieden war. Eines kann man aber sagen: Er blieb kon-

-
densarbeit eine konkrete Form und Impulse zu geben. Zu diesem Zweck suchte 
er nach allen Seiten hin Kontakte zu knüpfen. Um 1912 kam er mit dem Jesui-

und damit eine Zusammenarbeit einzufädeln.

-
-

teresse von Ihren Schriften Kenntnis genommen. Wir haben über Ihre Vorschlä-

-
-

nen uns das Schicksal so vieler ähnlicher Entwürfe zu teilen: Die harte Wirklich-

66 Theodor Rohleder -

67 Die 1823 gegründete Stuttgarter Bürgergesellschaft heißt heute Stuttgarter Sängervereinigung.
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allem ins Werk setzen zu wollen.
-

68

-

zugunsten des Friedens sich nicht erfüllten. Dagegen eröffneten sich ihm im 
Verband für internationale Verständigung einige Perspektiven. Diese Organisati-

-

-

-

-
-

-

engste miteinander zusammen und können nur vereinigt und auch dann immer 
69 Er vertrat hier die An-

-

Das Fehlen des religiösen Moments in der Friedensarbeit blieb die Triebfeder 
-
-

verständnislos gegenüberzustehen. Das Ausbleiben eines Engagements in den 

Feststellung charakterisiert wurde: „Es wird in der Arbeit für den Völkerfrieden 

69 Theodor Rohleder

14.
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-

70 Auch gelegentlich des Kongresses der Internatio-

-

-
71

-

-

wie Elemente des radicalisme

Die Erfahrung des Ersten Weltkrieges und die Zeit der Enttäuschungen

-

Oktober 1914:

des Friedens zu versagen.

70 Theodor Rohleder

Rohleder -
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-

-
-

72

-

-

-
sem Zweck eine „europäische und außereuropäische Präsidentschaft der Kir-

-
-

73

-

Punkt 4 seines Papiers hieß es: „Wie es eine europäische und außereuropäische 
-

-
-

74

-

-

73 In diesem Thesenpapier beurteilte er die Kolonisation als positiv.
74 Thedor Rohleder -

-

später wieder abgedruckt in Theodor Rohleder: Die Offenbarung Johannis und unsere Zeit. Stöcken-
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-
der von Battenberg in Bulgarien auf Vorposten stand und wenige Jahre vor Aus-
bruch des Weltkriegs das Vertrauen von 9 Ausländern für eine literarische Arbeit 

-

-

durch das französische Konsulat in Stuttgart Dank und Zustimmung zu einer 
Druckschrift aussprechen.
Diesen Ausländern kann ich Dutzende deutscher Landsleute vom Oberhofpredi-

-
75

-

guten Willen

weder ein französisches noch ein russisches Schwungrad sein. Es wird ein euro-

Es ging um die Organisation Europas und der Welt zwecks eines Dauerfriedens. 
-

-
-

-
76

75 Theodor Rohleder -

50.
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-

-
tion.

denn kein anderes Volk habe mehr als die Deutschen „die innerlich-geistigen 
-

-

anboten.
Hahn konnte außerdem in der Frage der Weltorganisation77

-
-

-

-
78

So lange nicht alle Menschen wahre Herzenschristen sind  
haben auch nicht alle Menschen die wahre Nächstenliebe, ohne allseitig ver-
breitete Nächstenliebe gibt es keinen dauerhaften Weltfrieden. Welt-Organisa-

bürgerlichen Friedensbewegung: Organisiert die Welt
-



270 Philippe Alexandre

tion aber ohne diese wahre Grundgesinnung der einzelnen Organisierten ist 
eine Nuß ohne Kern, eine vorzeitige, blutleere Konstruktion.
Unsere Aufgabe ist es, an der Ausbreitung der unsichtbaren Kirche im Sinne 
Luthers zu arbeiten, indem wir das Wort Gottes ‘treiben’. Dadurch helfen wir, 
Menschheitsgesinnung zu verbreiten. Eine volle Weltorganisation wird aus den 
angeführten Gründen nicht möglich sein. Aber indem wir Menschheitsgesin-
nung verbreiten, helfen wir mit zur geistigen Fühlungnahme, zur inneren Ver-
ständigung, und helfen eine Atmosphäre schaffen, in der man einen kriegeri-
schen Bruch noch schwerer nimmt als bisher; in der man nach Verständigung 
sucht auch da, wo es bisher herkömmlicherweise keine Lösung mehr gab. Es 
wird eine Weile dauern, bis der Kriegswahn mit allen Nebeln des Hasses über-

-
der hervorkommen. Dann aber wünsche ich, daß unser deutsches Volk seine 
alte Fähigkeit wieder übt, geistige Fäden zu knüpfen, und daß es ihm die ande-
ren nachtun, mehr als sie es bisher getan haben. Das gäbe einen guten Unter-
grund, aus dem auch besseres politisches Einvernehmen erblühen könnte.79

Die Meinung des Freundes und die Entwicklung des andauernden Krieges hatten 

-

-

-
80 -

Jahre 1916 vergleicht.

-

Kontakt auf. An den Domdekan Sebastian Huber in Freising richtete er einen 
Brief zur Sache einer Zusammenfassung der Katholiken und Protestanten zu 
einer Art höherer Einheit,81 bekam aber folgende Antwort: Es wird sich kaum 

80 Theodor Rohleder
-

-
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und Jesuit in höherer Einheit“ zugleich sein kann.
Wir weisen unter den vielen Entwürfen dieser Art nur auf die geschichtlich 
denkwürdigsten Verhandlungen zwischen Bossuet und Leibniz, zwei der glän-
zendsten Geister, hin, die ebenfalls ergebnislos verlaufen sind. Wir begrüßen 
es, daß auch auf der anderen Seite das Fehlen der religiösen Einheit im deut-
schen Volk als schmerzlicher Mangel empfunden wird, sind aber der Überzeu-
gung, daß, solange nicht die Lehrautorität der Kirche allgemein anerkannt , 
eine Änderung der Dinge sich nicht herbeiführen läßt und daß bis dahin nur das 
„schiedlich-friedliche“, das geduldige Ertragen der Gegensätze und die gegen-
seitige Achtung und Menschenliebe am Platze ist.82

-

gelingen konnte.
Wahrscheinlich unter dem Eindruck der Zweifel beschäftigte er sich nun noch 

-
-

nes befasst hatten. 1925 erschien eine Broschüre mit dem Titel „Die Offenba-
83

84

Länder zu erkennen. Eine besondere Aufmerksamkeit wandte er dem vierten 
-

der hatte einmal in einer früheren Schrift diese Hypothese wiedergegeben. Ein 

auch auf die ganze Menschheit zu beziehen. Die Menschheit sei in anderen Län-

85

82 Ebd.
83 Theodor Rohleder: Die Offenbarung Johannis und unsere Zeit. Stöckenburg bei Hall 1925. 
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zurückzuführen ist.

die Engländer und die Amerikaner an bürgerlicher Freiheit längst erkämpft und 

86

-
87 Alle Mühen 

der Hellsichtigen blieben deshalb umsonst. „Das Ziel ist die Harmonie aller in 
Freiheit und Vertrauen. Von diesem Ziel sind wird heute weiter entfernt denn 

88 schrieb er auch in derselben Schrift.

-

Lösung lag schließlich in den Händen der Entscheidungsträger. Er meinte: „Soll 

nationalen Parteiführer zu universalen Parteiführern sich entwickeln und im In-
89

-
-

Beschwerde gegen den Evangelischen Oberkirchenrat bei dem Präsidenten des 
wegen der Verständnislosig-

keit, die der Oberkirchenrat  Lebensarbeit seit 1861 gegenüber im Amt 
und außer dem Amt gezeigt habe. Der Ausschuss für Lehre und Kultus des Lan-

86 Theodor Rohleder: Die tieferen Ursachen unseres Elends und der rettende Ausweg. Zeitenspie-

89 Theodor Rohleder: Apokalyptik und Weltpolitik. Biblische Lichtblicke nach Daniel und der 
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habe jederzeit und vor allem in der Gegenwart die Bedeutung der freien volks-
missionarischen Arbeit in der Kirche in vollem Maße anerkannt und dieser Ar-
beit, soweit es ihr möglich, Förderung angedeihen lassen.90

-
chenpräsident D. Wurm ablehnte. Er war nun über 65 Jahre alt und konnte pen-

Leistungsfähigkeit 91

für seine Ideen weiterhin zu kämpfen. Von Seiten der Kirchenbehörden erwarte-

Landeskirchentags schrieb er offensichtlich verbittert: Was ist es nun, was ich 

Ich sah seit 1891 die Einheit und die Wechselwirkung der sozialen Aufgaben und 
der religiösen Fragen; ebenso den Zusammenhang und die Auswirkung beider 
auf das Ausland.
Ich will nichts anderes, als daß meine im Druck erschienenen Schriften und 
meine Manuskripte so gut wie die Schriften gottloser Modeschriftsteller gelesen 
werden können und dem europäischen und außereuropäischen Verderben steu-
ern.
Wie man mich verständnislos beurteilt und unsachlich behandelt hat, will ich 
hier nicht wiederholen.92

und seiner allzulangen Isolierung in Haßfelden ein Ende zu machen. In der Kir-
che seien seine Verdienste nie gebührend gewürdigt worden. 
er im August 1930. Wenn der Evangelische Volksbund und der Evangelische 
Bund in Württemberg und Deutschland mich zur Arbeit heranziehen, so will ich 
auf 1. Mai oder 1. Juli 1931 um meine Pensionierung nachsuchen.93 Persönliche 

-
beit: Synthese von Religion, Bildung, Recht und Wirtschaft einem weiten Publi-
kum bekannt wurden. Jetzt bin ich denen von Rechts zu frei und denen von Links 

94 sagte er.
-

stützt werden könnte? Darin lag die Tragik seiner nunmehrigen Entwicklung. 

-

92 Ebd.
93 Ebd.
94 Ebd.
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-
sichten auf eine Betätigung in der Öffentlichkeit zu bieten. Er sagte: Der Evan-
gelische Bund und der Evangelische Volksbund und vielleicht auch ein Partei-

Lehre und Kultus oder der Oberkirchenrat selbst es als notwendig erkennt.95 

-
lanten zu antworten.96

Januar 1930 hatte er an einer Versammlung der Stuttgarter Ortsgruppe der 
97 Den Kirchenbehörden 

hatte er berichtet: Herr Generaldirektor Dr. Heilmer hat mich persönlich einge-
 Auch mit 

Professor Jourdan-Paris konnte ich mich aussprechen. Mitarbeit eines Pfar-
rers ist sehr willkommen. Aber er kann nicht und er sollte auch – aus morali-
schen Gründen des Ansehens und der Unabhängigkeit – von solchen Gesell-
schaften nicht bezahlt werden.98

-

Ehmer: Vom 

-
Fleischmann-Bisten: Der Evangeli-

1989. Der Bund zählte 1932 etwa 300.000 Mitglieder.

worden. Siehe Hans-Manfred Bock -

-
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schen Studiums an der dortigen Universität. Immer wieder habe er auf die Not-
wendigkeit, die soziale, die internationale und die religiöse Frage als Einheit 
anzufassen 99

habe er die soziale, die internationale und die religiöse Aufgabe im Zusammen-
hang behandelt. 1930 blieb er bei dieser Auffassung: Diese drei großen Fragen 
und Aufgaben der Gegenwart müssen zusammen und einheitlich gelöst werden. 
Und zwar ist dies nur möglich nach erfolgter allgemeiner religiöser Neubele-
bung.

-

-

-
-

geschlagen hatte: Es gilt, eine starke Front Rechts zu bilden
Kirchenbehörden. Aber die Führer sind dazu infolge alter germanischer Stam-
mesfehler wohl kaum im Stande. Zersplitterung. Eigenbrötelei. Wie gehässig 
benahm sich in Hall ein Studienrat gegen den eigenen Parteigenossen Strese-
mann! Es ist zu viel versäumt worden!

freie Evangelisation
Arbeit wollte er übernehmen. Aber nicht im Sinn der pietistischen 

 Auch nicht im Sinn des Gauger’schen Mottos: 
„Der Christ wartet nicht auf die Weltverklärung, sondern auf den Weltunter-
gang“.100 Kirchenprä-
sidentschaft eine raschere Handlungswei-
se 

Stuttgarter Landtag der SPD-Abgeordnete Karl Ernst Schneck101

der russischen Revolution beschworen hatte und dass in Berlin gekämpft wurde.

99 Ebd.

 

im Sommer 1934 verhaftet. Siehe auch https://www.pfarrerverband.de/pfarrerblatt/index.php?a 

Strauss und 
Werner Röder
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lediglich um 
selbst zu sehen und zu hören
Stuttgart. Der Leiter dieser Organisation für Württemberg und Baden habe ihn 

-
zen. Er habe sich natürlich -
fen. Von meiner Filiale Talheim sind 24 junge Leute dabei
In Vellberg heißt es: „Da wird anders geschimpft. Die können es nicht warten, 
bis es wieder Krieg gibt.“ -
zeichnete er als gläubig, wahr, mutig und edel

-
mann Kling102 in angemessener Form der Bewe-
gung indirect
meine Erfahrungen mit den politischen Leuten sind ganz schlecht.103 Dagegen 

überall dort mithelfen wo (s)eine Arbeit nötiger ist als in Vellberg.104

bereit, als Pfarrverweser in der Nähe von Fellbach 
Dienst zu tun,105

-
züglich: 1. Kommt meiner Meinung nach nicht in Frage. 2. Zurück an den Bf. 

: Pf. a. D. Rohleder sollte m. E. im Kirchendienst nicht wieder verwen-
det werden; bei seiner höchst merkwürdigen, geistigen Einstellung könnten sich 
zumal in gegenwärtiger Zeit leicht Schwierigkeiten ergeben. (S. die Schriftsätze 
u. die dabei liegenden Drucksachen!). 19.10.106

-
täuscht wurde.

-

Christlich-Sozialen 
Volksdienst Landtag des freien Volksstaates Württemberg an.

-

104 Ebd.
105 Brief an den Evangelischen Oberkirchenrat: Pfarrer i. R. Rohleder (früher in Stöckenburg) 
wohnhaft in Fellbach, Schulstr. 30, ist bereit, als Pfarrverweser in der Nähe v. Fellbach Dienst zu 
tun. Stuttgart, d. 17.10.1934.
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-

-
-

geworden war.107

-

Voraussetzung ist nach wie vor: Freiheit des deutschen Bürgers als Mensch und 

-

-
heit getragen.

-
-

riarchalischen Alter von Siebzig Jahren treu geblieben.
-

ker allerorts. Heute in dem Umbruch der Zeit schaut dieser Friedensbote neue 
Wege zur Herbeiführung des Weltfriedens.

-

Menschheit in unserer gefahrschwangern Zeit dem Schöpfer verantwortlich 
108

-

107 Theodor Rohleder
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-

posi-
tiven Christentum

Gestaltung dessen, was sein soll und in 
die gesamte Politik Europas eingeführt werden muß.109 Hitlers Lebenswerk ist 
Positives Christentum im Geist der Propheten des Alten Testaments und der 
Evangelien des Neuen

Ersten Weltkrieg in der Friedensbewegung einsetzten und für seine Ideale hat er 
-

-

-
110 machen aus ihm einen Vertreter 

-
-

-
mühungen um eine Zusammenarbeit der Konfessionen und der Parteien sind 

-

-

Ideale zu sehen glaubte.111

109 Theodor Rohleder -

110 Gailus/Lehmann

seinem Tod im Jahre 1942 entwickelt hat. Dies soll aber eine Anregung zu weiterer Forschungsarbeit 
sein.



Von der „Zeitschrift“ zum „Jahrbuch“:  
100 Bände „Württembergisch Franken“

von CHRISTOPH BITTEL

-

1

Hauptstaatsarchivs Stuttgart und Verfasser zahlreicher Beiträge zur württember-
-

läum am 25. Januar 1997 in Künzelsau das vom Historischen Verein für Würt-

-
hender Seitenzählung zusammengefasst wurden. Von da an dienten bis 1913 die 

-

mit anderen Vereinen genutzte Publikationsorgan.

-

1 Hans-Martin Maurer: Die Anfänge des Historischen Vereins für Württembergisch Franken. In: 
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1846–1847/48: Hoher Stellenwert der Zeitschrift

Der vereinsinterne hohe Stellenwert der Zeitschrift geht bereits aus der ersten 

-

-

2 Bei der Auswahl der Manuskripte für den Druck waren 

3

4 „Der Verein gibt 
-

-
richten und Beschreibungen von Alterthümern und Denkmälern u. dgl. Dabei 
wird man suchen historischen Sinn und Verständniß überhaupt zu wecken und zu 

-
5 Jenseits der würt-

-

-
-

zogen werden.6

4 Hermann Bauer:

6 Ebd.
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-
-

7

-
8 Beide Sätze bezogen 

dessen Sprachrohr.
-
-

schon die erste historische Abhandlung im ersten Heft der Zeitschrift von 1847 
9 In 

-
10 -

11 12 

13

Partikularistische Tendenzen dürften indessen weit entfernt von den Intentionen 

14

-
-

setzt oder zugezogen. Der Historische Verein verfolgte gemäß seinen Satzungen 
-

7 Ebd.
8 Ebd.

-

-
-

-

14 Maure
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Abb. 1: Josef Albrecht (1803–1871), Domänenrat und Archivdirektor, 
 Neuenstein, Schriftleiter 1847. Foto: F. Brandseph, Vorlage und Reproduktion: 
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15 Dieses 1822 von 
Seiten des Statistisch-topographischen Bureaus (später Statistisches Landesamt) 

historische und topographische Informationen aus allen Landesteilen sammeln 
und gegebenenfalls auch an deren Publikation mitwirken.16 Man ging also kon-

Ferner bezeichnet sich der Historische Verein in seinen Satzungen von 1846 „sei-

17

18 Der Historische Verein unterstellte sich 

und umfangreiche Bibliothek und Museumssammlung verfügte.

1847/48–1871/72: Zwei Pioniere: Hermann Bauer und Ottmar Schönhuth

Jahrgang 1847 im März des folgenden Jahres ein verhältnismäßig schmales Heft 
im Umfang von 64 Seiten.19 Unmittelbar nach dessen Ausgabe wünschte der 

-

20

Sammlung von alten Urkunden und Münzen als Autodidakt ohne „klassische 
-

15 Bauer
16 Vgl. Hans-Martin Maurer:
In: Hans-Martin Maure

17 Bauer
18 Vgl. Maurer

-
druck dieses ersten Heftes heraus.
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Abb. 2: Hermann Bauer (1814–1872), Pfarrer, Dekan, Gnadental, Aalen, 
Künzelsau, Schriftleiter 1848, 1850, 1853, 1855, 1857, 1859–1871. Vorlage und 

Reproduktion: Stadtarchiv Schwäbisch Hall, Nr.  27 109.
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arbeitet und hierüber einige Abhandlungen veröffentlicht.21

-
zeichnet werden22

Freund Adolf Fischer23

24

1872)25 -
26 das bereits doppelt so umfangreich war wie das erste. Fortan be-

-
27 -

-
stand.28

21 Adolf Fischer:
E. Teufel:

22 Peter Schiffer, Wilfried Beutter -
sicht der Bestände. Stand: 1. Januar 2001 (Werkhefte der staatlichen Archivverwaltung Baden Würt-

24 Fischer
25 Bernhard Bauer:  
Sigel:

-

Plickert: -
heinz Bauer -

Bauer: -

Euler
Schneider: 

Sigel Borst: Ottmar F. H. Schönhuth. His-
Miller, Uhland (Hg.): 

Schmidt: 

Historischen Vereins für Württembergisch Franken sowie Pfarrer und seine Beziehungen zu Eduard 
Mörike. In: Maike Trentin-Meyer (Hg.): Mörikes Mergentheimer Jahre. Zum Mörike-Kabinett im 

Haller: Ottmar F. H. Schönhuth (1806 bis 1864). In: Hans Dieter Haller: Pegasus 
auf dem Land. Schriftsteller in Hohenlohe (Veröffentlichungen zur Ortsgeschichte und Heimatkun-
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Schriftleiter 1849, 1851–1852, 1854, 1856, 1858. Vorlage: Carl-Ottmar 
 Schönhuth, Bad Mergentheim.
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29

30 Bauer übernahm zugleich auch 
die alleinige Schriftleitung der Zeitschrift.

-
hundert seines Bestehens den Verein und seine Zeitschrift ganz entscheidend 

-

31 Beide Männer unterschieden sich allerdings in ihrem Wesen und in 
ihrer Arbeitsweise vollkommen. Während Bauer nach dem Urteil Maurers „be-

-
ten.32

-
33 Schönhuths Beiträge hingegen seien in 

-
gen verfasst.

-

-

-

Adelsgeschlechter und Personen. Die Epoche des Mittelalters überwiegt ganz 

30 Bauer
31 Maurer
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-
te nur in zwei Betrachtungen berührt wird.

-
-
-

-

-

34 und im ersten Band des „Ho-

35.
-
-
-

36

-
-

37 
38

steuerte in den Jahrgängen 1869 bis 1871 eine Zusammenstellung der „römi-
39 Sie waren 

-

35 Karl Weller 

36 Walter P. H. 
-
-

Biel: Untersu-
-

38 Peter Goessler:

39 Ferdinand Haug
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-
40 bis heute ein unverzichtbares Stan-

-

-
rücksichtigt.

-

der an den vom Bureau herausgegebenen Oberamtsbeschreibungen von Hall 

41 veröffentlichte in der Vereinszeitschrift unter der genann-

der Vereinszeitschrift in Einzeldrucken und eigenen Periodika eine Vielzahl von 

publiziert.

1872/73–1890/91: Anschluss an die Württembergischen Vierteljahrshefte 
für Landesgeschichte

Bauer am 18. Mai 1872 infolge einer Unterleibsentzündung bedeutete für den 
Verein und seine Zeitschrift einen nicht zu unterschätzenden Einschnitt. Hinzu 
kam noch der Umzug der bisher im Künzelsauer Schloss untergebrachten Muse-

-

-
se).

Sixt Professor am Stuttgarter Karlsgymnasium und Vorstand des Königlichen Lapidariums in der 

41 Hans Jänichen, Karl Heinz Schröder: 150 Jahre amtliche Landesbeschreibung in Baden-Würt-
Burk-

hardt: Das Statistisch-topographische Bureau und die württembergischen Oberamtsbeschreibungen 
1824 bis 1930. Ergebnisse der Verzeichnung des Archivbestandes im Staatsarchiv Ludwigsburg. In: 
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42 Da-

43 Für die Zeitschrift begann mit dem Able-

44 der im Jahr darauf von Oberamtsrichter Wilhelm 
-

gänge 1872 und 1873 als zweites und drittes Heft des neunten Bandes im herge-
brachten (kleineren) Oktavformat und anschließend in etwas unregelmäßigen 

-

1853 nach dem Vorbild anderer Vereine eingeführt worden war45 und wahr-
scheinlich mit der damals üblichen Einbindung der Zeitschrift durch einen 

Das Interesse für württembergische Kirchen- und Landesgeschichte war bei dem 

geweckt worden.46 -
-

47 eine kritische 

48 
eine Zusammenstellung „der Ansichten unserer bedeutendsten Sprachgelehrten 

49 
oder die Mitteilung eines Möckmühler Zentbriefes von 1429 aus dem alten 
Stadtbuch von Widdern.50 1875 entschied sich Hartmann entsprechend seinen 

in Stuttgart.51 -

42 Konrad Dieter Hassler

Wunder

46 Heinrich Höhn
Sigel

51 Vgl. Höhn Sigel
608.
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-
teur.52 Während seiner 
Stuttgarter Tätigkeit im Bu-

Hartmann bleibende Ver-
dienste als Herausgeber 
von einschlägigen Periodi-
ka und als Mitarbeiter an 
gedruckten Oberamts- und 
Landesbeschreibungen.53

Eine schwerwiegende Ent-

-
onsgeschäfte von Hartmann 

-
schuss des Vereins im Mai 

-
spiel des „Württembergi-

und des „Vereins für Kunst 
und Altertum in Ulm und 

und vom kommenden Jahr 
an die vom Statistisch-to-
pographischen Bureau her-
ausgegebenen „Württem-

gemeinsames Publikations-
organ zu nutzen.54 Der „An-

-

„nur fördernd und anregend 

Hassler

-

und Ellwangen (1885) sowie an den mehrbändigen Landesbeschreibungen „Das Königreich Würt-
Jänichen, Schröder Burkhardt (wie 

Abb. 4: Julius Hartmann (1836–1916), Stadt-
pfarrer, Widdern, Schriftleiter 1873–1878, 

Vorlage und Reproduktion: Hauptstaatsarchiv 
Stuttgart J 300 Nr.  53.
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werde den Mitgliedern ein 

durch den künftigen Be-
-
-

nen stattlichen Band von 
55 Ein 

auch den Autoren in Aus-

„an Freudigkeit zur Mitar-

werde.56 Während bisher 
die Verfasser der Texte 
dem Verein nämlich „man-
ches Opfer an Zeit und 

würden die Beiträge 
 künftig vom Statistisch-
topo graphischen Bureau 
honoriert.57 Die in Wei-
kersheim tagende Jahres-
versammlung stimmte 
dem Beschluss im Sep-
tember 1878 zu und damit 

-
schichte des historischen 
Vereins für das württem-

-
digkeit der Zeitschrift un-

58 

Seit dem zweiten Jahrgang von 1879 war der Historische Verein für das Würt-
-

55 Ebd.
56 Ebd.
57 Ebd.
58 Hassler

Abb. 5: Gustav Bossert (1841–1925), Pfarrer, 
Bächlingen, Schriftleiter 1878–1888.  

Vorlage und Reproduktion: Württembergische 
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trug.59 -
reits das im September 1878 ausgegebene letzte Jahrgangsheft von „Württem-

60 gehörte auch der 

-
tenburger Vertreter Eduard Paulus als Konservator der vaterländischen Kunst- 
und Altertumsdenkmale in Stuttgart61 und der uns bereits bekannte Julius Hart-
mann als ordentliches Mitglied des Statistisch-topographischen Bureaus und 

-

62

von den außerwürttembergischen historischen Vereinen die Herausgabe des neu-
en gemeinschaftlichen Organs als Ende der Selbstständigkeit des fränkischen 
Vereins fehlinterpretiert wurde und daher wenigstens teilweise die Zusendung 
von Schriften im Tauschverkehr unterblieb.63 Um dieser Tendenz entgegenzu-

-

eine selbstständige Publikation herauszubringen.64

erstes Heft mit mehreren Abhandlungen und 1885 ein 110-seitiges zweites Heft 
mit einem Aufsatz von Schulrektor Ernst Boger über die Stiftskirche in Öhrin-
gen erschien. Dessen Druck überstieg allerdings infolge der Beigabe von 13 Il-

-
lichkeiten des Vereins erheblich.65

1885 war die rettende Lösung.66

67 -

-

-
temberg.

63 Vgl. Hassler

Mehring:
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gehaltenen Vortrag hervorgegangen ist.68 Bossert hatte nach eigenem Bekunden 
-

69 Er legte sich Zug um Zug eine kirchen- und landes-

-

-
ben relevanten Urkundenabschriften. In den für den fränkischen Verein vorbe-

-
70 71 über 

fränkische Dorfordnungen72 oder über die Anfänge des Klosters Murrhardt73 bei. 
-
-

tion für die Ortsgeschichte nutzbar zu machen.
Mitten in diesen Bemühungen traf den Bächlinger Ortspfarrer die kleine 46-sei-

74 offensichtlich bis ins Mark. Der einer natio-
-

nicht gerecht zu werden.75 -

Sigel Brandes

Scheerer: 

Ehmer

278.

69 Zit. nach Ehmer

Haag
75 Mehring Mann: -

Schrenk, Peter Wanner (Hg.): heilbronnica 3. Beiträge 
Ehmer
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76

-

-
wohl aber die Arbeit der Vereine höchst selten durch Vorträge oder Textbeiträge 
für die Vereinszeitschriften unterstützen würden. Die von Haag angemahnte 
Zentralisation der Forschung sah Bossert in Württemberg durch die Kooperation 

-

-
77

78

79 in Adolzhausen bei 
-

nem Tod 1925 eine immense Anzahl von Arbeiten zur Landes- und Ortsge-
-

tige Publikationsreihen und Fachzeitschriften in Württemberg angeregt und 
unterstützt.80

-

-
tum des 18. Jahrhunderts.81

-
-

82 

Bossert: Die historischen Vereine vor dem Tribunal der Wissenschaft. Heilbronn 1883.

79 Sigel Sch. [Karl Schumacher

-
-

82 Sch.
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Die kurze Amtszeit von 

Schriftleitung nur bis 

 indessen eine der schwie-
rigsten in der Publikati-
onsgeschichte des Ver-
eins.83

Vorstand Konrad Haßler 
-

schau die Schuld für den 
nun heraufziehenden 

-
rektor des Statistischen 

-
-

onsausschuss den Vorsitz 
führte. Diesem für die 
technische Fortführung 

-
-
-

teuren die Vertreter aller 
an der Zeitschrift betei-
ligten Institutionen und 

zu seinen Vorgängern 
-

eins wie der übrigen mit 

-
84 Diese „geradezu feindse-

-
schen Imkerverbandes inne. Als fürstlich Hohenlohe-Langenburger Archivar übernahm er in Wei-
kersheim Ordnungsaufgaben. Der Text seines 1911 gehaltenen anschaulichen Vortrags über das 

84 Hassler

Abb. 6: Dr. Gottlob Blind (1856–1923), Pfarrer, 
Adolzhausen,  

Schriftleiter 1888–1891. Foto: Ludwig Holl, Mer-
gentheim und Wertheim,  Vorlage: Ev. Dekanatamt 

Weikersheim.
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-
einkommens mit dem Statistischen Landesamt durch die beteiligten Vereine 
geführt.85 Mit dem 1891 erschienenen 4. Heft des 13. Jahrgangs stellten daher 

1892–1909: Im Verbund der Neuen Folge der Vierteljahrshefte

Ä. und von Dr. Michel Buck in den 1880er Jahren zurückführen. Bossert hatte 
-

Beschleunigung der Arbeit am Württembergischen Urkundenbuch (von 1849 bis 
-

Landesgeschichte bis 1650.86 Der 1888 verstorbene Oberamtsarzt Buck (Ehin-
87 einer der engagiertesten Mitarbeiter der alten Folge der landesgeschicht-

-

-
-

88 -

-

geschichtliche Arbeiten und eines „Archivs für Herausgabe der Landesge-
89

Bossert
Ehmer

88 Zit. nach Max Miller: 70 Jahre landesgeschichtliche Forschungsarbeit. Bericht von der Tätig-

hier 10.
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-
-

ausdrücklich auf die Zuschrift von Buck hin.90 Zwei ehemalige Schriftleiter von 
-
-

tion verdient gemacht. Zu den ordentlichen Mitgliedern der Kommission gehör-

-

Kunst- und Altertumsdenkmale (Landesmuseum) und des Statistischen Landes-
-

ne.91

-

und Einzelpublikationen heraus. Schließlich ernannte sie gemeinsam mit der Ar-

92 Diese grundle-
genden Arbeiten führten zur Publikation der „württembergischen Archivinventa-

direktion bzw. der Staatlichen Archivverwaltung).93

-
94 Von diesen standen laut Statut von 

-
-

Verfügung. Der Stuttgarter Verein (Württembergischer Altertumsverein) bean-

Mitglieder. Der tatsächliche Umfang des einzelnen Jahrgangs schwankte in der 
-

90 Ebd.
-

93 Verzeichnis aller Veröffentlichungen der Württembergischen Kommission für Landesgeschich-
te. In: Miller
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40 Mark pro Druckbogen.

-

-
-
-

95 96 Jeweils 

dem Schriftleiter der Vorstand (Vorsitzende) und der Vereinsbibliothekar vertre-
ten.

-

97

-
-

zung nach Böttingen bei Münsingen nieder.98

99

schon im Sommer 1896 eine neue Stelle in Dettingen bei Urach erhielt.100 Trotz 

-

-
toriker.

97 Sigel
-

99 Sigel Kauffmann: Eugen 

-

1970 und 1984 in teils neuer Bearbeitung und unter leicht verändertem Titel wieder aufgelegten 
-

worden.
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Beilagen von 1887 bis 1894.101 Der 
schon frühzeitig kunstinteressierte 

-
steiner Schlossmuseum als eine Ar-
beit des Augsburger Bildhauers 
und Medailleurs Hans Daucher 

102 und für 
-

biläum des Historischen Vereins 
1897 einen sehr kompakten 53-sei-

-
kische Kunst in Württembergisch 

bis ins 17. und 18. Jahrhundert ge-
liefert.103 Diese Arbeit des späteren 
Landeskonservators und Vorstan-
des der Staatssammlung vaterlän-
discher Altertümer (historisches 

selbstverständlich die Kunst und 
-

-
mann 1937 als „kleines Meister-

104

-

Historischen Vereins vorgeschlagen haben.105

Eymann, Ursula Pfeiffer, Daniel Stihler -
-

102 Eugen Gradmann:

103 Ders.:

104 Kauffmann

1894).

Abb. 7: Gustav Hartmann (1849–1923), 
Pfarrer, Nassau bei Weikersheim, 

Schriftleiter 1891–1894. Vorlage: Ulmer 
Bilder-Chronik 4 (1937), S.  211.
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106 der seit 1893 
-

samthauses von Hohenlohe das 
„Hohenlohische Urkunden-

107 zusammenstellte und 
von 1902 bis 1908 am Öhringer 

riss die ununterbrochene Folge 
von sieben evangelischen Pfar-
rern in der Schriftleitung von 

seit 1848/49 endgültig ab. Der 
-

württembergisch Franken auf-

Hälfte des 20. Jahrhunderts als 
einer der führenden Landeshis-

-
bergischen als auch der hohen-

108 Bis zu 
-

lung nach Stuttgart 1908 veröf-
fentlichte Weller in den Viertel-

neun Beiträge über die Besied-
lungsgeschichte von Württem-
bergisch Franken und von 

106 Peter Goeßler
Haering:

Miller
297.
107 Karl Weller 

Weller, Belschner
108 Von den vielen Veröffentlichungen Karl Wellers -

-

1944.

Abb. 8: Dr. Eugen Gradmann (1863–1927), 
2. Stadtpfarrer, Neuenstein, Schriftleiter 
1894–1896. Vorlage und Reproduktion: 

Württembergische  Landesbibliothek,  
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-
geschichte Schwäbisch Halls in der 

-
nasiallehrer und Hohenloher Hausar-

-
wie über den „Vorstreit der Schwaben 

-
109

Archivar und Historiker Max Miller 
-

sehr bald auch zu entscheidenden 
Problemen der deutschen mittelalter-

110 pub-
lizierte seine thematisch über Würt-
tembergisch Franken hinausgehenden 
Abhandlungen in dem von der Kom-
mission redigierten Teil der Viertel-

-

der Vereine durften laut Statut „auch 
Manuskripte für die Aufnahme in den 

111

Mit der weitgehenden Einbindung 
der Publikationstätigkeit des Vereins 
in die landesgeschichtliche Zeit-
schrift traten die gedruckten Mittei-

-
bericht des Historischen Vereins erschienen.112 -

-

109 Eymann, Pfeiffer, Stihler

110 Miller

Abb. 9: Dr. Karl Weller (1866–1943), 
Öhringen, zuletzt Professor, Stuttgart, 
Schriftleiter 1896–1932. Vorlage und 

Reproduktion: Hauptstaatsarchiv 
 Stuttgart J 300 Nr.  181.
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113 Organ für die Ver-
-

Abrech nungen für den Zeitraum 1897 bis 1906 publiziert wurden.114 Die vor-

-
ger und namentlichen Mitgliederlisten.

1910–1932: Geringe Publikationstätigkeit des Vereins

-
-

nung der Vereinsbeiträge im Text und im Inhaltsverzeichnis aufgegeben.115 In 

-

überliefert oder bekannt. An der (formalen) Beteiligung der vier Vereine an der 

42. Jahrgang von 1936 erhalten und setzte sich sogar noch in der nachfolgenden 

116 -
daktionsausschuss des Historischen Vereins lässt sich bis dahin der bereits be-

nachweisen. Weller übernahm 1931 auch die gesamte Schriftleitung der Viertel-
117

-
habt hatte.

-
-

113 Hassler

115 Vgl. Miller

117 Staatsarchiv (StA) Ludwigsburg E 216 Bü 168.
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118 „Der 
-

schen Vertreter der Wissenschaft. Dementsprechend ist der Inhalt reicher und 

-

einige Jahre fortgeführten Versuche einer Bücher- und Zeitschriftenschau sind 
-

den Jahren 1918 bis 1921 nur im halben Umfang erschienen und in den Jahren 
-

-
119

120

121

122 so-

1929.123

-

-
124

-

-

Mehring Bruns (Hg.): Württemberg unter 
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weit entfernt.

125 

126 127

128

Miszellen von Karl Weller über „Frauennamen in Ortsbezeichnungen des würt-
129 130 und über „Hohenlo-

131 Jahresberichte und Mitgliederlisten des Vereins sucht 
-
-

132

133 -
thekar des Vereins amtierte und bald auch den Vorsitz und die Schriftleitung 
übernehmen sollte.

1933–1953: Wiederaufschwung unter Emil Kost

Kommission für Landesgeschichte war bei der Herausgabe der Württembergi-

134 Tatsächlich beschränkte sich die 

-

134 Miller
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Beiträge mit Bezug zu Württem-
bergisch Franken in diesen elf 
Jahrgängen nur noch selten. So er-
schien 1933 ein Aufsatz von Karl 
Weller über „Die Öhringer Stif-

135 im 
Jahr darauf ein Bericht von Adolf 
Mettler über „Eine neue Urkunde 
für das Kloster Komburg von 

136

von Karl Otto Müller über „Das 
-

ken zu Limpurg bis zum Ausster-
137

Württembergischen Kommission 
für Landesgeschichte und der Um-
benennung der zuletzt ohnehin 

-
nenen „Württembergischen Vier-

Württembergische Landesge-

Franken 1937 vollends in den 

deren sieben Vorstandsmitglie-
dern neben Vertretern landesgeschichtlich tätiger Anstalten und Behörden Prof. 

-

des Historischen Vereins und einziger Inhaber eines Wohnsitzes im Vereinsge-
biet an.138 -

-

des schwäbischen Stammestums und Stammesgebiets besondere Aufmerksam-

-

Abb 10: Dr. Emil Kost (1891–1953), 
Studien rat, Schwäbisch Hall, Schrift leiter 

1933–1953. Vorlage und  Reproduktion: 
Staatsarchiv Ludwigsburg EL 902/9 

Bü 5166.
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139 Landesgeschichte werde nicht mehr „im Sinne einer dynasti-
-

140

-

141 Die „nördlich der Stammesgrenze liegenden 
-

142

-

Zeitabständen erschien. Im Oktober 1933 wurde der Schwäbisch Haller Studien-
143 der zuvor eine Auswahl aus der Vereinssamm-

-
-

wählt.144 -
geschichte her in die Vorgeschichte und Volkskunde einarbeitete und während 

145 
-

-
-
-

141 Hermann Haering

143 Max Miller: ders.: 
Wunder:

Narr:
Paret:

König:
König: Vergessen? Berühmt? Unsterblich? Men-

schen aus dem Limpurger Land. Lebensbilder aus fünf Jahrhunderten (Veröffentlichungen zur Orts-

-
-

-
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-
sichtlich der lange Zeitraum seit der Herausgabe des letzten Heftes im Jahr 1932 

über „Die Besiedlung Württembergisch Frankens in vor- und frühgeschichtli-

Einstand.146

-
147 Hauptlehrer und Vereinsarchivar 

148 
das bis 1802 von einer etwa 200 Kilometer langen Landwehr umschlossene Ter-

-
149 Teils 

sehr ausführliche Buchbesprechungen rundeten diese erste „Württembergisch 
-

tätigkeit des Vereins setzte.

neuen Untertitel „Jahrbuch des Historischen Vereins für Württembergisch Fran-
-

-

150

-
chäologischen Beobachtungen im Arbeitsgebiet des Vereins fortlaufend in Auf-
sätzen in den Jahrbüchern in einen größeren Zusammenhang.151 Die spektakuläre 

-
tenen Holzfunden 1939 beim Bau der Kreissparkasse am Hafenmarkt in Schwä-

-
garter Archäologen und Direktor der Staatlichen Altertümersammlung Walter 
Veeck und vom Haller Stadtarchivar Wilhelm Hommel im Jahrbuch von 1939/40 

148 Karl Schumm
149 Max Ruoff: Württembergisch Franken als Aufmarsch- und Durchzugsgebiet in den napoleo-
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nach sich.152

-
153 oder Kurt Bittel mit einem Beitrag über „Das 

154

Kost zur Mitarbeit.
-

155 oder „Drachensagen 
156

des Aufsatzes des Berliner Universitätsdozenten hohenlohischer Abstammung 
Erich Murr über „Zeitgemäße Sippenforschung in Franken. Erläutert an der Sip-

157 

158 „Das Urdorf Heiningen und die frühdeutsche Besiedlung der 
159 sowie „Der Maulachgau. Wachstum und Organisation ei-

160 stammen vom Bad Mer-
-

tätsprofessor Helmut Weigel. An gewichtigen baugeschichtlichen Beiträgen 
seien Arbeiten des Haller Architekten Eduard Krüger zur Stadtbefestigung der 

161 des Direktors des Mainfränkischen Museums Würz-
burg Max H. von Freeden zur Weikersheimer Barock-Orangerie162 und des Aa-

-

152 Emil Kost:
Veeck: Eine keltische Solesiederei in Schwäbisch Hall. In: 

Hommel: Keltische und mittelalterliche Salzgewinnung 
in Schwäbisch Hall. Beiträge und Wiederherstellungsversuche zu den keltischen Siedlungsfunden 

-
-

-

161 Eduard Krüger: Die Stadtbefestigung von Schwäbisch Hall. Erster Teil: Die Altstadt. In: WFr 
Ders.: -

162 Max H. von Freeden:
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bach163

-

164 
-
-

165

Experten unterschiedlicher Disziplinen zur Mitarbeit an den „Jahrbüchern Würt-

-
-

166 Sei-

Aufbauarbeit von Emil Kost zu verdanken.

1953–1980: Glanzzeit unter Gerd Wunder

-
-
-

nistik unterrichtete.167

-
ren und blieben die Ämter des Vereinsvorsitzenden und des Schriftleiters des 

-

163 Hans Christ:

166 Wunder
167 Dieter Wunder Göpfert: -

Ulshöfer:
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sitz des Historischen Vereins übernahm.168

-

-

-

Staatsexamen und der Promotion 1935 Leiter der Düsseldorfer Volksbücherei 

-

169

-

-
-

170 Während des „Drit-

171 Die Be-

-

-
Gutsul: -

-
https://de.wikipedia.org/wiki/Gerd_Wunder

Gutsul 

170 Fritz Ulshöfer:

Kownatzki; Ulshöfer: 
Haller: Karl 

Haller:
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gegnung mit dem damaligen 
-

henlohe-Langenburg wurde 
zur entscheidenden Wende für 
Schumms Karriere. Der bishe-
rige Volksschullehrer wurde 
1946 zum Archivar des Hau-

bestellt und begann mit der 
erst in den 1980er Jahren voll-
endeten Zusammenlegung der 
auf gut ein Dutzend Schlösser 
verteilten Linienarchive des 
Hauses.172 Karl Schumm hatte 

Hohenlohe-Zentralarchiv ge-
-
-

gentum der heutigen sechs 

Landesarchiv Baden-Würt-
temberg betreut wird. Die ge-
waltige Aufgabe der Umlage-
rung der Archivbestände 
konnte Schumm letztlich nicht 
abschließen. Seit den 1950er 
Jahren wandte er sich zuneh-
mend und in außerordentlich 
fruchtbarer Weise der Bera-
tung von Doktoranden und an-

-

-

Urach sowie des Tübinger Stifts seit 1911 in verschiedenen Pfarreien tätig gewe-

172 Schiffer, Beutter

Abb. 11: Dr. Gerd Wunder (1908–1988), 
Gymnasial professor, Schwäbisch Hall, 

Schriftleiter 1953–1980. Foto: Haida/Haller 
Tagblatt, Vorlage und  Reproduktion: Stadt-

archiv Schwäbisch Hall, Nr.  09 558.
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sen.173 -

-

Schwäbisch Hall und zuletzt in Aalen.174

Bereits im ersten von ihm redigierten Doppelband für die Jahre 1953/54 kündig-
-

175 Lediglich 1956 

den von Wunder und Lenckner bearbeiteten 708-seitigen Band „Die Bürger-
176 eine umfassende Darstellung 

440-seitigen Jahrbuch 1966 und beim 526-seitigen Jahrbuch 1974 nicht einge-
-

177 das für 

178

-

-

-

hellblauen Kartonumschlag seit 1936 nahezu unverändert. Bereits zu Kosts Zei-
ten hatte man die Schrift im Heftinneren von der Fraktur (1939/40) auf die Anti-

-
gang 1960 (Band 44) die traditionelle Textur einer moderneren Schrifttype.

Wunder:
174 Ebd.

Wunder,  Lenckner



314 

-

und die letzte Abrechnung des Vereins waren 1906 gedruckt erschienen179

-
te ab Band 44 (1966) unter dem Titel „Aus der Arbeit des Historischen Vereins 

-

der Orts- und Personennamen. Dies hatte es zuvor nur für die seit 1879 erschie-
-

ihm redigierten Jahrbuch 1953/54 ein inhaltliches Programm in der Tradition 
-
-

180 Beide Ziele seien auch künftig für 
-

181 

-
-
-

-

182

allerdings ergänzt durch „lesbare Deutungen und Bearbeitungen der alten Tex-

Fehleisen: Uebersicht über die Tätigkeit des Histor. Vereins für württ. Franken 1903/06. 

181 Ebd.
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183 Den Buchbesprechungen schrieb der Schriftleiter im Band 43 von 1959 

Forschung auf dem laufenden zu halten und zu den vorliegenden Veröffentli-
184 In den infolge der ho-

gelegentlich auch sachliche Kritik und Wertung zum Ausdruck kommen. Auch 

„selbst unter Freunden Bedenken gegen vorgetragene Ansichten öffentlich aus-
-

185 So bündelte Wunder in seinem editorischen Programm Bewährtes 
-

Stadt Schwäbisch Hall hervorgegangen sind. Hierzu gehören die Aufsätze des 
-

186 des Würzburger Wirtschaftshistorikers Hermann Kellenbenz über den 
187 des 

Würzburger und Münchner Historikers Karl Bosl über die „mittelalterlichen 
188 des Heidelberger Histori-

kers Erich Maschke über „Landesgeschichtsschreibung und Historische Verei-
189 -

190 In diesem Zusammenhang seien auch die 
Artikel des Prähistorikers und provinzialrömischen Archäologen Hans Schön-

191 

-
192 des Marburger und Bonner Historikers und Archivars Heinrich 

193 des Marburger 
Landes- und Verfassungshistorikers Walter Schlesinger über „Pfalzen und Kö-

185 Ebd.

Schwäbisch Hall 1956).

1959).

1962).
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194 und des 
-

195 genannt.
Wunder und seine Mitarbeiter konnten zudem bedeutende wissenschaftliche 
Kräfte des Landes als Autoren für das Jahrbuch gewinnen. So untersuchte der 

-

196 während sein Tübinger Kollege Wolfgang Kim-

197 bot. Von den Beiträgen des bekannten Tübinger 
Landesgeschichtlers Hansmartin Decker-Hauff seien dessen Ausführungen über 

Jahrbüchern 1957 und 1958 hervorgehoben.198 Der Stuttgarter Landesgeologe 
-

199 200 in 
201 und in Schwä-

bisch Hall202 im Verlauf der 1960er Jahre neue Einblicke in die Frühindustriali-

203 -
dörfer204 entwarfen die beiden Stuttgarter Landeshistoriker und Archivare Paul 

-
ger Volkskundlers und Kulturwissenschaftlers Hermann Bausinger reichte von 

205 bis zur 
206 Der Stuttgarter Landeskundler Hans Jäni-

207 während sich der Stuttgarter 
Kunsthistoriker Werner Fleischhauer 1974 den heute in alle Winde verstreuten 

1967).

203 Paul Sauer

Uhland
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208. Diese 

-
schriften und vier vorwiegend einem Hauptthema gewidmeten Jahrbüchern. Der 

-

-
209 -

Mal ganz an den Schwäbisch Haller Stadtarchivar Kuno Ulshöfer abtrat. 13 Bei-
-

210

211 Die Schriftleitung übernahm ausnahmsweise der Volkskund-

und kommentierte.212

-
-

Toren von Schwäbisch Hall.213 Das Jahrbuch enthält einen umfangreichen Ta fel-
-

dungen und einigen Kartenbeilagen. Auch Band 60 von 1976 entstand im Wind-

214 Zunächst waren für den 

209 Ebd. 50 (1966).
210 Ebd. 58 (1974).
211 Ebd. 52 (1968).
212 Dieter Narr: -

-

Hubatsch
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-

Zuschüsse auf fünf Beiträge reduziert und zum Ausgleich um einige sachfremde 
Aufsätze erweitert werden.215 Der 700 Jahre zurückliegende Schiedsspruch des 

-
-

216 Der 
damalige Wiener Schiedsspruch war für die Stadt am Kocher ein entscheidender 

Zu den kontinuierlich mitarbeitenden Jahrbuchautoren aus Schwäbisch Hall und 
-

-
gentheimer Kurpark von 1934/35 gehört. Krüger veröffentlichte 1951/52 und 
1965 zwei umfassende Abhandlungen zur einstigen Klosterkirche St. Jakob (am 

217 und zum romanischen Ursprungsbau 
von St. Michael218 -
gen beruhten und bis heute das Fundament der Baugeschichte Schwäbisch Halls 

219 

der sich seit 1973 in Essays aktuellen ostfränkischen und ostschwäbischen 
Mund art autoren widmet.220

-

-

-
-

-

216 WFr 64 (1980).

219 Ulrike Marski 
220 Z. B.: Walter Hampele

Ders.: -
ter Wieland. Möglichkeiten moderner ostfränkischer und ostschwäbischer Mundartlyrik. In: WFr 61 
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221 1980 publizierte das spätere Ehrenmitglied des Historischen 

222 in der von ihm 1967 begründeten Vereinsreihe der „For-

1984 und 1988 auch eine Auswahl seiner bisher veröffentlichten Lebensbilder in 
223 erschien.

-

224 -

und 1985 nach seinem Tod in einem 771 Seiten starken Band erschienenen „Ho-
225 -

-
-

226

-
-
-

227 

-

in der Landes- und Ortsgeschichte verdrängt werde.228

-
-

Wunder
Sigmaringen 1980.

Wunder -
Ders.:

225 Karl und Marianne Schumm (Bearb.): Hohenlohische Dorfordnungen (Württembergische 

228 Franz-Josef Heyen
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229

-

-
230

könnten sich durchaus mit anonymisierten Personen- und Ortsangaben begnü-

231 Zunächst aber 

-

-
richte rechnet.232

233

-
234 Er verwies auf die 1957 erschienene 254-seitige Darstellung 

des Backnanger Studienrats und Vereinsmitglieds Friedrich Blumenstock „Der 
Einmarsch der Amerikaner und Franzosen im nördlichen Württemberg im April 

235 236 Karl 

-
237 In 

-
-

chen und Erlebnisberichte aufzuzeichnen und dem Historischen Verein für 

238

235 Friedrich Blumenstock: Der Einmarsch der Amerikaner und Franzosen im nördlichen Würt-
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239

-
griff auf Schwäbisch Hall am 23. Februar 1945.240

1981–2003: Von Kuno Ulshöfer bis Andreas Maisch

-

Archivare unter den hauptverantwortlichen Schriftleitern von „Württembergisch 

241

-
242

Jahren neben Publikationen zur Stadtgeschichte auch durch zwei Ausstellungen 
243

Juden in Hall244 hervorgetreten. Von seinen Jahrbuchbeiträgen seien die Aufsätze 
245 

über die Industrialisierung der Kocherstadt im 19. Jahrhundert246 und über „Spi-
247 genannt.

239 Blumenstock

240 Michael Sylvester Koziol: Der amerikanische Luftangriff am 23. Februar 1945 auf Schwä-

243 Hans-Martin Maurer, Kuno Ulshöfer

Schwäbisch Hall 1970.
244 Kuno Ulshöfer 

Schwäbisch Hall 1982.
245 Kuno Ulshöfer:

246 Kuno Ulshöfer: Schwäbisch Hall und die Industrialisierung im 19. Jahrhundert. In: WFr 58 

247 Kuno Ulshöfer:
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-

-

der nach dem Studium in 

der archivarischen Staats-
prüfung seit 1967 zunächst 
im Hauptstaatsarchiv in 
Stuttgart und ab 1971 in 

Aufbau- und Ordnungsauf-

betreute bis zu seiner Verset-
zung zum Abteilungsleiter 
der Landesarchivdirektion 
nach Stuttgart 1986 nur we-
nige Jahrgänge von „Würt-

248 Zu 
-

hard Taddeys gehörte die 
gemein sam mit Franz Hunds-
nurscher erarbeitete Darstel-

-

1968249 -

nationalsozialistischen Verfolgungszeit von 1933 bis 1945. Taddeys regionale 

-

Hofmann, Stephan Molitor, Kretzschmar, Andreas Maisch:
Müller:

Breit:
Kretzschmar:

Schindling, Uwe Sibeth:

249 Franz Hundsnurscher, Taddey -

19). Stuttgart 1968.

Abb. 12: Dr. Kuno Ulshöfer (geb. 1935), 
Stadtarchivdirektor, Schwäbisch Hall, Schrift-

leiter 1981–1984. Foto: Haida/Haller Tag-
blatt, Vorlage und  Reproduktion Stadtarchiv 

 Schwäbisch Hall, Nr.  16 236.
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-
phie und die Kirchenge-

-
schichte der Juden in Würt-
tembergisch Franken in 
Veröffentlichungen und 
Vorträgen führte 1992 zur 
376 Seiten umfassenden 
Publikation „Kein kleines 

Juden im Landkreis Schwä-
250

-

nochmals von 2004 bis zu 
seinem Tod Verantwortung 
für das Jahrbuch.

des Hohenlohe-Zentralar-

trat mit dem Jahrgang 1988 

in der Schriftleitung von 
„Württembergisch Fran-

testen Veröffentlichungen 
Moegle-Hofackers zählen 
Arbeiten zum „Parlamenta-

Württembergs König Wil-
helm I.251 und zur Bürgerordnung der Stadt Waldenburg von 1687.252 -

-

Taddey:
Hall (FWFr 36). Sigmaringen 1992.
251 Franz Moegle-Hofacker: Zur Entwicklung des Parlamentarismus in Württemberg. Der „Par-

252 Franz Moegle-Hofacker (Bearb.): Bürgerordnung zu Waldenburg von 1687. Ein Beitrag zur 

Abb. 13: Prof. Dr. Gerhard Taddey (1937–2013), 
 Leitender Archivdirektor,  Neuenstein, Schriftlei-

ter 1985–1987 und Mitglied der Schriftleitung  
2004–2013. Foto: Atelier Kleiber, Ludwigs-

burg, Vorlage und Reproduktion:  Stadtarchiv 
 Schwäbisch Hall, Nr.  39 150.
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253

-
pitalarchivs in Schwäbisch Hall angetreten hatte. Andreas Maisch ist 1990 mit 
einer in der Druckfassung 518-seitigen Dissertation über „Lebensbedingungen 

worden.254 Entsprechend liegen seine Schwerpunkte neben der allgemeinen 
Schwäbisch Haller Stadtgeschichte und der Ortsgeschichte einzelner Stadtteile 

-

ist er durch zwei Aufsätze über Kirchen- und Schulordnungen255 sowie über Be-
hinderungen und behinderte Menschen256 -
ten.

-

-
büchern dieser Zeitspanne vertreten. Erwähnt seien die kurzen Ausführungen 

257 sowie 
die beiden Aufsätze von Daniel Stihler über Schwäbisch Hall während des Bau-
ernkrieges 1525258 und über die bis 1802 im Bereich der Schwäbisch Haller Alt-
stadt entstandenen Brücken und Stege.259

253 Franz Moegle-Hofacker

254 Andreas Maisch
-

255 Andreas Maisch: ‚Burgerlich policey‘ und ‚christlich Kirch‘. Kirchen- und Schulordnungen 

256 Andreas Maisch

257 Herta Beutter,

258 Daniel Stihler

259 Daniel Stihler: Die Schwäbisch Haller Brücken und Stege des Mittelalters und der Frühen 
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Abb. 14: Zeitschrift und Jahrbuch im Wandel der Zeiten, Collage  
von Otto Windmüller, Schwäbisch Hall.
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Haller Arbeiterbewegung bis 1890260 und über den Antisemitismus im König-
reich Württemberg zwischen 1871 und 1914261 -

-
kreis).262

263 wurde seit Beginn der 

Pfarrerswitwe Irmgard Umfrid an ihren Ehemann Hermann Umfrid und an des-

264 

-
sozialisten immer stärker bedrängt und von seiner evangelischen Amtskirche im 

-

265 Einer speziellen Opfer-

-
stellung von Johannes Meister im gleichen Band.266 37 Sinti-Kinder wurden de-

wurden keine gewährt.
Der 50. Jahrestag der Machtübertragung an Adolf Hitler 1983 und insbesondere 

-

knapp über 100-seitige Untersuchung von Anette Hettinger über den Aufstieg 

260 Hans Peter Müller: Vom Arbeiterbildungsverein zur Sozialdemokratie. Die Haller Arbeiterbe-

261 Hans Peter Müller: Antisemitismus im Königreich Württemberg zwischen 1871 und 1914. In: 

Leiberich, Gross, Kurt Häfele, Ernst Zeller: „Ich liebte dieses Dorf und seine 

264 Irmgard Umfrid

265 Thomas Schnabel:

266 Johannes Meister:
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badischen Amtsbezirks Adelsheim.267 Das Jahrbuch 1986 brachte einen kurzen 

Böckle268 der Jahrgang 2000 eine etwas längere Darstellung über die „Kämpfe 
269

Beiträge beschränken sich auf die Schilderung der militärischen Ereignisse. 
Karlheinz Böckle war sich der Unvollständigkeit seines Berichtes bewusst und 

-
-

270 
Im Wesentlichen auf den Berichten von Zeitzeugen basiert die Darstellung der 
Zerstörung Waldenburgs Mitte April 1945 von Ulrich von Sanden im Jahrbuch 

271

-
bisch Hall gewähren.272

Mit dem angedeuteten Wandel in der Erinnerungskultur erfuhr auch die im Ho-
-

nehmende Aufmerksamkeit. So erläutert Efraim Jonai aus Haifa (Israel) im Jahr-
buch 1984 anhand von zehn Abbildungen einzelne Motive und Schriftfelder der 
von Eliezer Sussmann 1738/39 ausgemalten Synagogenvertäfelung aus Unter-

273 Uri Kaufmann 
widmet sich in kurzen Ausführungen im Band 82 von „Württembergisch Fran-

-

ehemaligen Synagoge von Michelbach/Lücke in den Bauschutt gelangten und 
teilweise geborgen werden konnten.274 -

267 Anette Hettinger:

268 Karlheinz Böckle

269 Erik Windisch
353.

271 Ulrich von Sanden

272 Elisabeth 

273 Efraim Jonai: Einige Erläuterungen zur Bemalung der Holzsynagoge in Hall. In: WFr 68 

Kaufmann: Die Synagogen-Ablege in Wallhausen-Michelbach an der Lücke. Fragen 
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275 während Martin 
-

zelsau dokumentieren.276

-
-
-

277 Für das Jahrbuch 1998 stellte Paul Sauer seine 
-
-

278 Die sehr wechselhafte und ent-

279

Zweimal änderte sich in den 1980er und 1990er Jahren das äußere Erscheinungs-
bild der Jahrbuchreihe. Seit dem Band 73 von 1989 erschien „Württembergisch 

-
tenem Einband ohne Umschlag. Auch der Bandumfang nahm in diesen Jahren 

Taddey) mit 638 Seiten. Zuvor waren schon die Jahrbücher 1989 und 1990 mit 
-

cheren Abhandlung erschienen. Von 1989 bzw. 1991 bis 2003 leitet ein Vorwort 

-
fächerten Inhalt des einzelnen Bandes ein.

-

-
ligen Kloster Schöntal abgehaltenen Tagung „Musik aus dem Baden-Württem-

280 Im Band 76 der Jahrbuchreihe sind zwei 

275 Helmut Herrmann:

276 Martin Frey, Stefan Kraut

277 Simon Berlinger:
278 Paul Sauer:
279 Elmar Weiss
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1991 teilten. Die Arbeit von Armin Müller befasst sich mit der Oberamtsstadt 
-

1919.281 -

-
schäftigt sich ein umfangreicher Beitrag von Karin Wohlschlegel im Jahrbuch 

282 Philippe Alexandre aus Schwäbisch 
Halls französischer Partnerstadt Epinal spürt im Jahrbuch 1999 den „Erben der 

-

283 -
-
-

284

-

1981 nur recht wenige Beiträge in diesen beiden Disziplinen. Mit dem im Zuge 
des Eisenbahnbaus durch Erdbewegungen und Auffüllungen verschütteten Um-

Simon (Fichtenberg) im Jahrbuch 1989.285

-
gänge 1982 und 1991 Vorberichte über die vor- und frühgeschichtlichen Funde 

286 und über die ar-
-

hausen von 1987 bis 1989.287

-

-
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288 denen im Jahrgang 1994 ein weiterer Forschungsbericht zu 
-

289 In ähnlicher Weise gehören in den Jahrbü-
-

festen und unverzichtbaren Bestandteilen. Anna-Franziska von Schweinitz lie-
-
-

290

-
-
-

haltenen Tagung zu diesem Thema.291 Hervorgehoben sei hiervon das 
-

292

Verstärkt fanden in den 1980er und 1990er Jahren auch die Bemühungen und 
-
-
-

ierende Sitzung des Arbeitskreises für Mühlenforschung im Historischen Verein 

Dokumentation der Erfassung bestehender und verschwundener Mühlen.293 
Andreas Kozlik (Backnang) erstellte für das Jahrbuch 1994 eine „Bibliographie 

-

294

-

-

-
-

kreis Heilbronn (2005) und den Kreis Schwäbisch Hall (2011).

-
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-
-

-
beiter. Insgesamt enthalten die teilweise recht umfangreichen Bände dieser Peri-

-
295

beachtlichen Publikationstätigkeit des Historischen Vereins sprechen.

-
-

gend südwestdeutschen Archivarinnen und Archivaren und Historikern spre-

-
296 An der Schriftleitung waren als Mitarbeiter neben 

-

297

2004 bis heute: Neues Team um Gerhard Fritz und Gerhard Taddey (†)

Bereits im Vorwort des Jahrbuchs 2003 kündigt sich eine nicht unerhebliche 

298 „Da die Aufgaben keineswegs redu-

-
299

295 http://www.wuerttembergischfranken.de/ (abgerufen 16.7.2017).
296 Kretzschmar
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neben der Schriftleitung des Jahrbuchs auch die Mitarbeit des Vereins am Häl-
lisch-Fränkischen Museum.300

-
301

Archivare und Museumsfachleute gelöst werden. Die Schriftleitung übernahmen 
-
-

Ludwigsburg und seit 1995 Vorsitzender der Kommission für Landesgeschichte 

-

-
-

festigt und ausgebaut werden.

-
-

-

Kloster.302 -

2010 Beiträge über Einzelaspekte der Orts- und Stadtgeschichte von Ozendorf 
-

dernhall und Waldenburg.303

-

allem an Katalogen des Hällisch-Fränkischen Museums mitgewirkt. Für das 

304 

-

301 Ebd.
302 http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de/LABI/home.asp (abgerufen 19.7.2017).
303 Ebd.
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305 Kohl hat hierzu die da-

Öhringen und Bad Mergentheim ausgewertet. Armin Panter lieferte für „Würt-
-

lungen auf einigen Schützenscheiben aus der einzigartigen Sammlung des His-
306

307 und über die große Freitreppe der Schwäbisch Hal-

308 -

Hall) 2014 neu in die Schriftleitung ein.
-

genüber seinem Vorgänger im Äußeren stark verändert. Ein fester Einband ist an 
-
-

dengehefteten Jahrbücher kein Vorwort mehr und 2004 fehlt ausnahmsweise 

durch ein solches erfasst waren. Ab 2005 gibt es wieder ein Orts- und Personen-

-
309 Lediglich der 

Doppelband 90/91 für 2006/07 zählt noch 464 Seiten und wird von einem 90-sei-

begleitet. Ebenso wie diese Beilage enthalten die Jahrbücher ab Band 92 (2008) 
neben schwarz-weißen zahlreiche farbige Abbildungen.
Wie schon in den zurückliegenden Dezennien gibt es auch in den Jahrgängen ab 

-
läum gewidmet sind. So enthält das erste Jahrbuch unter der neuen Schriftlei-

-

Württembergisch Franken in Schwäbisch Hall und 15 Jahre Hällisch-Fränki-
310 In den Jahrgängen 2008 

-
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-

Hohenlohekreises erarbeitet worden sind.311 Ausschließlich mit einem hundert 
Jahre zuvor eingetretenem Ereignis und dessen Auswirkungen beschäftigen sich 
zwölf Aufsätze im Jahrbuch 2014.312 Es handelt sich um Vortragstexte der Ta-

-

Beitrag von Hermann Ehmer über einen ehemaligen Schriftleiter von „Württem-

313

-

-
-

den Zisterzienseräbten in Schöntal als Sommersitz genutzten Schloss Aschhau-
314

315 wäh-
rend wohl die meisten Ausstellungen und Vortragsveranstaltungen im Lande aus 
Anlass der 200 Jahre zurückliegenden Säkularisation 1803 und Mediatisierung 
1806 diese historischen Vorgänge mehrheitlich unter einem negativen Blickwin-

Beiträge über die Okkupation des Deutschordensterritoriums in und um Mer-

200 Jahre zurückliegenden territorialen Veränderung. Daniel Kirn (Kuhn) sieht 
in seiner Abhandlung „Der Mergentheimer Aufstand des Jahres 1809 und das 

-
-

316 -

312 Ebd. 98 (2014).
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Die letzten Jahre der Deutschordensherrschaft aus der Mergentheimer Perspek-

beruht.317

Von den 147 Beiträgen der Jahrbücher von 2004 bis 2016 beschäftigen sich etwa 
6 Prozent mit baugeschichtlichen und rund 13 Prozent mit kunstgeschichtlichen 
Themen.318

-

Ottmar Schönhuth aber wohl eher in den Hintergrund gerückt. Mit 55 Prozent 
-

22 Prozent auf das 20. Jahrhundert.

319 

genannten Städte in den drei Kreisen des Vereinsgebiets ohne deren Stadtteile 

-

Bad Mergentheim 47 und Schwäbisch Hall 187 Beiträge. Berücksichtigen wir 

-
cher und ihrer unmittelbaren Umgebung deutlich.
Zum Schluss wollen wir noch einmal auf den eingangs erwähnten Festvortrag 

-

320 -

-

-
ma widmet sich auch die dem Jahrbuch 2016 beigelegte 72-seitige Broschüre: Hildegard Heinz: 

Herta Beutter und Armin Panter. Schwäbisch Hall 2016.
319 Eymann, Pfeiffer, Stihler
320 Maurer
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-

Heimatkunde (mittlerweile 54 und 27 Bände). „Der Verein bietet damit einen 

-
321 322

321 Ebd.
Eymann, Pfeiffer, Stihler von 1996 

-
rischen Vereins (www.wuerttembergischfranken.de/) ist für die älteren Ausgaben immer noch die 

Engel: Die Jahresberichte 



Neue Bücher

-

-

ist. Beim Lesen und Studieren dieses mit Abbildungen gut ausgestatteten neuen Werkes ver-
-

nal bedeutenden mittelalterlichen Kirchenbauten im Südwesten Deutschlands endlich eine 
-

-

auf den kunsthistorischen Apparat zur Einschätzung von Alter und Herkunft der Architektur 
-
-

der Urheberschaft und Bauzeit zu setzen.
Helga Steiger hat natürlich auch die bisherigen Erkenntnisse zum romanischen Vorgängerbau 

-
lysiert und die unterschiedlichen Auffassungen der Fachwelt zur Entstehungsgeschichte disku-

-

Annahmen nicht stichhaltig nachvollziehen lassen. Aus dem Vergleich mit anderen Bauten der 

alten Kirche war. Dass der Turm nach dem Bau des Langhauses einige Jahre später errichtet 
-

ger hat aber in seiner heute immer noch wirksamen Darstellung der Baugeschichte darauf 
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Weihe. Auch die Bedeutung dieses Turmes für die Stilgeschichte der südwestdeutschen Archi-

-
-

kenswerterweise recht vorsichtig mit Herleitungen und Datierungsansätzen aus anderen Bei-

-
-
-

-

-

annähernd gleich breiten Schiffen angelegt wurde. Helga Steiger sieht hier die Vorreiterrolle 

die Außenwände ohne Störung des kirchlichen Betriebs hochgezogen und auf eine teurere 

-
geführt. Auch die Innenseite der Wände blieben bis auf wenige Bereiche wie dem Heiligen 

warum der Kirchenbau fast zwanzig Jahre zwischen dem Aufrichten des Dachstuhls 1458 und 

vermerkt.

-

-

Beteiligten am Langhausbau deutlicher belegen. Der schon von Hans Koepf erkannte Hans 
-
-

also Kassenwart von St. Michael war in diesen Zeiten der später bekannt gewordene Hans 
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abgeschlossen worden sein. 

-
-

denn in einem der beiden Joche ist das Haller Stadtwappen als Schlussstein angebracht. Wie 
-

Das etwa 250 Seiten dicke Buch mit den vielen Abbildungen ist nicht nur für Fachleute ge-
-

-
tails und kann den großartigen Kirchenbau in seiner Entwicklung und seiner Bedeutung besser 

-
terer Diskussion geben können.

Albrecht Bedal

-

-

über den nicht weniger schrecklichen und faszinierenden Kriegsherrn Wallenstein schreibt: 

-

-

des Fürstlich Waldburg-Wolfeggschen Archivs ausgewertet werden. Es ist ein beeindruckend 

-
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-
-

-
-

-
-

-

kurzerhand mit Widerstand und Empörung gegen die Herrschaft und mit Landfriedensbruch. 

Bauern. Am 15. Februar 1525 eröffnete der Truchsess den Krieg. Blickle weist in diesem Zu-

-

-
rung des Kriegszugs. Er behandelt das Heer des Bundes (etwa 6000 angeworbene Landsknechte 

-
-

richtung der Hauptleute wurde er demoralisiert und mit Kontributionen ausgebeutet. Einge-
hend und differenziert befasst sich Blickle mit der rechtlichen Bewertung der sog. Weinsberger 

-
-

recht getötet.
-
-
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-

-

-
-
-

-

-

Das Denkmal wurde nicht errichtet. 
Eberhard Göpfert

Martin B l ü m c k e / Friedemann S c h m o l l (Hg.): Karl Julius Weber. Verneigung vor einem 

Abb.

Der Titel des handlichen Buches ist Programm: Die Autoren verneigen sich vor einem aufge-

vor allem seine Bestseller „Demokritos oder Hinterlassene Papiere eines lachenden Philo-

Jahr 1927 nachgedruckt. Heute sind nur noch kleinere Auswahlbände auf dem Markt.
-

-

Den größten Teil seines Erwachsenenlebens verbrachte Weber zurückgezogen als Privatier in 
-

1820 und 1823 Abgeordneter der Zweiten Kammer des Stuttgarter Landtages wurde. Weber 
-

hekreis). 

-
-

Bibliothek der Universität Straßburg wieder aufgefunden.
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-

sprach. Tatsächlich schwanken die Urteile der Fachleute „zwischen Anerkennung und ungnä-

-
-

Werke nicht denkbar wären.

-

-

-
geklärte Köpfe waren nicht immer willkommen!
Das neue Buch ist ein erfreulich anregender Beitrag zur Literatur der späteren Aufklärungs-
zeit. Wichtig ist es aber vor allem auch für die hohenlohesche Literatur und Kulturgeschichte.

Kurt Schreiner

-
lisch-Fränkischen Museums vom 24. September 2016 bis 8. Januar 2017. Hg. im Auftrag des 
Historischen Vereins für Württembergisch Franken e.V. von Herta B e u t t e r und Armin  

-
-
-

-

-
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-

Anekdoten um raufende Bauern und biertrinkende Mönche spezialisierten. 1892 wurde gegen 
die Dominanz Franz von Lenbachs und seine etablierte Kunst die Münchner Sezession ge-

-
-

-

-

-

man kaum bei den gezeichneten und gemalten Kämpfen. Seine Sicht auf den Krieg ist die der 

-
-

rale Bürgertum sind Bewunderer und Kunden dieser bühnenhaft inszenierten und kostümierten 

Stab von Mitarbeitern und modernsten technischen Mitteln in großem Stil zu monumentalen 

Populäre oft zeitgebunden bleiben. Zur Avantgarde der modernen Malerei zählen wir nicht die 
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oder des Lenbachhauses kein Werk von Louis Braun.
Der Historische Verein für Württembergisch Franken und das Hällisch-Fränkische Museum 

-

-

ihr mit diesem Ausstellungsbuch gelungen.
Eberhard Göpfert

-

Titel des hier zu besprechenden Bandes ein wenig über seinen Inhalt hinweg. In diesem Buch 

-

Personen aus der Zeit vom 16. bis zum 18. Jahrhundert. Doch warum war das „Kommen und 

-
-

-
-

-

-

Persönlichkeiten hervorgebracht. 
-
-
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-

wie man im ausführlichen Bildanhang des Büchleins sehen kann. 16 der 73 Einträge in diesem 

-

Beziehungen für den Leser nicht immer leicht zu überblicken sind. Versehen ist der Band mit 

-

Herbert Kohl

-

-

ausgerufen. Die Denkmalstiftung und das Schlössermagazin legen ihr verstärktes Augenmerk 

-

-
-

-

In diesen Infokästen sind punktuell besondere Themen angeführt. Zusammengefasst werden 

-
möglichkeiten. All das ist vorbildlich zusammengetragen.

-
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Vorgehen ist sehr ausgewogen. Mit den im Buch angerissenen Themen ließen sich mühelos 
-

-

der Sophienberg in Kirchberg an der Jagst.

Höhe der Zeit. Mit dem Abschnitt über alte Baumgestalten gibt sie uns noch eine schöne Zu-
-

-
-
-

Thomas Voit

Ernst S c h m i d t : Hohenlohe Waldenburg. Heimatgeschichtliches Lesebuch (Stadt Walden-
burg und Waldenburger Kreis für Kulturgeschichte. Veröffentlichungen zur Ortsgeschichte 

-
ger im Bewusstsein haften: Das haben wir erlebt und erlitten!

zu notieren. Das von dem ehemaligen Postbeamten nach dem Krieg verfasste Heimatbuch er-

Exemplare wurden gedruckt.

-
he-Waldenburg. Im Jahr 1253 wurde das Städtchen erstmals in einer Urkunde erwähnt: „Ac-

-
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katholischen Schlosskirche mit der Fürstengruft sowie der im 14. Jahrhundert erbauten Fried-

-

Ausführlich befasst sich Schmidt mit der kirchlichen Organisation in der Herrschaft Walden-

brachte besonders einschneidende Veränderungen. Im Jahr 1806 verlor Hohenlohe seine 
staatsrechtliche Souveränität und wurde im Zug der vom französischen Kaiser erzwungenen 
Mediatisierung in das zum Königreich erhobene Württemberg eingegliedert.

-
-

zum Schmunzeln veranlasst und manches Zeitereignis etwas farbiger erscheinen lässt. Aus 
neuer Zeit ist die Eröffnung der Eisenbahnlinie im Jahr 1862 zu erwähnen. Es versteht sich 

wurde und dass hier auch das repräsentative Bahnhofsgebäude entstand. Den Höhepunkt der 
Eröffnungsfeierlichkeiten bildete der Besuch des württembergischen Königs Wilhelm mit 

Uns erscheint die Linienführung der Bahn von Heilbronn über Öhringen und Waldenburg nach 
Schwäbisch Hall als etwas ganz Selbstverständliches. Aber damals gab es auch heftige Wider-

-
-

chen. 

ein Teil des Schlosses in Flammen. Eine mittägliche Feuerpause ermöglicht der in der Stadt 
-

Brandes zieht sich auch die deutsche Wehrmacht aus dem Schloss in das Stadt gebiet zurück.
-

-
rungen von 1945 heute nicht mehr anzusehen sind. 

-
-

-

Kurt Schreiner
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-

Herkules-Aufgabe gleichkommt. 
Der Band ist in zehn Themenbereiche gegliedert. Zu Beginn des Bandes betrachtet Thomas 

-

-
-

-
-

-
versorgung mit Hausanschlüssen vorstellt.
Im vierten Themenblock gehen 13 Beiträge Fragen zu Bevölkerung und Wirtschaft nach.
Zunächst betrachtet Monika Kolb in zwei Aufsätzen die Entwicklung der Bevölkerungszahlen 

-
schaft mit der Aufhebung der Leibeigenschaft nach 1817. Ulrike Marski stellt den im 19. 

-

-
nisse der Bergmänner des Steinsalzbergwerks Wilhelmsglück betrachtet Jan Wiechert in sei-

Der fünfte Themenblock handelt vom sozialen Leben. Armenfürsorge und Auswanderung be-

Mitte des 19. Jahrhunderts begannen und mit der Schließung des Kinderheims in Wilhelms-

 

-
krieges integrieren konnten und in Uttenhofen eine neue Heimat fanden. 
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-
wesen. 

-
-

langen Schulwegen geführt hat. 
-

ter Hampele über die Uttenhofer Mundart eröffnet. Anhand vieler Beispiele werden ursprüng-
liche mundartliche Besonderheiten und deren Veränderungen im Laufe der Zeit erläutert. In 

-

-
-

Die Breite des Themenspektrums ist beeindruckend und faszinierend. Der Leserin oder dem 
-

-
ßerordentlich tiefgründigen und detaillierten Darstellungen geben zugleich ein eindrucks-

-

Leser auch schmunzeln lassen werden. Das Buch sei allen lokal- bzw. regionalgeschichtlich 
Interessierten wärmstens zur Lektüre empfohlen!

Michael Happe 

-

-

-

-

Zeitschriften eines aktuellen Provinzialismus anpreisen. Seine Poesie verklärt nicht das Bäu-
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-

Sprache. Helmut Böttiger berichtet mit Anteilnahme über ein außergewöhnliches Leben und 

Eberhard Göpfert   

Dorothea K e u l e r : Provokante Weibsbilder. Historische Skandale aus Baden und Württem-
berg. Tübingen (Silberburg) 2011. 205 S. zahlr. Abb.

-
-

-
-

-
-
-

Ein sorgloses Leben war auch Amalie Zepherine nicht vergönnt. Die Ehe mit dem Erbprinzen 

-
-

sondern selbstständig blieben. Als König Friedrich von Württemberg Hohenzollern besetzen 
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-

-
de. Im August 1888 machte sich Bertha mit ihren beiden Söhnen auf den Weg nach Pforzheim. 
Die Wieslocher Stadtapotheke wurde zur ersten Tankstelle überhaupt. Hier kaufte Bertha dem 

Fahrzeug zu betanken. Die Fahrt gelang. Die Entwicklung des Autos schritt rasch weiter vo-
ran. 

-

-

lokale Berühmtheit.

-

-

mit seiner dritten Ehefrau Pauline langweilte. Das Verhältnis zu Amalie war freilich von ganz 

Doch irgendwann war die Zeit der machthungrigen Hofschauspielerin doch zu Ende. Königin 

-

-
chen konnten nie bewiesen werden. Der Prozess gab den württembergischen Landständen die 
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ganze Verfahren und auch der Umgang mit dem Verurteilten bzw. Hingerichteten zeigten eine 

-

-
gestehen. Bei einer ärztlichen Untersuchung fanden sich aber Anzeichen „für die Ausübung 

hatte verheimlichen wollen. Sie war schwanger und brachte nun einen Sohn zur Welt. Durch 

Das Buch von Dorothea Keuler wurde mit großer Sorgfalt und Liebe recherchiert. Es bietet 

wenn gelegentlich die eine oder andere Einzelheit entbehrlich wäre. Interessant sind immer 

Für das Buch sprechen auch die sehr gelungene Ausstattung und ein geschmackvolles Layout 
mit vielen aussagekräftigen Illustrationen. 

Kurt Schreiner 

Köpfen dazu schon gesagt und geschrieben worden. Aus seinem Lateinunterricht kann sich der 
ubi bene ibi patria 

einen anerkannten Philosophen ein eher schwacher Satz. Also beginnt der denkende Mensch 

-

-

-
tor angesichts des Abstiegs seines Lieblingsvereins in die zweite Liga empfunden haben muss. 

Heute lebt Moritz in Hamburg und leitet das dortige Literaturhaus. Dem Südwesten ist er im-

-
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-

Fußball schon nicht klappt.

Herbert Kohl

Maria H e n n l : Die Elfenbeinsammlung der Markgrafen von Brandenburg-Ansbach (Mittel-
fränkische Studien 26). Ansbach (Selbstverlag des Historischen Vereins für Mittelfranken) 

-

kostbarer mittelalterlicher Kodizes wurden mit Elfenbeinarbeiten geschmückt. Das Material 

-
talle und Edelsteine. Die fürstlichen Kunst- und Wunderkammern vereinten möglichst wert-

-

-
-
-

risch chronologisch geordnete und öffentlich zugängliche Museum die Kunst- und 
-

-

Auch die Markgrafen von Brandenburg-Ansbach haben in ihrer Kunstkammer eine Elfenbein-

-

-

der Markgrafschaft an Preußen und schließlich 1806 an Bayern kann von ihr rekonstruiert 
werden. Heute teilen sich der Freistaat Bayern und der Wittelsbacher Ausgleichfonds die El-

-
-

-

Hinzu kommen 52 Elfenbeinarbeiten aus dem Besitz der Markgrafen Brandenburg-Bayreuth. 
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-
-
-

bung an bestimmte Künstler in vielen Fällen noch nicht gesichert ist. Maria Hennl diskutiert 
ausführlich für die einzelnen Werke den aktuellen Forschungsstand und führt ihn durch subtile 
stilkritische Beobachtungen und Vergleiche nachvollziehbar weiter. So können Kunstwerke 

-
-
-

-
schreibungen führen. Personen- und Sachregister erschließen das Buch. So hat nicht nur die 

-
nographie.

Eberhard Göpfert

Sehnsucht Landschaft. Würzburg und die romantische Landschaftsmalerei des 19. Jahrhun-

-
-

wegten Bäumen und blicken auf einen dunklen See oder eine Meeresbucht. Heftige Wellen 

-

-

-

-
-
-

schaftsgemälde sowie die nach ihnen hergestellten Stahlstiche und Lithographien meist auf 
ganzer Seite abbildet. Die kenntnisreichen Aufsätze der Kuratoren erläutern vorzüglich Bio-
graphien und kunstgeschichtliche Zusammenhänge. Die Exponate sind aus den Beständen des 

Staatsgemäldesammlungen in München zusammengetragen. Zu sehen sind fränkische An-

München und in der Seen- und Alpenlandschaft Oberbayerns verbracht. Der Starnberger See 

Hofmaler Ludwigs II. und arbeitete u. a. an der Ausstattung des Schlosses Linderhof. Die 
-
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 malen. 
Franken als Kunstlandschaft haben zuerst die Berliner Wackenroder und Tieck als Studenten 

-

Albrecht Dürers kennen. Ihre daraufhin veröffentlichten Bücher „Herzensergießungen eines 

Stahlstiche oder Lithographien wurden diese Bilder populär. Hauptwerke fränkischer Land-
schaftsmalerei sind im Katalogbuch zu sehen wie z. B. die großen Ansichten Würzburgs von 

-

-
-

-

Würzburger Maler können den Betrachter beglücken.
Eberhard Göpfert





Rolf Werner

17. Oktober 1933 25. Februar 2017

aus Michelbach am Wald 
-
-

glied des Historischen Vereins 
für Württembergisch Franken 
und von 2002 bis 2012 Leiter 
des Arbeitskreises „Archäolo-

Historischen Vereins. 
Werner wurde am 17. Oktober 
1933 in Koblenz geboren. Im 
Zweiten Weltkrieg brachten 
ihn seine Eltern in das von 
Bombenangriffen weniger ge-

letztendlich auch zum Lebensmittelpunkt werden. Er besuchte das Progymnasi-
-

am Max-Planck-Institut in Stuttgart.

-
-

schen Waldbesitzes zuständig.

-

-
richtsverhandlungen der Stammheimprozesse teilgenommen.

-
te im evangelischen Pfarrarchiv über die Bevölkerung Michelbachs und transkri-

-
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Archivalien nachlesen konnte bzw. kann.

-
-

Bildband. 
Als 2002 der Historische Verein für seinen Arbeitskreis „Archäologische Denk-

-
gung. Seiner Interessenlage und der der meisten Teilnehmerinnen und Teilneh-

-
-
-

-

die Bekanntschaft mit manchem Adligen aus der Schulzeit zugute. Er legte den 
Schwerpunkt seines Veranstaltungsprogramms auf die Kulturgeschichte und ge-

-

seinen Mitmenschen herzlich und vertrauensvoll zugewandt.

83 Jahren. 
Der Historische Verein hat in ihm einen hochgeschätzten treuen Freund verloren. 

Tobias Bär/Herta Beutter



Fürst Friedrich Karl zu Hohenlohe-Waldenburg- 
Schillingsfürst ä. L.

19. Juni 1933 6. Juni 2017

Ein großer Forstmann, Künstler und Historiker

Fürst Friedrich Karl zu Hohenlo-
he-Waldenburg wurde am 19. 
Juni 1933 auf Schloss Walden-
burg als ältestes von fünf Kindern 
seiner Eltern Fürst Friedrich Karl 
zu Hohenlohe-Waldenburg und 
Mechthilde Fürstin zu Hohenlo-

geboren. Seine Kindheit verlebte 
er bis zum Kriegsende in Walden-
burg. In den letzten Kriegstagen 
wurde die Stadt Waldenburg zer-

-
ständig aus. Die Fürstenfamilie 
lebte seitdem mit ihren fünf Kin-

-

Der Wald war seine Passion. Von 
1953 bis 1960 studierte Fürst 
Friedrich Karl in Freiburg und 

-

Familie Hohenlohe-Waldenburg ist.

Jahr 1990. Wald aufbauen war für ihn Zeit seines Lebens mehr als monotones 
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-

-
mäßig dorthin. Mit großer Freude begleitete er auch den landwirtschaftlichen 

Fürst Albrecht von Urach erhielt er 1948 bis 1953 eine künstlerische Ausbil-
dung. Sein Leben lang war er in seiner Freizeit als Maler tätig. Als Forstwirt-
schaftler war auch in seiner künstlerischen Arbeit der Wald und generell die 
Landschaft sein bevorzugtes Thema. Besonders gern malte er im Hohenloher 

-

2013 im Hofratshaus in Langenburg. (Weitere Informationen zu seinem künstle-
rischen Schaffen unter www.baumbild.de)

60er Jahren gemeinsam mit seinem Vater den Wiederaufbau des ausgebrannten 
Schlosses in Waldenburg und stellte damit das aus der Hohenloher Ebene von 
weitem sichtbare Wahrzeichen der Stadt Waldenburg wieder her. 1966 heiratete 

-

Fürst Friedrich Karl lebten bis zu ihrem Tod auf dem Hofgut Laurach.
-
-

Kundendienst von Forstmaschinen. Aus einem kleinen Betrieb mit wenigen Mit-

-

seines Onkels getreten. Seit 1996 hat Fürst Friedrich Karl den Familienbesitz 

Felix nach dem Tod seines Onkels der neue Fürst zu Hohenlohe-Waldenburg.
-

schaften Forst und Malerei war er ein großer Kenner der Musik und Literatur. Er 
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und war im Pfarrgemeinderat der katholischen Kirchengemeinde in Waldenburg 
aktiv. Er engagierte sich für den Familienverband des Fürstlichen Hauses Ho-

-
-

liches historisches Wissen. Zahlreiche Veröffentlichungen zu familien- und 
landesgeschichtlichen Themen gehen auf ihn zurück. 1971 eröffnete er im Tor-
haus des Schlosses ein Siegel-Museum. Dort präsentierte er die Siegelabdruck-

einer Sammlung hohenlohischer Münzen und Medaillen werden dort auch Zinn-

Hohenlohe gezeigt.
Am 6. Juni 2017 ist Fürst Friedrich Karl gestorben. In den letzten Jahren zog er 

-
wicklung. 

Antonia von Alten

Der Historische Verein für Württembergisch Franken dankt Frau Antonia von 

 

des Historischen Vereins und des Hällisch-Fränkischen Museums.





Mitteilungen 
des Historischen Vereins für Württembergisch  

Franken und des Hällisch-Fränkischen Museums  
für das Jahr 2016

Bericht des Historischen Vereins für  
Württembergisch Franken

Zusammengestellt von Ernst Breit

Mitgliederentwicklung 2016

Mitgliederstand zum 31. Dezember 2015 890
Austritte und Sterbefälle   60

Mitgliederstand zum 31. Dezember 2016 870

Neue Mitglieder 

Stadtgeschichte Künzelsau e. V.
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Geschichtspreis für hervorragende Leistungen im Fach Geschichte

Die Preisträger sind:

Durch den Tod verlor der Verein folgende Mitglieder:
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Mitgliederversammlung

Ansicht das Wasser im Kloster kam.

Öffentliche Veranstaltungen und Führungen

Sechs Offene Abende fanden im Hällisch-Fränkischen Museum statt. Sie wur-
den von Herbert Kohl und Dr. Otto Windmüller organisiert und betreut.

2. Februar 2016 

2. März 2016

Fossilienlagerstätten von Weltruhm im Hohenloher Land
Ergänzend dazu fand am 5. März 2016 eine Führung durch das Muschelkalkmu-

6. April 2016

(in Kooperation mit der vhs Schwäbisch Hall)

22. September 2016

Jahrhundert
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5. Oktober 2016
-

schofsheim und das Ende des souveränen Königreichs

-

-
-
-

seums vor. 

Unter der Leitung von Tobias Bär führte der Archäologische Arbeitskreis für 
 folgende Veranstaltungen durch:

26. Februar 2016
-

2. April 2016
-

schmiede

28. Mai 2016
Besichtigung der Schildmauer und der Dorfkirche in Amlishagen

11. Juni 2016

und Besichtigung der Boxberger Burgruine

2. Juli 2016
-

3. September 2016

Burganlage

22. Oktober 2016
-

kirche
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Brettacher Mühle

Anlässlich des 100. Todestags des in Schwäbisch Hall geborenen Malers Louis 
Ausstel-

lung „Louis Braun (1836–1916) – Skizzen aus dem Alltag“. Die von der 
Kunsthistorikerin Hildegard Heinz M.A. konzipierte Ausstellung stellte die 

Verein und dem Hällisch-Fränkischen Museum herausgegebene Begleitheft er-
hielten die Mitglieder zusammen mit dem Jahrbuch 2016 (Bd. 100).

-

einer Power-Point-Präsentation kurz vor. Dem Historischen Verein für Württem-
-

ciété d’Emulation ernannt zu werden. 
-

nehmerinnen und Teilnehmer Einblicke in die Arbeit des Hällisch-.Fränkischen 
Museums und des Historischen Vereins für Württembergisch Franken. 

Förderer des Vereins

Der Historische Verein für Württembergisch Franken wurde im Jahr 2016 durch 
nachstehende Personen und Institutionen gefördert:

Bausparkasse Schwäbisch Hall
Landratsamt Hohenlohekreis
Legat Dorothea
Lions Hilfswerk Schwäbisch Hall e. V.
Mühleisen Peter 
Stadt Schwäbisch Hall

Stiftung Würth
-

Woll Bernhard

Der Historische Verein dankt allen Förderinnen und Förderern für diese Unter-
stützung. 
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Dank

Die umfangreichen und vielfältigen Aufgaben des Historischen Vereins zu be-
wältigen wäre ohne das außerordentlich große ehrenamtliche Engagement vieler 
Helferinnen und Helfer nicht möglich. Mein Dank dafür geht an:

-

Bericht des Hällisch-Fränkischen Museums

Zusammengestellt von Armin Panter

-
-

schaffen. Die Besucherzahlen stiegen darauf erheblich an: von 32.000 Besuche-
rinnen und Besuchern im Jahr 2015 auf 46.000 im folgenden Jahr. 

Lichtinstallationen mit Bildern aus dem Heili-
gen Land von Philipp Schönborn Werke von 20 
zum Teil international bekannten Künstlerinnen und Künstlern aus (26. Fe-
bruar bis 12. März). Am 13. März wurden die eingereichten Arbeiten von Frau 

-

andere Hälfte blieb bei den Künstlerinnen und Künstlern. Die Aktion wurde von 

Achim Köpf in der Sonderausstellung Reisewelten (25. März bis 22. Mai). Der 
Haller Fotograf wurde mit zahlreichen internationalen Preisen ausgezeichnet 
und hatte schon mehrere Ausstellungen im In- und Ausland. 
Blicke hinter Gitter, Justizvollzug in Schwäbisch Hall (1846–1998) lautete der 
Titel einer Ausstellung zur ehemaligen Justizvollzugsanstalt in Schwäbisch Hall 
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(11. Juni bis 11. September). Die Präsentation beleuchtete anhand von Plänen 

-

-
wiergeräte und Waffen oder Haschischpfeifen zu sehen. In der Sonderausstel-
lung wurden Einblicke in die sonst der Öffentlichkeit weitgehend verborgene 

-
stellung unterschiedlichste Dokumente und Sachzeugen in seine Bestände auf-
nehmen.
Im Anschluss wurde die Landesausstellung Kunsthandwerk STAATSPREIS – 
GESTALTUNG – KUNSTHANDWERK 2016 -

-
tembergischen Kunsthandwerkerinnen und Kunsthandwerkern und Ateliers. Das 

-

Staatspreise und weitere Auszeichnungen vergeben.
Unmittelbar auf die Landesausstellung folgte die Verkaufsausstellung KUNST 
HANDWERK DESIGN Angewandte Kunst im Hällisch-Fränkischen Museum 

-
handwerker Baden-Württemberg e.V. 21 Künstlerinnen und Künstler stellten 

4.000 Besucher an den vier Tagen ins Museum.
Am Jahresende stand eine typische Weihnachtsausstellung: Krippen aus aller 
Welt – Internationale Krippen aus der Sammlung Würth zu Gast im Häl-
lisch-Fränkischen Museum (17. Dezember 2016 bis 26. Februar 2017). Präsen-
tiert wurden Weihnachtskrippen aus unterschiedlichen Kulturkreisen. Die 
Sammlung wurde von Edwin Buchholz zusammengestellt und ging 2002 in den 

eine Auswahl von erlesenen Stücken aus fünf Kontinenten leihweise zur Verfü-
gung stellte. 

Im „Wintergarten“ fanden folgende Ausstellungen statt:
GÜNTERMICHAELGLASS
bruar bis 3. April)
Jale Vural-Schmidt
50 Jahre Clubkultur in Schwäbisch Hall
11. September)
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Louis Braun (1836–1916) – Skizzen aus dem Alltag (24. September 2016 bis 
8. Januar 2017). Anlässlich des 100. Todestages von Louis Braun zeigte das 
Hällisch-Fränkische Museum eine Auswahl von überwiegend Zeichnungen und 

-

-
kerin Hildegard Heinz M.A. kuratierte die Ausstellung und verfasste dazu einen 
72-seitigen Katalog.

-

unermüdlichen Einsatz nur ein geringer Teil der Aktivitäten hätte durchgeführt 
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Autoren und Mitarbeiter des Bandes

philippe.alexandre10 
@libertysurf.fr 

info@antoniavonalten.de

tobiascroesus@web.de

albrecht.bedal@gmx.de 

Herta.Beutter@schwae-
bischhall.de

christoph.bittel@gmx.de 

e-d.bleher@t-online.de 

 

ernstbreit@gmx.de 

 

energiebuerofroehner@t-online.de 

goepfertsha@gmx.de 

mail@lenagruener.de 

Michael.Happe 
@wackershofen.de  

stefan.
holz@zegk.uni-heidelberg.de 

kohl-herbert@gmx.de 

danieltkuhn@gmx.net 

helmut-neumaier@t-online.de 

Walther.Ludwig 
@uni-hamburg.de

Matthias.Ohm@Landesmuseum-Stuttgart.de

Armin.Panter@schwaebischhall.de 

 

info@carl-schweizer-museum.de 

tho.voit@t-online.de 

hellmar.k.weber@t-online.de 



Richtlinien für die Gestaltung von Typoskripten

Beiträge für das Jahrbuch sind per Mail an die Schriftleitung „Württembergisch 

die nicht gleichzeitig anderen Herausgebern angeboten werden. Skripte sollen 
-

fen. 

-
den. Bildvorlagen sollten (grundsätzlich digital) vom Autor bzw. der Autorin mit 
dem Skript geliefert werden. Die Beschaffung geeigneter Bildvorlagen und die 

 Autors bzw. der Autorin.

-
-
-

ren Präsentation ihrer Texte im Internet durch den Herausgeber einverstanden. 

wird um Mitteilung gebeten. 

-
lich 20 Sonderdrucke. Weitere Exemplare sind spätestens bei Abgabe der ersten 
Korrektur zu bestellen und werden dem Auftraggeber bzw. der Auftraggeberin in 

Typoskripte auf Datenträgern

Textteil
-
-

tersatz)
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Absätze:  neue Zeile 

zwischen Anführungszeichen oder kursiv. 
-

Hervorhebung einzelner Worte:  S p e r r u n g (sparsam verwenden!)
 

von Aufsätzen:   tel oder Fußnoten-Zahlen
Ordnungszahlen von Herrschern: mit Punkt versehen (z. B. Friedrich IV.)

nach Möglichkeit vermeiden

in den Anmerkungen nachweisen (s. u.)
Abbildungen:   bei Einfügungen in den laufenden Text ist 

die ungefähre Position zu markieren. Ver-
schiebungen durch den Umbruch sind mög-
lich

Anmerkungen

Abstand zwischen den einzelnen Anmerkun-

Anmerkungsziffern:   am Zeilenanfang vorgestellt ohne Punkt und 
Klammer

Literaturangaben
-

punkt. Mehrere Literaturangaben in einer Anmerkung werden durch Strichpunkt 

wird mit einem Punkt abgeschlossen.

Zitat aus selbstständigen  Eugen Gradmann: Die Kunst- und
Werken (Muster):  Altertumsdenkmale der Stadt und des Ober-

-

Zitat aus Zeitschriften (Muster):  Heinz Bühler
frühe Staufer und ihre Sippengenossen. In: 
Jahrbuch des historischen Vereins Dillingen 
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-

Zitat aus Sammelwerken (Muster):  Kuno Ulshöfer: Die Salzstadt Hall. In: Kuno 
Ulshöfer Beutter (Hg.): Hall und das 
Salz. Beiträge zur hällischen Stadt- und Sali-

 

Weber: Die Schwäbisch Haller 
-

natur und zur Besitzgeschichte (FWFr 14). 

Zitatwiederholungen (Muster):   Gradmann
-

nung nacheinander können Autor und Klam-

S. 77. Werden mehrere Werke desselben Ver-
-

die hochgestellte Zahl vor dem Erschei-
Franz: Der 

deutsche Bauernkrieg. Stuttgart 10

-
 

-

-
ke werden wie Literatur vollständig zitiert.

Abkürzungen:   siehe Abkürzungsverzeichnis. Die hier auf-
geführten Abkürzungen können ohne Erläu-

-
mein übliche und bekannte Abkürzungen 

-
kundenwerke und Zeitschriften. Sind weitere 
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ersten Anmerkung oder am Schluss des Bei-
trags ein Abkürzungsverzeichnis einzufügen.

Rezensionen
Muster für das Zitat einer  Manfred Hörner: Die Wahlen zur badischen

(Schriftenreihe der Historischen Kommis-
sion der Bayerischen Akademie der Wissen-

Schaubilder.



Abkürzungsverzeichnis

  Württembergischen Kommission für Landesgeschichte

-
kunde in Baden-Württemberg

-
schen Kommission für Landesgeschichte




